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Die Thaten unſrer erſten Beherrſcher 
find fo ſehr ins Dunkel gehuͤllt, wider⸗ 
ſprechen ſich oft ſo maͤchtig „ daß man 
nicht im Stande iſt das Wahre vom 
Fabelhaften zu unterſcheiden. Zwar 
nahm ich mirs vor, nur das Erſtere dem 
| lieben Landsmann anſchaulich zu machen, 
a und das Leztere gaͤnzlich zu verbannen; 
allein ich fand bei dieſer verſuchten Tren⸗ 
nung ſo viel Beſchwerniß, daß ich fruͤh⸗ 
zeitig noch meinen Willen aͤnderte, ohne 
1 Veraͤnderung wir zum Stoff nicht 
„ viel 


Vorrede. 


viel uͤbrig geblieben waͤre. Zudem fanden 
ia meine lieben Brüder von ieher viel 
Behagen an dieſen maͤhrchenvollen Ge⸗ 
ſchichten — lieben das Groteske immer 
noch — und haͤngen (ſo zu ſagen) ) mit 
Herz und Seele dran, daß ich es nicht 
wagen durfte von dieſer Liebl e ab⸗ 
zuweichen. 


Ich Tiefte alſo dies Schauſpiel, (von 
dem das Wahre ſeinen guten Grund in 
der vaterlaͤndiſchen Geſchichte hat,) mit 
allen Attributen, die es dem Publikum 
anſchaulich machen koͤnnen. 

Nicht ohne Grund wird man ſagen 
koͤnnen, daß es — wo nicht beſſer, doch 
eben ſo gut Libuſſa heiſſen koͤnnte; 
zumal, da Libuſſa als die Danptperfon 

auf⸗ 


Vorrede. 


auftritt. Da ich aber weis, daß es dem 
Publikum nichts verſchlaͤgt, ob es ein 


Stuͤck unter dieſem oder ienem Titel ſieht, 
wenn es mir ſeiner Erwartung entfpricht, 
— und zudem auch ſchon Hr. Gpldfin- 
ger Ritter von Steinsberg im Jah⸗ 
re 1773 bei Mangold in Prag ein Trau⸗ 
erſpiel Libuſſa genannt hat verlegen 
laſſen; fo iſt es doch beſſer, daß ich 


mein Stuͤck, welches im Ganzen und all 


ſeinen Theilen von dem Steinsbergiſchen 


Produkte unterſchieden iſt, anders nenne, 


um nicht dem Kritiker, der oft nur auf 


die Auſſenſeite ſieht — und nach der Bo⸗ 


genzahl richtet, Anlaß zur ungegruͤnde⸗ 
ten Muthmaſſung zu geben, als ſei es 


daſſelbe Stuͤck — oder nur von mir 


ä la Plümicke abgeſchrieben und adaptirt 
worden. Man nehme ienes vom 1778 
| c Jah⸗ 


* 


Bor nende 


Jahre zur Hand — und meines mit, ſo 
wird ſich der himmel weite Unterſchied gar 
Be finden Kr 


In Anſehung der Ausſprache boͤh⸗ 
miſcher Namen, die hier häufig vorkom⸗ 
men, haͤtt ich ſo manches zu erinnern, 
um dem der boͤhmiſchen Sprache Nichtkun⸗ 
digen einige Erleichterung zu verſchaffen; 
aber auf dem Hauptpunkt muß ich ſtehen 
bleiben, weil mir das k Coder rz) uner⸗ 
klaͤrbar iſt — und nur gehoͤrt werden 
muß. Ich kann die Namen Prjemifl, 
Prßedſlaw nicht hart genug beſchrei⸗ 
ben, wenn ich ihn gleich wie Prſchemiſl, 
Prſchedſlaw ſchriebe. Das rz hat was 
ganz Eignes im Ton und Ausſprache, 
das nur ein geborner Boͤhme recht aus⸗ 
zudruͤcken vermag. Indeſſen wirds vom 


Teut⸗ 


Boreed e. 

Teutſchen genug ſein, wenn er es mit 
moͤglichſter Haͤrte, und ſchnarrend aus⸗ 
ſpricht. Am Ende des Worts hat es 
weniger Schwierigkeit damit, und Ko⸗ 
war wird ganz wie VBowarſch ausge⸗ 

druͤckt. 


Uber das Sf, (ſſ 8,) hab ich 
mich im Schauſpiel Ida mittelſt einer 
Note gleich auf der 2. — und dann wie⸗ 
der auf der 6. Seite erklaͤrt. Dieſem 
zufolge fol der Schauſpieler Libuſcha, 
Kaſcha, Schwamanss ſagen; fo 
wie auch Stratka, als Straatka, 
und Rozhon wie een u | 
chen werden muß. 


Das Koſtuͤme iſt das ehrwuͤrdige 
iener Zeit, ohne Flitterſtaat und Tand, 
ganz 


Borredn | 

ganz einfach; und ich bitte die eitlen 
Theaterprinzeſſinnen ia nicht dawider zu 
fündigen, und ihren Kopf mit Silbertock, i 
Pfauenſchwaͤnzen, Zitternadeln und Mil: 
lionen Locken ia nicht zu belaſten, oder 
ihre natuͤrlichen Haare mit Muͤhlſtaub zu 
bewerfen. Reinlichkeit im Anzug kann 
deßhalb doch beſtehn, denn dieſe liegt 
nicht im Wuſt eines gaukelnden Trarara, 
ſondern in ſich ſelbſt — und in Geſellſchaft 
ihrer Geſchwiſter Ordnung und Natur. 
Mit Vergnuͤgen erinnere ich mich hierbei 
meiner werthen Freundinn der Madame 
Faller, welche mit ihrem Meiſterſpiele 
dieſe Tugenden gluͤcklich verband. Solch 
ein Muſter iſt allgemeiner Nachahmung 
werth. | | 


Pilfen in Böhmen , 
am 24. Heumond 1793. 


J. N. Komareck. 


Przemiſl. 


Perſonen. 
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Libuſſa, iuͤngſſe Tochter Kroks und erwaͤhl⸗ 
te a, der Doͤhmen. 
Kaſſa, ) 
Tetka, 5 ihre Schweſtern. 
Wlaſta,) 
Stratka,) 
Przedſlaw, 0 
Milowecz, fein Sohn, Wladiken 
Damoſlaw, 15 ie 
Kolo, Vobmen. 
Rozhon, fein Sohn, ) | 


Priemil, ) 


ihre Dienerinnen. 


iwo 
Giwoy, © Zemanne. 
Debren, 

) 


Sſwamanos 
Ein Greis. 
Edle Boien. Dienerinnen der Libuſſa. 
Bewafnete Knechte. Boͤheims Volk. 


Die Handlung gebt zu Aufange des achten 
Jahrhunderts vor. 
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Erſte Szene. 


(Eine freie Gegend am Ufer der Moldau, im 

Grunde ſieht man ein Gebirge, in deſſen 
Durchſchnitt einige Huͤtten des Dorfs 
Kuchel.) | en 


Damoſlaw und Rozhon, 


Rozhon. 
| Was ſchleichſt du fo einſam und in dich ge⸗ 


kehrt hier am Geſtade herum, Damoſkaw? 
— Was fehler dir, Freund? — Rede !. 
Entdeck mir deinen Kummer, klag' mir 

deine Noth — und ich will dir als ein ge⸗ 
treuer Nachbar mit Macht und Anſehn 
beiſtehn! — = 


Das 
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Damoſlaw. Ach, Rozbon? — Blick hin⸗ 
über — Plick hin nach Pfary und — — 


Rozhon. Und was ſeß' ich dann, als einen 
ſtolzen Fels, auf deſſen Gipfel unſer weiſe 
Krok vor dreißig Jahre n ein Schloß er⸗ 
baute? — Dies ſeh ich alltaͤglich — und 
iſt nichts veizendes mehr für mich! 


Damoſlaw. Wenns nur der Stein — nur 
das Gebäude waͤre aber — — 


Rozhon. Iſts nicht blos das? — 

Damoſlaw. (ſeuſzt.) Ach! — 

Rozhon. Du biſt ſehr betruͤbt. Trauerſt du 
um den verſtorbnen Krok? 

Damoflaw. Ach! — 


Nozhon. Er hat neun und dreißig Jahr ge⸗ 
berrſcht über uns begluͤckt, ſeine weiſen 
Verfuͤgungen uns Gluck und Wohlſtand ge⸗ 
bracht; billig alſo, daß wir um ihn trau⸗ 
ern. Aber izt ſind ſchon fuͤnf Monden, 

daß 
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daß er im Schooß der Mutter Erde ruht 
un der gerechteſte Schmerz, die bit⸗ 
terſte Klage verlieret ſich unter dieſer Zeit, 
wo nicht ganz doch ſo: daß fie unſten 
en nicht mehr betäubt. 


Ouamoſſaw. (tlef kuſßend.) Ach! 


Re zhon. Dieſe Antwort Hör’ ie beftä aͤndig. 
— Haft du keine Worte mehr? — | 


| Damoſtaw. Mein Herz if voll. — ge⸗ 


Rozhon. Schutt es aus in meinen Schoß. 
Damoſlaw. Du kaunſt mie nicht 9 — 
Rozhon. Vielleicht aber rathen? — 


Damoſlaw. Das wohl! — Dort — nach 
der Moldaufeite zugewandt.) dach! 
wenn ich doch binuͤber fliegen konnte! — 
Dort iſt Libuſſas FJuͤrſtenſzz ! 


Rozhon. Iſts bir mit dir? — — Gute 
Freund, dein Herz iſt nicht nur voll — 
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gs iſt auch verwundet. Suche dir 30 f 
10 wind einen Balfen, der es bee, h 
es ſich verblutet 


Damoflaw. O, nur 90 e kann wich heilen — 
nur ſie, die Fuͤrſtliche, kann den Balſam 
des Troſts, das Leben der Gluͤckſeligkeit in 
meine Wunde traͤufeln! — In ihr leb' ich 
— in ihr bet ich meine Goͤtter an! —- 


Rozhon. Sehr gut. Mach aber, daß ſie 
deine Klage hoͤrt; denn ſo kannſt du ewig 
wuͤnſchen, und trauern — ewig am Ufer 
herumgehn — und ſehnſuchtsvoll hinuͤber 
blicken, die Wellen verſchlingen ieden Laut 
deines Klagetons — und der Felß hallt 
deine Wuͤnſche unerfüllt wieder zuruͤck! — 
Sezz dich beherzt in einen Kahn, gebiete 
deinen Knechten, daß fie dich hinrudern zu 
ihr; verſuch es, der Goͤttinn deiner Seele 
näher zu kommen — ſprich mit ihr, klage 
ihr deine Noth — — und fie — — die 
Nothleidenden gern hilft — wird dich nicht 
troſtlos zuruͤckſenden. 


Da⸗ 
ae 
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het); (faßt ſeine Hand.) Du weißt 
gut zu teöffen, Rozhon! — dein Troſt iſt 
mir aber nicht binlaͤnglich, ich brauch 
thaͤtige Hilfe. Wlaſta hat mie anvertraut, 
daß Kaſſa fo gur als Tetka nach der Fuͤr⸗ 
ſtenwurde geizen, die himmliſche Libuſſa 
allein mit ihrem Schickſal zufrieden ſei. 
Sieh das Bild der Weisheit in ihr! | 
Verdient ihre Gerechtigkeit, die fie vom 
Vater ererbte — verdient ihre Froͤmmig⸗ 
keit, ein Geſchenk der ewigen Goͤtter — 
verdient ihre Meufipentiche nicht den Vor⸗ 
zug vor anderen? — Libuſſa iſt des hoͤch⸗ 
ſten Glanzes werth, werth, daß Boͤßeims 
Wladiken fie mit Macht und Kraft erhe⸗ 
Beh a bes Vaters Thron! . 


Nozhon. Du ſprichſt wahr. Sie it ganz 
des Vaters Bild — und wird Boͤßeim 
gluͤcklich machen. 


Damoſlaw. Das wird ſie. Es wird un⸗ 


ter den Schweſtern wegen des Beſtzzes der 
Fuͤrſtenwuͤrde nicht ohne Zank ablaufen; 5 
beide 
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beide Aeltern werden ſich bemuͤßen die Sanf⸗ 
te zu unterdruͤcken — fie, die allein goͤtt⸗ 
licher Anbetung wuͤrdig iſt. Laß uns alſo 
für fie ſor gen, Rozhon, laß uns Freunde 
ſuchen, die ſo Kieder geſiunt find, als wir, 
laß uns mit ihnen dann zu den Waffen 
greifen — wenn das Unrecht, wenn Kraͤn⸗ 
kung, Verlaͤumdung, Haß und Verfol⸗ 
gung auf Libuſſen lesſtuͤrmen! Laß uns fuͤr 
fie kaͤmpfen, und ißt mit unſerm Blut den 
Fuͤrſtenſtuhl erkaufen! — Laß uns für Li⸗ 
buſſa's Wohl — für das Wohl Boͤheims 
ſterben! | | 
Rozhon. Damoflaw, fo dir dieſer Vorſazz 
ſteif und ernſt iſt, iſt er lobenswerth, — 
und ich verbinde mich mit dir. An Freun⸗ 
den, die eben ſo willig als gern uns ſich 
beigeſellen werden, wirds nicht fehlen — 
und Libuſſa muß — wenns der Goͤtterwil⸗ 
le nicht verbeut — auf Boͤheims Fuͤrſfen⸗ 
ſtuble glaͤnzen! 
Damoſlaw. Die Goͤtter find gerecht — und 


werden uns aus dieſen dreien gewiß die 
Gerechteſte ſchenken — und dies iſt Libuſſa! 


1 
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Rozhon. Da haſt du meine s Hand zur 1 
ſicherung. Ich erſcheine im. Nothfall mit 
zwanzig Knechten. „ 


Damoſlaw. Wohl; und ich zaͤhle fuͤnfzig, 
die mir unterthan ſind. Mein Freund 
Debron wird mich unterſtuͤzzen. 


Rozhon. Und auch mein Vater Kolo mit 
feinem Anhang. Wladik! deine That iſt 
edel — und kann dir Libuſſens wärmffen 
Dank zuwege bringen, einen Dank, der 
für dich vom größten Werthe iſt — ihre 
Liebe. | 


Y Damofl law. O, wenn du wahr reden moͤch⸗ 
eff, Nozbon — — ich wuͤrde — ich koͤnn⸗ 
te ich wollte — 


Rozhon. Nun, nun, maͤßige deine Freude 
E ſie iſt zu voreilig — zu Lindiſch — und 
koͤnnte dir noch 1 zu ſteßen kommen, 
eh' fie wahr wuͤrde! 


5 dos Mein Freund! (ihn umar⸗ 
mend.) Laß dir danken! 
b | Roz⸗ 


— 


% 
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Rozhon. Jezt ſieh hinuͤber nach Pſary, us 
ſre Regentiun wird gewaͤhlt. Segue dan⸗ 
kend deinen Morgen, wenn das Volk Li⸗ 
buſſen waͤhlt, ruͤſte dich aber auch zum 
Streit, wenn die Nachricht widrig lautet. 
Ich will mich indeß vorbereiten — und mit 
meinen e ſprechen! 


Dameslaw. Ich werlaſſe mich sen auf 
dich! 


Rozhon. Ein Boͤhme reicht nicht zum Mei⸗ 
neid ſeine Hand. Du haſt die meine er⸗ 
balten auf Treue — und dieſe if mein 
Heiligthum. 


Damoſlaw. Bin ich einſt glücklich, fo ſollſt 
du's auch werden! — Mein Wohl — 
mein Alles will ich mit die theilen. 


Rozhon. Nur zwei Dinge nicht. Libuſſa's 
Hand — und Fuͤrſtenchum. 


Damoſlaw. Schwaͤrmer! 
Ra⸗ 


> 
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Mosbon. Ich ſpiegle mich in dir. Du — 
woirſt Libuſſens Gemahl — und Boͤheims 
Fuͤrſt, vor dem ſich alles neigt, — und 
ich bleibe Wladike, geehrt in meinem Dor⸗ 
fe Kuchel — geliebt von meinem Weibe 
— und vom Unterthan geſchaͤzzt; ich neide 
dich nicht, Damoſkaw, ſei ohne Sorgen! 
ö (Gebt ab.) 


Damoſlaw. Gehab dich wohl, trauter 
Rozbon! — 


Zweite Szene. 
Damoſlaw, hernach Przemiſt, Przed⸗ 
am und Milowecz. 
Damoſlaw (allein.) 


78 

Hezt, wenn ich einen Kahn hier hätte, det 
mich vogelſchnell dahin bringen koͤnnte, zu 
der Anbetenswuͤrdigen, wie unuͤberſchweng⸗ 

lich moͤcht ich gluͤcklich ſein! 


b 2 Prze⸗ 
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Priemiſl, C koͤmmt mit Pejedflar und Mi⸗ 
ene Gluck dir, Wladike in Boͤhmen! 


1 Done dir, Zemann! — wo 


Pe Nach Plary zur Fuͤrſtenwahl. 


Damoſlaw. Du auch Priedſlaw mit dei⸗ 
nem Sohne ? Ä i 


Priedſlaw. Auch. Wir wollen doch auch 
fehen, was uns die Götter beſcheren werden. 
Damoſlawe O nur Libuſſen! 


Priedſlaw. Das iſt mir l was Got 
terwink uns gebeut. | 


Milowecz. Libuſſa iſt weiſe, fromm und 
gerecht. A 
Przemifl. Das hat ſie die fünf Monde hin⸗ 


durch bewieſen, ſeit ihr Vater modert. 


Damoſlaw. Sie verdient unſre Frau zu 
ſein! 
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Przemiſi. Sie. verdient es! 


Milowecz. Die Götter werden fie ung auch 
ſchenken. 5 1 


Priedflaw. Die Götter handeln — — und 
unſer Wunſch an ſie, if — Gebet. — 
Wohl uns, wenn es erhoͤret wird! — 
Das Volk hat gewuͤnſcht, daß: da die 
drei goͤttlichen Schweſtern von ihm gleich 

ſtark geehret und geprieſen werden, fie ins⸗ 
geſamk herrſchen ſollen. 


Damoſlaw. Insgeſamt? 


Prfemiſl. So war der Wunſch; allein ger 
pruͤfte Klugheit und Weisheit widerrieth 
ihn. Eine ſoll nur herrſchen uͤber uns. 


Dame flaw. Das iſt dem Gluͤcke Soͤßeims 
angemeſſener, als das erſte. Ein Land 
kann nie gläcklich fein, das mehr als einem 
Beherrſcher Ehrfurcht zollen muß. 


Milowecz. Rings um uns herum che 
einzelne Fuͤrſten — warum ſoll Boͤheim 


ſich 
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ſich in ein dreifaches Joch ſchmieden laſ⸗ 
fen, wenn die Milde eines einzigen Ober⸗ 
haupts es gluͤcklich machen kann? 


Przemiſl. Ja, die Einigkeit der Schweſtern 
ſei noch fo gut, noch fo göttlich — fie ſchei⸗ 
tert an der Stufe zur Hoheit; unter dem 

Fuͤrſtenthrone glimmt ein Funke, der leicht 
zur Flamme der Zwietracht auflodern kann, 
wenn ihn mehr als einer erſteigen will. 


Damoſlaw. Du haſt recht, Zemann! 


Przemiſl. Kroks Töchter find uns heilig, 
alle glaͤnzen mit goͤttlichen Tugenden aus⸗ 
geſchmuͤckt und ausgeruͤſtet. Kaſſa heilt die 


Kranken — und erwirbt ſich alle Aube⸗ 
tung. Tetka belehrt die Bloͤden, und lei⸗ 
tet ihren Schritt auf die Bahn der Got⸗ 
tesfurcht, ſie iſt die heilige Prieſterinn un⸗ 
ſrer Gottheit. Libuſſa ſtiftet Ruh und Frie⸗ 
den unter uns, beſaͤnftiget den Zuͤrnenden, 
macht den Rachgierigen ſchonend; ſie re⸗ 
giert mit Weisheit und Goͤtterguͤte; ihr 


Amt iſt eben ſo heilig, als das Amt ihrer 


aͤltern 
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aͤlteren Schweſtern. Wir treue Chechen 
ſind ihr gleiche Anbetung ſchuldig. Sprich, 
Damoſlaw, welche ſollen wir nun waͤhlen? 


Damoſlaw. Libuſſen! 


* 
Priemiſl. Der Meinung bin ich auch, doch 
nicht ieder Boie. 


Prjedſlaw. Der Andächtige greift dem 
Goͤtterrechte nicht vor; ſie allein werden 
uns das Oberhaupt geben — gut und fromm, 

wenn wir es verdienen, aber auch wolluͤſtig 

und boͤſe, wenn Suͤnde und Murren, Miß⸗ 
muth, Zwietracht, Umrub’ und Blutver⸗ 
gieſſen unſce Tage bezeichnen! — 


Damoſlaw. Deine Anmerkung iſt weiſe, 
ehrwuͤrdiger Greis! und fie fol mir unver⸗ 
geßlich ſein. — Erlaube mir aber eine Re⸗ 
de, die ich mit all ihren Folgen umfaſſe. 


Przedſlaw. Sprich! 


Damoſlaw. Wie ſollen wir denn zum Herr⸗ 
ſcher gelangen wenn Boͤheim anſteht die 
Herr⸗ 
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Herrſchersmacht Kroks Toͤchtern anzuver⸗ 
trauen? — Wer ſoll Boͤbeims Fuͤrſt denn 
werden, wenn nicht alle drei regieren kou⸗ 
nen? 


Przedſlaw. Die Wuͤkdigſte. 


Damoſtaw. Wer iſt fie aber, da alle drei 
gleichfromm, gleichweiſe, gleichgoͤttlich ſinbd? 


Przedſlaw. Das wiſſen die Götter, denen 
wirs uͤberlaſſen. 0 | 


Przemiſl. Die Entſcheidung iſt dem Loos ö 


aubeim geſtellt. 1 Morgen muß es 
entſchieden werden! ! 


Damoſlaw. Kann hier nicht heimliche Be⸗ 
ſtechung mitwirken? — Kann nicht ein Ei⸗ 
gennuͤzzigdienſtfertiger das beſte Loos derie⸗ 

nigen zuwerfen, die er liebt — auf deren 
Hoheit er feinen Wohlſtand, Glanz und 
Macht bauen will? - 


Przemiſl. Das wollen die Götter verbuͤten! 


Da⸗ 


1 
ne 
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Damoſlaw. Ich befürchte. Kaſſa und 
Tetka, beide haben Freunde — haben ſtar⸗ 


f n Anhang — Libuſſa allein iſt verlaſſen — 


und kennt der Menſchen wenig, die ſich ih⸗ 
rer annahmen, wenn 0 e Neid und Der- 
folgung kranken möchten ! 


Prfedſlaw. Sie verlaͤßt ſich auf die er: 
Priemiſl. Und nuf ihre Tugend. 


Damoſtaw. wo ſchoͤne Troͤſtungen. Die 


Goͤtter find allmaͤchtig — und koͤnnten — 


ia aber die Tugend iſt ein ohnmaͤchti⸗ 
ger Beſchuͤzzer — ſte ſteßt vor dem Ein⸗ 
gange und weint, ſtatt, daß ein ſtreitbarer 
Arm mit dem Schwerdt drein bauen moͤch⸗ 
te. 5 


Prfedſlaw. Laß die Allmacht walten, wo 
fie beſchuͤzzt, dringt kein Laſter ein. 


Damoſlaw. Wir ſollten uns aber doch zu 

ihrem Schuzz — und fuͤr ihr Beſtes ver⸗ 

binden. Ulnbilligkeit koͤnnte leicht die Ober⸗ 
hand 
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hand erhalten, und die Gerechtigkeit von 
ihrem Throne verdrängen, Lidbuſſa koͤnnte 
leicht gekraͤnkt werden. — Wir mi en 
uns bewafnen, Freunde, für Libuſſeus E 
cherheit! | „ 


Milowecz. Unnöcht 5 Libuſſa wird nicht ar 
kraͤnkt werden. 


Damoſtaw. Man wird fie vom Throne zu 
entfernen ſuchen! Wir muͤſſen ihr den 
Weg mit den Waffen zur Dre bah⸗ 

f 
nen | 


A Willſt du das Priedſſaw? - — 
Willſt du das Miloweez? 


Prfedſlaw. Bewahren mich die) 
Gan; 4% 


| (gleich. 
Milowecz. Nein, Premiſk! 


Damoſlaw. Wie? — ihr ehret Gerechtig⸗ 
keit — und ſtehet an der Gerechteſten Ger 
rechtigkeit wieder fahren zu laſſ en? 


Przed⸗ 
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Przedſlaw. Nicht im geringffen, 


Prfſemiſl. Finden wir Bosheit im Spiele, 
ſo ſei ihr Untergang geſchworen; denn die 


Tugend zu erhoͤhn iſt mein heiligſter Ent 


ſchluß! 

Priedſtaw. 9 
Milowecz. ) 
Nrjemifl. Libuſſa bedarf ter Waffen nich 


Auch der meine! 


ſo lange fie nicht unſre Fuͤrſtinn iſt; iſt 


ſies aber einmal — und man kraͤnkt ihr 
heilig Recht, ſo ruf ich um Mitternacht 

meine Knechte auf, verlaſſe mein Feld und 
Haus, wecke meinen Nachbar, dieſer den 
ſeinen, und ſo zieh ich hin ihr aus allen 
Kraͤften beizuſtehn! ; 


Przedſlaw. Das iſt ein Entſchluß, der dem 
treuen Boien, der dir edler Premiſk, gro⸗ 

ßen Werth verſchaft! — Bleib bei dem- 
ſelben, bleib deiner Pflicht — bleib der 
Bernunft getreu! 


Prze⸗ 
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Przemiſl. Getreu der Weisheit, getreu dem 
Oberhaupt bis in den Tod, und Pe ein 
anders als Libuſſa ſein! 


Damoſlaw. (fie ſich.) Die ee 
Meunſcheu, denen es ee iſt, von wein 
fie beherrſcht 79 9 


Prjedſlaw. Geht du mit ung 100 Pſary, 
Dameſlatw z 


Damoflaw. * Wenn ihr mie Plazz in eurem 
Kahue goͤnnen wollt. 


Przedſlaw. Gern. Unſre Ruderknechte kom⸗ 
men. Komm alſo! (Sie gehen ab.) 


Drit⸗ 


ee ie 
* x 
Dritte Szene. 
| (Ein Gemach auf dem Schloſſe Pſary. ) 


Kaſſa, Tetka und Libuſſa. 
(Sitzen beiſammen, } 


Terka. 


Ma abe uns zu Megentinnen. | 


Eisufa, Noch kann man nicht einig werden, 
welche man nehmen ſoll. 


Kaſſa. Die lnklugen! I. Ich begreife nicht 
wie Boͤheims Aelteſte und Wladiken o 
lange fragen koͤnnen? Welche iſt unter 
uns denn, die allein regieren kann? — Bit 
| dn s nicht, Abu 2 


Eibuft far .( Steh auf und nimmt beide ber d. 
Hand.) Ihr u mich zu lieb. Nehm 
meinen Dank dafur. Allein das Volk fi 
waͤhlen. . es eine von euch, fo fig 
he ich ihr bei, als ob es mich ſelbſt ge⸗ 
wähle hätte, Laßt damit es gut fein! 
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Kaffe. Nein, traute Libuſſa! wuͤnſche mich 
nicht zu einer andern Beſtimmung. Ich 
bin in meinem Berufe zufrieden und glück 


Libuſſa. Du und Tetka — ihr ſeid beide 
aͤlter, als ich, das Recht der Erſtgeburt 
ruht auf euch, und beſtimmt euch zu iener 
hoben Würde mehr als mich; doch — 
wir koͤnnten ia alle regieren, allein nur der 
Sache nach, nicht in der Perſon. Nur 
eine kann den Namen der Fuͤrſtinn tra⸗ 
gen, und nur den Befehlen einer kann 
und darf gehorcht werden; wir aber un⸗ 
ter uns koͤnnen es verabreden, einander 
beizuſteßhen. 


Tetka. Was dir nicht einfaͤllt, liebe Schwe⸗ 
ſter? Herrſche du allein — und unumſchraͤnkt 
— wir wollen dir nicht im Wege ſein. 
Das Volk kennt dich und deine Weisheit 
— und wird — | 


Libuſſa. Immer die alte Leier! - Das 
Volk kennt auch euch — auch eure Weis⸗ 
beit 
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heit — und Froͤmmigkeit. Eben das Volk 
iſt es, was euch jo ſehr als mich liebt, 
und nicht beleidigen will. Wir wollen alſo 
vereint herrſchen — ohn daß es das Volk 
weiß — oder wiſſen darf; — denn ſeßht, 
traute Schweſtern, wenn ich — zum Bei⸗ 
ſpiele — allein zur 2 0 gewahlt 
werden möchte — fo ſaͤh's betruͤbt um 
mich aus; denn ich kenne keine Kraͤuter, 
weiß alſo die Kranken nicht zu heilen: ich 

verehre die Soötter nach meiner einfachen 
Meinung — und kann niemanden belehren, 
wenn er irrig ift. Das erſte verſtehſt du 
ohne Gleichen, Kaſſa; das zweite du, 
Tetka! Das Volk bedarf Heil des Koͤr⸗ 
pers, Seelentroſt und Frieden; und es 
koͤnnten Faͤlle kommen, in denen wir ver⸗ 
ſchiedener Meinung waͤren, und wenn nun 
Boͤheims Einwohner einmal auf den Ber 
danken kaͤmen, iede von uns Über all die 
Gegenftände befonders zu fragen; fo waͤ⸗ 
ren wir gezwungen, dem zu wider ſpree hen, 
oder von der Ehrlichkeit abz zuweichen, der 
wir uns bisher beflieſſen. | 


Kaſſa. 
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Kaſſa. Das wäre üg fü ie uns. 


Libuſſa. a. Nech mehr: K die Gerſchtedepbet 
der Regierung wuͤrde zu Buͤndniſſen und 
Abſoͤndrungen unter dem Volke Gelegen- 


heit geben, und am Ende koͤnnte noch um 


unſertwillen Mord und Todſchlag entſtehen. 
Auf dieſen Fall, traute Schweſtern, ent⸗ 
füge ich der Theilnaßme an dieſem Fuͤrſten⸗ 
thume gern, und helfe der mit willigem 


Herzen und frohem Mutbe, die man von 


euch waͤhlen wird. 


Vierte Szene. 


Wlaſta (gleich darauf) Przedſtaw, Mi⸗ 
lowecz, Prfemifk, Giwoy, und meh⸗ 
rere Boiohemen. 


Wlaſta. 


us Gebietherin, Boͤheims Edle find 


zur Fuͤrſtenwahl hier angekommen — 
Li⸗ 
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Libuſſa. Laß fie vortteten „Wlaſta! 


Wlaſta Kia und die Webel treten ehr⸗ 
| erbiethig ein.) 


Kaſſa. Ihr Voͤlker Cbechs und Kroks! 
Ihr, die ihr unter dieſer beiden Regierung 
zugenommen habt an Weisheit, zugenom- 
men an Froͤmmigkeit, zugenommen an al⸗ 

lem Edlen, was der Menſch beſizzen mag; 
ihr, die ihr in der friedlichſten Regierung 
dieſer beiden euch vermehret habt wunder⸗ 
bar! Seid uns willkommen! 


Priedſkaw. Erbabene Toͤchter Rs fanft- 
ſchlummernden Fuͤrſtens Kroks, ſeid ge 
gruͤſſet von eurem treuen Volk. Die un⸗ 
ſterblichen Goͤtter, denen wir fuͤr euer 
Wohl und euers Namens Ruhm aus An⸗ 
dacht und treuem Herzen taͤglich Opfer brin⸗ 
gen — haben uns befohlen, daß wir des 
weiſen Vaters Kroks Herrſchaft feinen 
Töchtern anvertrauen ſollen, doch jo, daß 
nur eine von ihnen dieſer Wuͤrde theil⸗ 
| n werde, — Unſre Wahl iſt ſchwer. 
| € Kaſſa. 
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Kaſſa. Warum das? | 
Milowecz. Ihr ſeid göttlich allgeſammt. 


Giwoy. Goͤtter meiden uns bienieden unſer 
Gluͤck. | | 


Tetka. Wir find nicht eitel, und wuͤnſchen 
ſtatt der Prunkworte offene Wahrheit, und 
ungekuͤuſtelten Biederſiun zu vernehmen, 
wie es von edlen We au erwarten 


ſteht. f 
Kaſſa. Seht, wir ſind Schweſtern. Kei⸗ 


ne von uns neidet die andere. Ulns bins 
det das Band der Liebe. Waͤhlet die, 
welche euch gut daͤucht, und die andern 
zwei zuͤrnen nicht, lieben euch wie vorher, 
dienen euch wie ehedem. Nicht wahr, ihr 
Schweſtern, ihr ſtimmt ein? 


Libuſſa. Voͤllig. a | 

C' Gugleid).) 

Tetka. Ohnbeduͤngt.) 

Kaſſa. Nun, Boͤhmen, waͤhlet! 
Przed⸗ 
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Priedſlatv. Wir lieben euch eine wie die 
andere, denn in ieder lebt unſer Krok, ies 
de iſt uns gleich, und ihr koͤnnt alle drei N 
regieren, ohne daß einer von uns über ei⸗ 
ne murren wuͤrde. ” 


2 
Libuſſa. ( 5 | 
Terka. 7 Das kann nicht fin $ 
Kaſſa. 7 a 
Przedſlaw. Gut, fo waͤhlet ſelbſt. 
Prfemiſl. Werft unter euch das Loos! 
Giwoh. Waͤhlt ſelbſt! | 
Milowecz. Das Loos entſcheide! a 


Przedſlaw. Es iſt uns zu wiſſen ache; ; 
wer ung geber, 7 


Kaſſa. Nun iſt es uns über rlaſſen zu waͤh⸗ 


len — — und ich gebe meine Stimme die 
Libuſſa. 


2 Tetka. 
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Tetka. Auch ich die meinige 3 1 0 der 
Streit entſchieden. 


Libussa. Ich weis nicht, was ihr wollt. 


Ich laſſe mich nicht übertäuden das Loos 
entſcheidet. a 


Przemiſk. Wahrlich, ein göttlich Weib! 


Kaſſa. Libuſſa! Höre mich, und dann rede! 


Du biſt zur Regentin geboren. Bei un⸗ 
ſerm Vater auferzogen, mit feiner Den 
kungsart nicht blos bekannt, ſondern auch 
von ihm angehalten, ihm in den Richter⸗ 
ſorgen beizuſtehen, weißt du, was Recht 
und gut if — kennt fo zu ſogen, ieden 
deiner Unterthanen ſchon, weißt mit wem 
elinde, mit wem ſtrenge umzugehen iſt. 


Tetka. Wir fd erſt ins vaͤterliche Haus 
eingetreten, als man unſere Mutter Niva 
daraus trug. Was wiſſen wir vom Herr⸗ 
ſchen? Was bleibt uns für ein Mittel 
uͤbrig, als immer nur zu dir zu gehen, 
und deinen Rath uns zu erbitten, und ſo 

wird 


. W O C. 37 


wird uns das doppelt ſchwer, was die fo 
leicht iſt, was du ſchon fünf Monate ges 
zeigt, was auf unſere Schultern zu nehmen 
die groͤßte Thorheit „und wenigſtens ein 
Zeichen unſter geringen Weisheit fein würde, 


Kaſſa. Hierzu noch mußt du bedenken, daß 
die Goͤtter ſelbſt gleichſam ſchon unſern Plan 
beguͤuſtiget haben. Jede von uns beiden 
hat ihre Lieblingsſache ſchon geuͤbt iſt da⸗ 

rin ſchon anerkannt, und muͤßte nun viel⸗ 
leicht wieder Diefes Werk nachlaſſen, und 

um ein neues zu erlernen, neue Zeit und 
ehe verſchwenden. Nein, Libuſſa! laß 
mich die Kranken heilen, den Bedraͤngten 
beiſtehn und die belehren, denen an der 
Zukunft en nge Laß mich! 


Seien, Vergoͤnne mir meine Ruh und An⸗ 
dacht; ich will die unte 3 welche von 
der Goͤtter Weſen und Werk keine De 
griffe haben, die in den Tag hinein leben, 

ohne ſich um die Zukunft zu bekuͤmmern, 

und den Stein fuͤr ihren Gott, das Holz 

für ihren Wohlthaͤter und das Waſſer für 
ihren 
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ihren Erhalter anſehen. So ster wir 
alle Nuzzen. rt 


* 


Libuſſa. Ich 5 e eure Liebe mit Dank, 
doch kann ich nicht in dieſen Vorſchlag 
willigen. 


Giwoy. Erlaube mir, göttliche Tochter 
Kroks, daß ich dir in deiner Meinung bei⸗ 
pflichte. Der Menſchen Gedanken ſind un⸗ 
beſtaͤndig, pflegte dein weiſer Vater oft zu 
ſagen. Heut oder morgen koͤnuten ſich dei⸗ 
ne Schweſtern eines beſſern belehren, koͤnn⸗ 
ten finden, daß es angenehm ſei, als Herr⸗ 
ſcherinn ſich verehren zu laſſen, und von 
allem Volke Fuͤrſtinn genannt zu werden. 
Dann wuͤrde es vielleicht in ihrem Herzen 
gegen dich nicht mehr fo gut e 
als iezt. 


Milowecz. Du haſt wohlgeſprochen. Bei 
iedem Fehler, den ſie machte, wuͤrden ſie, 
wenn gleich nicht den lauten Tadel blicken 
laſſen, doch innerlich denken, daß ſie das 
beſſer gemacht haͤtten. 


Prze⸗ 
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Ski Wir fi ud nicht eitel, ra du 
erſt kuͤrzlich, fuͤrſtliche Tochter! — aber 

wer ſteht dir auch ewig dafuͤr? Wenn der 
© göttlichen Libuſſa das treue Volk dereinſt 
eine beſondere Ehrenbezeugung erwieſe, 
koͤnntet ihr nicht auch da den Gedanken 
nähren: So koͤnnten wirs vielleicht auch 
haben, wenn wir, wie das Volk es woll⸗ 
te, gelooſet hätten, 


Bißufa. Nun, Schweſtern? — O welcher 
Begegnung will mich eure Liebe nicht preis 
geben? — — Da hoͤrt ihr es ſelbſt — 
und — widerfbrecht dieſen Biedern, aus 
denen lautre Wahrheit ſpricht? — Das 
Volk, wenn es erfuͤhre, wie leichtſinnig 
ich mich zum Herrſchen habe bereden laſ⸗ 
ſen, koͤnnte glauben, ich ſei nicht die rech⸗ 
te ihnen beſtimmte Regentinn. Durchs 
Loos haͤtten die Goͤtter entſchieden, hier ich. 
Sie thaͤten mir wohl gar noch die Schmach 
an, und naͤhmen mir wieder, die mir erſt 
gegebene Wuͤrde. Nein, Kaſſa! Terka! 
ohne Loos nehm’ ichs nicht an. 


Przed⸗ 
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Predſlaw. Du ſprichſt mit vieler Klugheit, 
Libuſſa! — und dieſer Weisbeit wegen 
ſchon verdienſt du bewundert und Degen 
tinn zu werden. Looſ't alſo — und die 
Goͤtter werden das Loos nach eurem Wun⸗ 


ſche werfen! 


Kaſſa. Wladik Prfedſlaw, erwoͤge dies 
nur noch, und laß es dem Volk wohl 
überlegen. — Wie, wenn die Götter zuͤrn⸗ 
ten und uns zur Strafe, daß wir da noch 
looſeten, wo ſie ſo offenbar gewaͤhlt, das 
das Loos auf mich, oder Tetka fallen Tief 
je . das Volk dadurch verloren 
gienge? | 


Tetka. Truͤbe Zeiten werden kommen, wo 
nur Libuſſens Weisheit wech age räbig 
fein wird, 


Premiſl. Halt ein, göttliche Wahrſagerinn, 
mit Dingen, die zu wiſſen ſchrecklich iſt! 

Die Zeit der Einigkeit unſrer Boͤlker hat 
ſchon zu lange gewaͤhrt. Uneinigkeit wird 
unter ſie ſich ſchleichen, die fuͤrchterlich 
wuͤten wird! 
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che Kriege kommen in das Land, — und 
ich ſehe, daß nur Libuſſens Klugheit Ein⸗ 
richtungen machen kann, die das Ungluͤck 
wegwenden. 


Tetka. Ja, Jemann, es werden fuͤrchterli⸗ 


Libuſſa. Wenn dem ſo iſt, ſo werden auch 
die Götter dem Looſe beiſtimmen. 


\ 
Przedſlaw. Die Götter haben euch das Loos 
beſtimmt. Es iſt nicht anders, looſet! 


Das Volk. Ja „ Toofet! looſet! 


Prjedſlaw. Hier find drei Kugeln, die ei⸗ 
ne von Gold, die andern von Silber! — 
(zur Wlaſta.) Reiche uns den Becher 
her! (Wlaſta bringt einen filbernen Becher, 
welcher mit einem Deckel verſehen iſt.) 
Seht, meine Bruͤder! — Das iſt der 
Fuͤrſtenpreis (indem er dem Volk die goldne 
Kugel zeigt, und ſie in den Becher fallen 
laͤßt,) und dies ſind die zwo andern Looſe. 
(Er wirft ſie gleichfalls in den Becher. 
Schraube den Deckel zu, und giebt ihn ſei— 
Wen nem 
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nem Sohne Maloweez.) Empfange du 
dieſen Schazz aus meiner Hand, mein 
Sohn! — ruͤttle ihn vor alles Volks Au⸗ 
gen, daß es ſche / wie gerecht die Kanye 
der Fuͤrſtinn il 


Milowecz. (Hat den Geher gerri „und 
giebt ihn an Giwoy. ) 


Przedſtaw. Du, edler Giwoy, nimm ihn 
aus des Sohnes Hand, daß Przemiſk ihn 
eroͤffne! (Es geſchieht.) Dem Alter ge 
buͤhrt die Ehre des Vorzugs. Greif zu 
erſt in den Bechern, fuͤrſtliche Tochter 
Kaffe ! 


Kaffe, C Zieht eine filberne Kugel heraus.) 
Mein Gebet iſt erhört, denn das hab' ich 
mir von den Goͤttern heute erfſehet daß 
ich nicht Regentinn werde. 


Tetka. Nun it des Looſes Reihe an mir! 
(Sie greift in den Becher, und zieht die 
zweite filberue Kugel heraus.) Dank euch, 
Unſterblichen! — — dank, denn ihr Babe 

meine 
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meine Ruß und Boͤbeims Gluck gegruͤndet! 
Hier iſt die zwote Silberku e Das 
Fuͤrſtenloos blieb für Libuſſe en! 


Prfedſlaw. ( Neigt ſich vor vibuſſen, ) Heil 
dir, unſre Fuͤrſtinn! Heil dir Libuſſa! 


Das Tolk. (Neiget ſich. ) Heil dir, Li⸗ 
buſſa! 


Kaſſa.) 25 | 
. ) Heil dir meine Fuͤrſtinn! 
Tetka.) „ 5 


Libuſſa. Heil dir, treues Volk! — meines 
Vaters Ruhm — iezt mein Stolz — 
mein Gluͤck! — Und ihr, geliebten Schwe⸗ 

ſteru, toͤdet mich nicht mit eurer ſo vorzuͤg⸗ 
lichen Liebe! O, ihr ſeid groß gegen mich. 
Die Herrſchaft von ſich ſtoſſen, wie ihr, 
dazu gehören groſſe Eigenſchaften ! Ihr 
ſeid mir nicht unterthan, ihr ſeid meine 
Rathgeberinnen. (umarmet ſie mit Thraͤ⸗ 
nen.) Thut, was ihr wollt, ſeht mein 
Eigenthum als das eurige an, waͤhlet euch 
Derter, wo ihr euch anbauen wollt, 2 
f ich 
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ich will alle meine Unterthanen aufbiethen, 
euch behilflich zu ſein. Meine Schaͤzze 
ſollen euch zu Dienſte ſtehn. (Zum Vol⸗ 
ke.) Du Volk Kroks, welches mein 
Vater liebte, und welches ich liebe, höre 
mich, und höre die Götter durch mich. 
Du haſt gewollt, daß eine unter uns des 
Vaters Wahl einnehmen und darauf berr⸗ 
ſchen ſoll. Dein Wohl HE mein Wuunſch 
und Wille, — und ich, die von den Got 
tern zu herrſchen außerſehen war, werde 
fuͤr dich wachen! — Wollt ihr, Getreue, 
mie glauben, wenn ich euch lehre? Wollt 
ihr dem euch unterwerfen, was 0 in ih⸗ 
rem Namen fuͤr euch recht ſpreche? 


Das Volk. J. Libuſſa unſre Fͤͤrſtbn! 


Przedſlaw. Libuſſa weis der Gb Wil⸗ 
len. 


Przemifl. Libuſſa iſt von den en uns 
9 


Libuſſa. Ich danke euch, meine biebeu! — 
ich werde nichts thun, was nicht der Goͤt⸗ 
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ter Wie iſt. Ich werde keinen unter euch 
beleidigen, ich werde nie dem Gerechten 
Unrecht ſprechen. Ich werde ſuchen zu 
ſein, die Mutter aller Beduͤrftigen. Ihr 
ebret mich. Dafuͤr opfere ich mich. Mein 
Leben iſt euch geweiht. 


Das Volk. Heil die, göttliche Frau! 


Libuſſ⸗ . Manner! Ich bin nur ein Weib, 
und bin ſchwach, allein man kann durch die 
Gnade der Goͤtter ſtark werden. Dieieni⸗ 
gen, welche mich in ihren Schitz genommen, 

baden mich geleßret, den Keichthum des 

Landes zu erkennen, welches ihr bewoßnet, 


Mllowecz. Entdecke uns, — und wir wwol⸗ 
len fleißig ſein dir zum Rußme . and 
den Brüdern zum ug! ! 


Libuſſa. Noch it es nicht Zeit von all dem 
euch Wiſſenſchaft zu geben, aber nach und 
nach werdet ihr erfahren, wie ihr durch 
die Güter, die der Boden enthalt, auf 
welchem ihr ſtehet und gehet, geeßret, und 

eine 
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eine maͤchtige Voͤlkerſchaft werden konnt. 
Vor iezt nur ſo viel: Haltet das Volk 

zum Dienſte der Goͤtter, und zur Arbeit⸗ 
ſamkeit an. Sagt ihm, keiner von ih⸗ 
nen ſolle gedruͤckt werden. Ich will das 
Eigenthum von keinem ſchmaͤlern, vielmehr 
ſuchen, ſo weit mir die Goͤtter Gnade da⸗ 
zu geben, es zu vermehren, einen ieden 
zu bereichern. ä 


Priedſlaw. O dreimal ig der Tag, der 
dich uns zur Fuͤrſtinn giebt! — Dreimal 
begluͤcktes Boͤheim, das ſich einer ſo gu⸗ 
ten und weiſen Mutter erfreuen kann! — 
Kommt, Bruͤder, Freunde, laßt uns der 
Allmacht in flammenden Opfern danken, 
und ihren heiligſten Schuzz fir die theuer⸗ 
ſte Perſon unſrer Frau Libuſſa erflehn! 


Przemiſl. Goͤtterweisheit umſtrale fie! 


Giwoy. Heil und Ruhm begleite ieden ih⸗ 
rer Schritte! 


Milowec; Vorſicht! — Moch ſie groß 
ulld bewunderungswerth! 
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Das Sole Heil dir, p a 
Keil dir eibufla! | 


5 (Ale neigen fi f ch vor ihr, und in Pr 
| furchts voll ab.) 


Zar | 


| Sün fte Szene 
Safe, Kaſſa, Tetka, und hake. 


Wlaſta. 


B. ue mir, theuerſte Gebietherinn, daß 
ich den Staub vor dir kuͤſſe! — Wie freu' 
ich nich, dich als meine — ganz Boͤßeims 
Mutter ehrfurchtsvoll anzubeten! (Fälle 
auf ihre Knie ehrfurchtsvoll nieder) Dir 
a dank ich meine Erhaltung, meine Erzie⸗ 
hung, mein Gluͤck, mein Alles! Du 
"nahm mich auf, als mich die Unbarm⸗ 
herzigkeit meiner Mutter von ſich ſtieß, 
als ich noch nicht zu lallen vermochte. — 
Nie 
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Nie hab' ich ſte gekannt, die Hartherzige, 
die mich, ein haälbiaͤhrig Maͤgdlein allem 
Ungemache preis gab! — O was waͤr ich 
ohne deine Barmherzigkeit eee 
Den waͤrmſten Dauk dafuͤr, Goͤttliche! — 
Entzieh mir auch fernerhin deine 1 und 
Gnade nicht! 


Libuſſa. Steh auf, meine Wlaſtn 1 
hab dich von ieher zaͤrtlich geliebt, — mein 
Geiſt feſſelte ſich an deinen Umgang — ich 
machte dich zu meiner erſten Dienerinn — 
liebe dich noch, — und werde dich, ſo du 
fromm und Gehorſam bleibſt, ewig lieben! 
— Steh auf! 


Wlaſta. (K üßt ihe den Rock und ſteht auf.) 
Aubeten will ich deine Guͤte, preiſen deine 
Macht und Hoheit, ſo lang ich athmen kann. 


Libuſſa. Du biſt gut; — dein Geiſt ſcheint 
nur mehr Mamiskraft zu befizzen, als dir 
gebührt und anſtezt. Du biſt ziemlich roh 
und wild — und meine Scherzrede, daß 
ich dich zum Manne haben will, trift — 
dem 
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dem Geiſte nach — ziemlich ein. Nicht 
wahr du wunderſt dich bas, daß ein ſo un⸗ 
verdientes Gluͤck deiner Gebietherinn auf⸗ 
ſtoͤßt, daß fie vor ihren aͤltern und verſtaͤn⸗ 
digern en einen ſolchen Vorzug 

erhaͤlt? Allein ich will dir eröffnen, war⸗ 

um das geſchehen iſt, denn die Goͤtter ha⸗ 
ben groff e Gnade gegen mich, und offen- 
baren mir Dinge, die in der Zukunft, 
Zeiten geſchehen ſollen · Sie haben beſchloſ⸗ 
ſen, Kaſſa und Tetka, meine theuern 
Schweſtern, von dem Amte des Volksbe⸗ 
herrſchens zu befreien, damit fie thun ſoll⸗ 
ten, was mehr als herrſchen iſt. 


Wlaſta. O die allguͤtigen Götter leiten un⸗ 
ſre Sinne ſtets zum Woßl des Ganzen! 

Fur ſich.) Was wird daraus werden? 
— Die beiden Schweſtern ſollen um mei⸗ 
ne Gebietherinn bleiben — um ihr zu ra⸗ 
then? — Wlaſta ſollte hier zuruͤcke ſtehn? 
— nocht ſelbſt Libuſſen rathen? — in ihr 
nicht ſelbſt herrſchen duͤrfen? — Verei⸗ 
telt muß dieſer Plan werden — vernichtet 
N d mit 
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mit Macht und Gewalt! (laut) O, ihr 
gluͤcklichen drei Schweſtern, die ihe von 
den Göttern geliebet, und von den Men- 
ſchen geſchaͤgzet werdet, ihr kib werth, daß 
man euch gleich Goͤttern ebre! — Welch 
ein Opfer der beiden Aeltern, daß ſie der 
Juͤngſten übertafl en eine Regierung, die 
ſo glaͤnzend iſt! — Welch eine Beſchei⸗ 
deuheit der Juͤngern, daß fie ſich derſelben 
unwerth haͤlt, und nur nach dem be | 
der Aeltern regiren will! 


Kaſſa. Schweig, Wlaſta! 1 Ka 
Tetka. Mädchen, du ſchmeichelſt uns — 
Libuſſa. Auf eine faft übertiebene Art. 


Wlaſta. Ich ſehe die er eurer dun 
lungen ein. 


Libuſſa. Laß dies die Böhmen ſprechen! 


Wlaſta. Aber — edle, groſſe, liebenswuͤr⸗ 
dige Schweſtern! — neiget euer Ohr zu 
dem Wache einer Dienerinu, die die Goͤt⸗ 

ter 
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ter nicht ganp verlaſf en haben, ſendern auch 
ihr zuweisen ſich offenbaren! 


Libuſſa. Gag! 
Kaſs d. Laß te immer ſprechen, Shure! 


Tetka. Die Götter ſenden oft Rath durch 
den Mund unſrer Getreuen ! 


Libuſſa. a. Senn ihr es wünſcht, ſo mag ſte 
reden! — Syꝛrich, wir boͤren dich! 


Wlaſta. | Das ihr unter euch wißt) ihr 
wollt gemeinſchaftlich regieren, das iſt g gut. 
Allein das Volk darf dieſes nicht wiſſen. 
Das Volk will keine bereichen 
che Regierung, es will eine einzige. 
Es will eine unter euch zu eee 


Libuſſa. Sein Wunſch iſt erfullt. 


Kaſſa. Wir id unſrer Schweſter unter⸗ 


than und M uns ihrer weiſen Arord⸗ 
nung. . 


d 2 a Wla⸗ 
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Wlaſta. Dies iſt um des allgemeinen 
Wohls willen loͤblich; denn im. Gegentheile 
wuͤrde Unordnung im Land’ entſtehen. — 
Wenn Libuſſa nach Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit richtet — — wuͤrde iener, dem Sie 
Unrecht thut — da man zween nicht Recht 
ſprechen kann — murren, und ſprechen: 
das that fie auf das Angeben der Kaſſa, 
oder der Tetka, fuͤr ſich haͤtte ſie es nicht 
gethan. Ein andrer Haufe wuͤrde miß⸗ 
trauiſch werden, Libuſſen haſſen — ihrer 
ſpotten und hoͤniſch ſagen: „was will fie 
urtheilen, ihre aͤltere Schweſtern verſtehen 
es beſſer, wir wollen zu ihnen gehn.“ 


Libuſſa. Wlaſta! — Was unterfaͤngſt du 
dich? — Welcher boͤſe Geiſt reizt und 
regiert deine Sinne? — Du willſt Zwie⸗ 
tracht unter uns ſaͤnn? — — Unwuͤrdigel 
— lieh’, daß dich mein Zorn — 

Kaſſa. Gelaſſen, Schweſter! Verkenne dei⸗ 
ne treue Dirne nicht! — Sie hat fo Ihr 
recht nichk! — 


Tetka. 
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Serbia. Nein, eibuſſa, Wlaſta ſpricht mit 
viel Gewißheit — und aus 4 Goͤtterein⸗ 
gebung. | 


Kaffe. Es wuͤrde dee sc unterm 
Volk. 


Tetka. Du würdeſt berrſchen und nicht 
herrſchen, — wirſt geehrt und verachtet 
| 1 Wlaſtas Rath iſt gut und heil⸗ 
fan! — Liebe fie darum herzinniglich, 
traute Schweſter! 


Libuſſa. O, was koͤnntet ihr mich nicht alles 

. überreden. Ich liebe euch — liebe mein 
Volk — will gern eure — will gern ſeine 
Winke befolgen, ſo ſie dem Allgemeinen 
heilſam und erſprießlich ſind! — 


Tetka. Das werden ſie immer ſein! 


Kaſſa. Aber, Libuſſa! wie magſt du im⸗ 
mer ſo heimlich mit uns zu Werke gegan⸗ 
gen ſein, ohne daß dein Herz daruͤber ei⸗ 
nen Vorwurf empfunden? 


Libuſſa. 
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gibucßg. Erklaͤre dich deutlicher, liebe Ka⸗ 
ſſa, denn du ſpfichſt Räthſelſprache, die 
niemand verſteht. 


Tetka. Sollte die weiſe Libuſſa f 0 nicht 
ar; Sollte fie, die vor den Aelteſten 
ſo zu reden wußte, daß maͤnniglich ſich 
darob verwunderte, ſollte ſie, die da 
rathen kann, was die Goͤtter wollen und 
die da weis, was die Tiefen der Erde ent⸗ 
halten, ſollte ſie nicht wiſſen, was Kaſſa 
meint? | 


Libuſſa. So ihr in dieser Sprache Korea 
ret, Schweſtern, werd’ ich euch nie ver⸗ 
ſtehn! 195 

Kaſſa. Entweder, Libuſſa, biſt du eine gro⸗ 
ße Heuchlerinn, . dein unſchuldiges 
Herz iſt ſo ganz rein, daß auch bei allem, 
was du gethan, kein 115 des Unrechts 
in daſſelbe gekommen. 


Libuſſa. Erklaͤrt euch nun deutlicher, denn 
bei den Goͤttern, und bei meiner Tugend 
ich verdiene keinen der Vorwuͤrfe, die ihr 

mir 
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mir da macht. Entfernt von mir iſt 
Heuchelei, und von ieher lag mein Herz 
offen vor euch da. Sprecht mit mir, wie 
es Schweſtern ziemt, ohne eure Rede ein⸗ 
zukleiden ins Dunkel, obne Umſchreibun⸗ 
ai deffe fen, was ihr ſagen ir & 


Tetka. Ste hat Recht, Kaſſa! — ſte iſt 
unſchuldig — und Genug: bung gebuͤhrt ib 
von uns. Aber ſprich, theure Libuſſa 
warum verſchwiegſt du uns, daß 5 
unſer Vater, dich ſchon in den Geheimniſ⸗ 
ſen eingeweiht, die Volk und Regierung 
betreffen, daß er — um mit geraden Wor⸗ 
teu es zu ſagen — dich ſchon, wahrſchein⸗ 
lich auf Befehl der Goͤtter zur Regentinn 
auserſehen? Warum uns nicht das, was 
du ben Aelteſten des Volks entdeckteſt? 


1 


Libuſſa. Ich erſtaune, Tetka, Liebe Kaſſa, 
daß ihr mir dieſen Vorwurf macht, und 
doch kann ich es nicht ganz tadeln, daß 
ihr unzufrieden mit mir ſeid. Nie aber 


ſahe ich dieſe Sache fo au. Hoͤret — und 
rechtfer⸗ 


2 
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rechtfertiget mich. Ich wahr mehr bei 
meinem Veter als ihr, ich konnte folglich 
mehr auf ibn Acht baben, mehr von ihm 
lernen, mehr denn Kenntniſſen nachſpaͤhen, 
die er ſelbſt hatte. Aber nie hat mein Va⸗ 
ter eine Eroͤffnung von dem mir gemacht, 
was die Goͤtter beſchloſſen. Noch weniger 
hat er mir entdeckt, daß fie etwas über 
mich beſchloſſen. Auch habe ich das nie 
geglaubt. Daß ich von Kenntniſſen, die 
ihr groß nennt, und die mir klein duͤnken „ 
noch nicht mit euch geredet, daran iſt eben 
mein inneres Gefuͤhl ſchuld, daß ſte noch 
klein ſind. Allein bei der iezigen Lage 
mußte ich fie entdecken, und ich habe fie’ 
mit Furcht und Zagen bekannt gemacht. 
Ihr wißt nicht, wie ſchwer es mir wer⸗ 
den wird zu regieren, denn eine Regentinn 
bedarf Anſehen, und wenn ſie dieſes nicht 
durch Kenntniſſe erhaͤlt, wodurch ſoll fie 
es erhalten? — Ich habe mit den mei⸗ 
nigen nicht pralen wollen. 


Kaſſa. Ein Zug der Weisheit, der nur 
dir ganz eigen iſt. 


Y — * 
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eisuf Meine ſohr eingefehr: änften Kennt⸗ 
niſſe hab' ich blos darum Vorſtehern des 
Volks vorgetragen, um die ihrigen zu ver⸗ 
nehmen, und die meinigen dadurch zu er⸗ 
weitern. Ich habe mir alles gemerkt — 

und einen reichen Schatz erlangt. Laßt 
daher von dem Verdachte, den ihr gegen 
mich gefaßt, und denkt, daß meine Offen⸗ 
herzigkeit nie gegen euch handeln wird. 
Sie troknet ſich die Thraͤnen ab.) 


Kaſſa. (ee Hand cee ) Vergieb, 
Schweſter, vergieb unſerm Verdacht. Die 
Reinigkeit der Goͤtter wohnt in deiner 

Seele! — nie ſoll unſre Zunge wieder 
dich durch Worte — nie unſre Seele 
durch gedanken dich beleidigen. 


Tetka. Du ſollſt die Sonne ſein, die uns 
leuchtet, deiner Weisheit unterwerfen wir 
uns gern. Wir ſind iezt uͤberzeugt, daß 
du allein herrſchen kanſt über uns. 


Libuſſa. (ſie umarmend.) Ach gedenket deſ⸗ 
ſen nicht mehr, meine Geliebten! — Bleibt 
ſtets 


se 
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ſtets meine liebſten, beſten Freundinnen! 
Bleibt bei ii ir, ſo lange ich lebe und 


g TE 


5 Teach ee cklie v wi en kann! 5 
1 

Kaſſa. Nein, gie 1 nicht bei die ul 
nen. Dies würde Unordnung geben — 
unter uns und dem Volke. Du haſt 
mich zur Aufſeherinn uͤber die Geſundbeit 
deiner Unterthanen ernannt. Sollten alle, 
die ſich bei mir Raths erholen, dich ber 

| Läftigen 1 * 2 N * 


Tetka. Und ſollten ſelbſt die Menſchen da⸗ 
durch verwirrt werden, daß ihr Anbriu⸗ 
gen oft an die oder I Schweſter kom: 165 
die he nicht meinten? 


Kaſſa. kind fell die Vermuthung, die wir 
gern vermelden wollten, etwa recht laut 

werden, daß drei regieren, und eine nur 
regier n fi? 


927 


4 
* 


— 


uſſa. ab der das alte! — ren 
Wlaſta! — Lngtäckliches, Geſchoͤpf! 
Was bat deine Geſchwaͤbzigkeit an? 


Wla⸗ 


b 
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Wlaſta. 5 für ſich. Ha! es wirkt! 
Dank euch, ki Särter, für die bn Team N 


Tetka. Und ort dein Ruhm als greſſe ſe Fuͤr⸗ 
ſtinn, den du verdienſt, und deine Chre 
als Herrſcherinn dadurch leiden, und viel⸗ 
leicht das Volk ſpotten, daß du Nach 
| beahefteft ? 


eisuf. a. Ach, Schwellen, ihr betaͤubt 
mich, Ihr thut meiner Seele weh. Ihr 
wollt es! Ihr wollt von mir euch tren⸗ 
nen. Ihr führe Gruͤnde an, denen ich 
nicht wiederſprechen kann. Wohlan denn, 
ihr ſollt von mie ziehn, allein ihr ſollt 
ziehn, wie die Schweſtern einer Herrſche⸗ 
rinn. Geht, ſucht euch vorher aus, wo 
ich feſte Schloͤſſer für euch kann bauen 
laſſen, wo ihr wohnen moͤget, ſo gut wie 
ich ſelbſt, dort ſollen eure Sizze ſein, die 
Sizze der Erſten im Lande, dahin ſollen 
gehen all die eurer beduͤrfen, und oft, 
recht oft, liebe Schweſtern, kommt denn 
und beſuchet eure Libuſſa, die ſich ſehnen 
wird nach euch, die das nur die Tage ih⸗ 
rer 
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rer Erhokung neunen wird, wenn ihr fie 
zu ſehen und mit ibr im Geſpräch euch 
zu ergözzen erſcheint. (Sie umarmt ſie noch⸗ 

male, und fo geben ſie unter Thränen fort) 


Ses Szen. 5 
Wlaſta (allein.) 


Men Sieg iſt mir gelungen. Alle Furcht 
vor laͤſtigen Ohrenblaͤſern ſchwindet. Ganz 
will ich mich dem Dienſte 5 ens, Ss 
ganz chrer Wohlfahrt weihn! — Staͤrket 
105 * zr Ewigen! (geht ene ab.) 


Sieben 
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Siebente Szene. 
(Eine freie Gegend unterm Schloſſe.) 
' Damoflam (allein.) 
Die Wladiken verlieren ſich allmaͤßlig ſchon, 


die Zemanne kebren zu ihren Pftuͤgen wie⸗ 

der. Die Fuͤrſtenwahl iſt vollbracht. 
Heil dem Vaterlande, wenn es von Li⸗ 

buſſen beherrſcht werden wird z aber Wehe, 
wenn fie nicht auf dem Fuͤrſtenſtußle ſizzt! 
— Mein Schluß iſt gefaßt: Libuſſen nur 
gehorche ich — um mich ihrer werth zu 
machen. Für fie opfre ich Gut und Blue 
un 0 an ihrer Seite berrſchen 
zu koͤnnen! — Ha! — dort ſeh ich Leute 
kommen! — Es if Priedſlaw — und 
feine begleiter. Sie ſollen mich hier nicht 

wieder frhen, um Ge legenheit zum Frkgen, 
zum Nachdenken zu haben. Doch ſollt 

ich fie billg fragen, wem das Loos der 
Thronfolge traf? — (nachdenkend.) Ge⸗ 
winn ich was dabei, wenn ichs einige 
Augenblicke früher erfahre? — Fort alſo 
aus ihrem Geſicht! (gebt ab.) 


D 
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. „ O cv. 
Achte S; ene 
Priedſlatd h; Brfemil, onen, 

Pezemiſt. N 


Hir iſt der Scheideweg, meine Freunde! 1 
— Dort übern Fiuſſe eure Heimath, und 
ich wandre gen Mitternach der meinen zu. 
Lieb waͤre mirs, wenn mich mein Freund 
Milowez dahin begleiten wollte, um ihm 
einen Beweis meines Danks geben zu koͤn⸗ 
nen fuͤr ſeine Gaſtfreundlichkeit. Komm, 
Milomerz ! 5 e dich mit mir zu 
wandern! K 


Milowecz Was ein du, Vater? 


Prjedſlaw. Immer geb, mein Sobn — 
und ergreife iede Gelegenheit zu wandern, 
denn beim ieden Schritte findeſt du dir 
unbekannte Dinge, bei jedem Schritte 
lernſt du Sachen kennen, die dir nuͤzzlich 
ſind — und den Geiſt mit Kenatni iſſen 
bereicheru. Wenn mich mein Alter nicht 

druͤckte⸗ 


7 


c. O c. mo Dre 


drückte — gieng ich ſelbſt fin zum Demann 
Pozemiſt ‚ feine Flur und Aue mit anzu⸗ 
ſehenu. Mein Vater wanderte gern, denn 
er kam mit dem heiligen Czech aus feinem 
Vaterlande vor ſechszig ‚Jahren hier an, 
eh ich noch geboren ward. Gleicher Trieb 
beſeelte mich; allein die Umſtaͤnde — da 
ich fuͤr mich ganz und gar zu ſorgen hatte 
verhinderten mich an der Befriedigung deſ⸗ 
fen, was ich dir empfehle. Du haſt 
Knechte, die deine Heerden hüten, Maͤgde, 
die dem Hausweſen vorſtehn — und mich, 
der das Ganze deiner Wirthſchaft uͤber⸗ 
ſſeht. Dies hatt' ich nicht. Nimm ihn 
alſo mit, liebe r Przemiſt, und Baal ge⸗ 
leite eueren Schritt l 


Milowecz. Ich d dank b dir, mein, Vater! 


Priedſtaw. Kehre bald und glucklich wie⸗ 
der. i 


1 
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Milowecz. O, wer könnte da noch lange 
weilen, wenn ein grauer B Vater barret! 


Prie⸗ 
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Prfemiſl. Sorge nicht, Pıferffan! Bald 
ſtehſt du deinen Sohn wohlbehalten wieder, 
vielleicht komm' ich ſelbſt mit ihm; denn 
die görtliche Libuſſa, welche unſre Mutter 
iſt, wird die Bewunderer ihrer Thaten 
oft und in großer Menge herbeilocken, — 
und das ich ſie wahrhaft und aus ganzer 
Seele verehre, iſt gewiß! — Leb wohl, 
Przedſkaw! Baal beſchuͤzze dich! (druͤckt 
ihm die Hand.) 


Milowecz. Leb wohl, mein Vater. 
(Sie gehen zu verſchiedenen Seiten ab. 


Damoſlaw. (kommt hervor.) Ich habs 
. was mein Junnres mit Sende 
fuͤlt! — regierſt, goͤttliches Weib! — 
Nach dem Wink der Gottheit machſt du 
Boͤheim unausſprechlich gluͤcklich! — Wohl 
uns! — Wohl beſonders mir! — ich 
bete dich an, Libuſſa! — Aber auch Prie⸗ 
mift Bra — und iſt wohlgebildet, iung 
und edel! — doch kein Wladike, der hun⸗ 
dert Ochſen zähle und der kleinen Heerde 

viel⸗ 
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vielmehr, wie Damoſkaw. Er iſt nur 
Zemann, ohne Silber und Goldkoͤrnern, 
die er der Fuͤrſtinn als Gabe bringen koͤnn⸗ 
te. Ich bab Reichthum, edlen Muth — 
und Seelengroͤſſe. Libuſſa muß mich ihrek 
wuͤrdig finden! — Auf zu ihr! — ohne 


Verzug. (Er will gehn.) 


Neunte Szene. 
Wlaſta. Damoflaw. 
Wlaſta. 


4 
Gus „Wladike, daß ich dich treffe! fo 
eben war ich im Begrieff zu dir zu 
gehen — Kant | 
Damoſlaw. Und was bringſt du für Su 
ſchaft, Wlaſta? 
e Wla⸗ 


* 
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Wlaſta. Verkuͤndiget dir mein heiteres 
Gemuͤthe nicht ſchon die beſte, die er⸗ 
autuschfeſe fo du nur denken kannſt? 
Libuſſa — beuge deine Knie! — iſt Fuͤr⸗ 
ſtiun! | 6 | | 


Damoſlaw. (Mi einer e gegen 
das Schloß zu.) Heil ihr! — 


Plaſta. Und wird allein herrſchen, denn ihre 
Schweſtern machen ſich ſchon zum Abzug 
bereit. 

Damoſlaw. Das iſt weiſe — iſt göttlich — 

Aslaſta. Nun, was denkſt du, Damoſkaw? 


Damoſlaw. Boͤheims Wohlfahrt und 
Gluͤck. I | 


Wlaſta. Und was wuͤnſcheſt du? 
Damoſlaw. Ihre Hand. 


Wlaſta. Ein kuͤhner Wunſch. Doch wir 
wollen ſehn! — Was ſoll der Lohn fuͤr 
mich 
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mich werden, wenn ich dir dieſe Juͤrſtenhand 
verſchaffe? 

Damoſlaw. Rang, Hoheit 0 d Reichthum⸗ 
ein Mann aus edlem Stamm’ entſproſſen. 
Wlaſta. Du verſprichſt viel Damoſlaw, 
wirſt du es aber auch halten? 
Damoſlaw. Sobald du Wort haͤltſt, und 
ich Libuſſens Hand empfange! — 


Wlaſta. Gut! — Laß mich nun gewaͤh⸗ 
ren! — Begieb dich nach deinem Dorfe 
wieder, ich will dir dahin A brin⸗ 

gen. Leb wohl, Damoflaw! (eilt ab.) 


Damoſlaw. Nein, Wlaſta, ich folge 
dir! | n © 


Wlaſta. (inwendig.) Sei nicht voreilig! 


e 2 Zehn 


Zehnte Szene. N 
Damoſlaw (allein.) 


wi 2 Ä 
Och muß fie ſehen, die Goͤttliche, von der 
mein Wohl — meine Seelevruh abhaͤngt! 


Eilt Wlaſtan nach.) 


Ende des erſten Akts. 


S ä —— ——̃ͤ — 


Zwei⸗ 
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Erfte Szene. 
Cibuſſa's Gemach.) 
Libuſſa (allein) 


Aumachtigen Beſchuͤzzer! — Geleitet den 
Schritt dieſer Theuern, die mich iezt ver⸗ 
laſſen, ſicher und ohne Gefahr! (geht ans 
Fenſter.) Noch einmal, leb wohl, theure 
Kaſſa! — und auch du fromme Tetka! — 
(Pauſe.) So bin ich denn ganz alleine! 
und Herrſchersſorgen ruhen auf meinen 
Schultern! Eine Laſt, die ich nur mit der 
aͤußerſten Anſtrengung ertragen kann! — 
O, wer vermag mich zu troͤſten? — 


Zwei⸗ 
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S weite Szene 


Libuffa 7 und S Wlaſta. 


WI Wlaſta. 


E Welche bein Eintritt das Lezte gehört bat.) \ 


Mam s du, meine theure Frau, deiner 
Dienerinn Troſt — der freilich nicht ſo 


balſamreich als der einer Schweſter if — 


als einige Schadloshaltung annehmen willſt, 
ſo bin ich bereit N über den Verluſt zu 


troͤſten! 


Libuſſa. Ach, — dort ziehn fie hin! — 


Der Zug ihrer Dienerſchaft iſt nur noch 
ſichtbar — ihre Geſtalten ſt d ſchon mei⸗ 
nem Aug' entſchwunden, 

Wlaſta. Ich bin recht froh, daß fir gehn — 
recht innig froh, daß meine Fuͤrſtinn iezt 
alleine Frau im vaͤterlichen Hauſe iſt. 


Libuſſa. Wie? — (etwas unwillig.) 
Wla⸗ 
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Wlaſta. Und ſollt' ich meiner Mutter nicht 
mehr anhaͤngen — ihr nicht beſſer danken 
— ſie nicht inniger lieben, nicht ek 
verehren, als ieden andern der went 
die uns blos in ehen und Derzröf 
gen wohlwollen? — Sollt' ich meiner 
Fuͤrſtinn nicht das beſte Gluck, die betete 
e vor allen andern wuͤnſchen? — 
Wer iſts, der groͤßre Wohlthat an mir 
gethan? — Wer der mich gluͤcklich macht, 
und meine Tage mit Wonne fuͤllt? — 
Iſts nicht die göttergleiche Libuſſa? 


Libuſſa. Schmeichlerinn! — Wenn mich 
gleich deine Geſchwaͤzzigkeit eine Weile lang 
unterhaͤlt, ſo iſt ſie doch viel zuviel unver⸗ 
moͤgend, die Langeweile ganz zu todten 5 
die mich bald e wird. 


Wlaſta. (mit eine free Blick) Ich 
wuͤßte einen Troͤſter — einen Freund 19 
du waͤhlen koͤnnteſt — dir die Langewe eil 
zu toͤdten. | 


Libuſſa. Nenn mir ihn! | 
Wla⸗ 


I 
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Wlaſta. Ein — Mann. 


Libuſſa. b Närchm! 8 


# 


Wlaſta. Sicher iſts, meine 9 Frau, 
daß ein Mann, den man ſich nach ſei⸗ 


nem Sinne wählen kann, am beſten troͤ⸗ 


ſtet — und am gewiſſeſten die Eunyeeie, 


zu „ im Stande iſt. 


gibuſſa. Mit dem unnuͤzen Geſchwaͤzze! 0 


Wlaſta. Gieb Acht ob nicht bald deine 
Schweſtern ſo handeln werden, nach dem 


du fie zu fo groſſen Würden erhoben, und 


fo vieles ihnen unterthan gemacht haft?! — 
Du aber bedarfſt eines Mannes, nicht 
der di ch beherrſche, ſoudern den du beherr⸗ 
ſcheſt, und der dein erſter Unterthan ſei. 


Libuſſa. Wie iſt das gemeint, Wlaſta, 
daß ein Mann mir ſollte unterthan ſein, 
da die Natur es gruͤndet, daß der Mann 
des Weibes Haupt ſein muß? 


Wlaſta. Der Natur nach freilich, meine 
Fuͤrſtinn, iſts dem ſo, daß der Mann das 
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Obberhaupt des Hauſes und des Weibes iſt. 
Allein eine herrſchende Fuͤrſtinn kann nicht 
unterthan fein: — niemanden — auch ihrem 
Manne nicht. Wenn fie dem Geſezze der 


Natur, ſich zu verheirathen folgen ſoll, 


ſo muß daß Geſezz der Natur, welches um 
der Staͤrke des Mannes willen ihn zum 
Odbberhaupt beſtimmte, bier eine Ausnahme 
machen, und der Mann muß dem Weibe 
unterthan fein, weil ein Mann nicht ſtaͤr⸗ 
ker ſein kann, als eine Fuͤrſtinn und ihr 
Volk. Denn durch dieſes Band biſt du 
verbunden mit deinem Volk — und biſt 
eins mit ihm, folglich ſtaͤrker als der 
Mann. Nimm daher einen ruͤſtigen Held 


unter dem Volke, der, im Fall einmal Zwie⸗ 


ſtigkeiten zwiſchen dir und deinen Nach⸗ 


barn entſtuͤnden, deine Unterthanen anfuͤh⸗ 
ren, und die Feinde aus dem Land ver⸗ 


treiben kann. Nimm dir einen Mann, 
deer reich iſt, und deinen Reichthum vermeh⸗ 
ren kann, damit du mit feinem Zuthun 
deſto glaͤnzender deinem Volk erſcheinen 


kannſt. 
| Libu⸗ 


— 
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Olbuſſa. Wlaſta, du ſchwaͤrnuſt. 
Wlaſta. Nichts weniger, als das. 


Libuſſa. Ich wuͤrde mir den Haß dieſes 
ganzen Geſch chlechts, das mich auf den Fuͤr⸗ 
5 ſtenſtuhl ſezzt, zuziehen, wenn ich über 
meinen Mann en chen 15 wollen Miene 
| machte, u 
5 7 4 
Plaſta. Viſt du nicht Fuͤrſtinn? — und 
wirſt du es weniger, wenn du dir einen 
Gatten wählt? 


Libussa. Gegen ihn allemal ; denn der Ge⸗ 
borſam des Unterthans hört nach der Ber- 
lobung auf — und mein Hüten e is 
delt ſich in Bitte. 


Wlaſſa. Wie mag dirs doch ſo auffallend 
fein über einen Mann berrſchen zu koͤn⸗ 
nen und zu ſollen, da du weiſe biſt, 
als ein Mann? Wer iſt in dem Lande, 
das du bewohneſt, der der Dinge Grund 
erforſchen koͤnnte, wie du? Giebts einen 
Pilweiſen, giebts eine Zauberinn, die es 
dir 
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dir gleichthaͤten? — — Um du willſt vor 
der Heerſchaft über einen Mann zittern, 
die du über fo viele Manner herrſcheſt 2 — 
Warum ſollen aber auch Weiber ihren 
Männern unterthan ſein? — Ihrer Staͤr⸗ 
ke wegen? Ach laß uns Schwerdter fuͤh⸗ 
ren, wie ſie. Laß uns von Jugend auf 
Kolben tragen, wie ſie, laß uns unſre 
Hände zur Arbeit haͤrten, wie fie, und dann 
wollen wir ſehn, wer von uns den andern 
an Staͤrke uͤbertrifft. Ich habe mich et⸗ 
was geuͤbt in Waffen, laß einen Mann 
kommen, Libuſſa, ich wills aufnehmen 
mit ihm! 


Libuſſa. Du biſt Breit, Wlaſta, und 
deine Jahre ſollten dich lehren, es nicht 
zu fin, Du zaͤhlſt noch nicht das Alter, 
in welchem der Mann das Schwerdt 
ſchwinget, den Bogen ſpannt, und die Lan⸗ 
ze wirft, und du willſt es mit einem Mau⸗ 
95 aufnehmen? Die Natur kann ſich in 
dir verſehen, und dich zum Manne be⸗ 
ſtimmt gehabt haben. Mich beſtimmte fie 


zum 


— 


1 
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zum Weibe. Ich bin fanft, und wenn 
100 ſchon Maͤnner beherrſche, ſo will ich 
doch nie den Mann Beben: ſchen, den fie 
mir zum Haupte beſtimmte. — — Ich 
will ihre Geſezze nicht umkehren, und ihre 
Ordnung zerruͤtten. Libuſſa weiß noch nicht, 
was es iſt, einen Mann lieblich anſchauen, 
und fie wird die Goͤtter bitten, fie dafuͤr 
zu bewahren. Tugend und iungfraͤultche 
Keuſchheit folfen der Schmuck der Regeu⸗ 
tinn Boͤßeims fein, fo lange fie die Got⸗ 
ter leben, und ihr Volk in Ruße regie⸗ 
ren laſſen. | 


Wlaſta. Thu kein Geluͤbde darauf, Libu⸗ 
ſſa! du weißt! hicht ob Maͤnner dich 
nicht ſchon mit Liebe angeſchauet haben, 
ob reiche Einwohner des Landes nich ſchon 
in ihrem Herzen nach deiner Hand ſtreben, 
und die gluͤckliche Libuſſa zu ibrem Eigen 
thu m wuͤnſchen. 


Libuſſa. Und wenn fie es wuͤnſchten, fie 
werdens nicht erlangen. Wen ich nicht 
lieben kann, dem werd ich auch meine 

Hand 


/ 
7 
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Hand nicht reichen, und ſo lauge Libuſſa 
ſich dem Volke weiht, ſo lange wird ſie 
der Arbeit fo viel finden, daß Feine Sehn⸗ 
ſucht nach Maͤnnern in ihre Seele koͤmmt. 
Ich muß das Beiſpiel werden meiner Un⸗ 
terthanen, nach mir muͤſſen fie ſich bilden, 
und ich verbiete dir und allen meinen 
Dienerinnen ie eines Mannes Ae 
zu 1 Geht 9 


Dritte Szene. 


Wlaſta. (allein) 


Wied ſich fchon legen deine Sproͤdigkeit, gute 

Frau Libuſſa! — Das Gefuͤhl, die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Manne wird ſchon er⸗ 
ü wa⸗ 


— 
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wachen, deß bin ich gewiß. Aber, — ver⸗ 
zweifelt, daß mein ſo ſchoͤn angelegter Plan 
mißgluͤckt! — Was werd' ich nun dem 
armen, ſchmachtenden ° Damoſlaw zu ſei⸗ 
nem Troſte ſagen? — Er kroch mir faſt 
auf den Knien nach, nur daß ich ihn in 
meine Kammer verbergen möchte. Da iſt 
kein andrer Rath, als daß ich ihm alles 
baarklein wiederſage, was ich ſo eben ge⸗ 
boͤret hab. (Geht an eine Seitenthuͤre und 
macht ſie auf.) Komm, tapferer Wladike 
aus deinem Kerker, — und vernimm Lie. 
1 5 as Meinung! 


Vierte Szene. 
Wlaſta. und Damoſlaw. 


Damoſlaw. 


D 


Ou, der ich alles danken will, traute Wlaſta, 


ſprich! — Werd ich an Libuſſens Seite 
gluͤck⸗ 
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gluͤcklich werden? — wird mich die Goͤtt⸗ 
liche mit ihrer Schneehand erfeeun? — 


Wlaſta. Mein trauter Wlad e, ſo weit 
iſts noch nicht gek kommen m 


Damsflam. Czieht die Stirne in duͤſtre Sale 
f ten.) Wie ſo? — 


lata Sieh du immer ſauer, es muß 
dir ia nicht alles nach Wunſch und zu 
Gluͤcke gehn. Du meinſk wohl, die Hand 
einer Fuͤrſtinn zu erobern beduͤrfe man nur 
die ſeinige darnach auszuſtrecken. Sieß 
doch die Tochter Kroks nicht fuͤr ein ge⸗ 
meines Weib an, der du mit deinen Reich⸗ 
thüuͤmern täglich willkommen waͤrſt. Li⸗ 
buſſa achtet deren nicht, bedarf deren nicht, 
denn ein ganzes Volk gepöret ihr au, 
und du ſelbſt biſt ia ihr Unterthan. 


Damoſlaw. Ha, die Fuüͤrſtinn iſt ſtolz ges 
worden. Aber es giebt in Bd heim noch 
Männer, die regieren koͤnnen. 


Wla⸗ 
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Wlaſta. ch wild, nicht ungeſtimm, 
Wladike! — Berſcherze nicht durch Droh⸗ 
ung das, was du durch Nachgeben, durch 
eine edle Auffuͤhrung und durch meine 
Hilfe noch erlangen kaunſt. Hoͤr den Rath 
derienigen, die es gut mit dir meint; laß 
die erſte Hizze Libuſſens verrauchen, nach 
welcher fie glaubt, fie muͤſſe keinem Mau⸗ 
ne ihre Hand geben. Rede ihr zu Ge⸗ 
fallen, zeig ihr Edelmuth und Biederkeit, 

und laß mich fuͤr das uͤbrige ſorgen. Thuſt 

du aber das nicht, ſo biſt du auf immer 
mit deiner Hoffnung verloren. 


Damoflaw. Ich will dir folgen, — ſeße 
ich aber, daß mich deine Rede taͤuſchet, 
— daß mich Libuſſa verachtet — — 


1 Ba! Ne 


3 Beſorge nichts Widriges, edler 
Damoſlaw! Libuſſa wird ſich in ihren Ge⸗ 
danken aͤndern und bald einſehen lernen, 
daß ihr ein Mann gezieme — und daß es 
nur Damoſlaw fei, der ihrer. würdig iſt. 
(Hat ſich unter dieſer Rede nach dem Fen⸗ 

ſter 


# 
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ſter zugewandt.) Ha! — Libuſſa zieht aus, 


ihre Dirnen begleiten ſie all zu Pferde. — 


Wo muß der Zug hinwollen? Gewiß fie 


zuͤnt, daß ſte mich zu Hauſe laͤßt — und 


mir nicht einmal die Abſicht ihrer Reiſe 


7 
entdeckt — oder anvertraut. Sie zuͤrnt dei⸗ 
e Damoſlaw! — Sieh, was ich 
© 


leide! 1 


Damoſlaw. Deo angenehmer wird dir 


dann der Genuß der Freude ſein! — Le⸗ 
be wohl, Wlaſta! ich eile meinem Dorfe 
zu, das ich am feüßften Morgen verlieg, 


und ſeitdem nicht wieder ſah. 


Wlaſta. Rn: Eißuffa’s Reife iſt 


mir ein Raͤthſel! 
(Sehe ab) ! 


f Fünf⸗ 


Ich gab dir, was mein kleiner Acker und 
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Muffe ® Szene. 


(Eine Lan 2 700 mit anmuthiger Aus⸗ 


W Gebirge, wir s mit Feld, 
Wien und einzelnen Huͤtten bebau⸗ 


et iſt. 0 


(Man ſteht berſchiedenes Ackergeräthe vor ei⸗ 
ner niedlichen Huͤtte liegen, die mit einem le⸗ 
bendigen Zaun eingeſchloſſen iſt, und von 
Bäumen beſchattet wi rden 


A 


Dein und Milowecz (treten heraus.) 
Przemifl. 


der Fleiß meiner Haͤnde erzeugen kann z 
gab dir von allem, was ich habe — und 
dieſe klene Huͤtte aufbewahren kann: doch 
willſt du dirs bei mir nicht laͤnger gefallen 
laſſen? 


Milowecz. Ich danke dir für die gute Be. 
wirthung, und wuͤrde gewiß m 115 — und 


la 1718981 
— Kine 


— 
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laͤnger davon genieſſen, wenn mich nicht 
ſchlimmer Nachbaren, die oft muthwillig 


die Saat verheeren, und den Acker zur 
Eiudde umſchaffen, aus Neid und Bos⸗ 
heit, feindſeliges Verfahren gegen meinen 
greifen Vater beginnen, von bier riefe. 
Vergieb mir dieſe Eile von dir, Freund — 


fie iſt zum Beſten des Vaters — zum 


Beſten meiner Ulnterthanen ſehr nothwendig. 


Priemifl. Wie? boͤſe Nachbaren haft 


Miloweez? 


Milowecz. Sehr Höfe, mein guter Pier 


miſk, worunter Rozhon der ſchlimmſte iſt. 
Immer hat er was an mir zu neiden — 
immer findet er Gelegenheit zum Zank und 
Streit! O, wenn das ſo fortwaͤßrt, fo 
laß ich Feld und Huͤtte ſtehn, lade meinen 


Vater auf den Karen, treibe meine Heer⸗ 


den vor ihm her, und komme zu dir. 


Przemifl. Willkommen würdeft du mir fein, 


Freund! — aber warum wollteſt du deine 


ſchoͤne Beſtzzung im Stiche laſſen, warum 
f 2 25 dem 
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neidiſchen Faulen, der ſich vom Schweiſe 
ſeiner Nebenmenſchen maͤſtet, und ſorgenlos 
auf der Baͤrenhaut binſtreckt, Gelegenheit 
geben ſich noch vollkommner zu maͤſten — 
und auf ſeiner uͤppigen Bucht dem Gedan⸗ 
ken gemaͤchlicher nachzuhaͤngen, wie er es 
noch feiner machen kaun, um den Arbeitſa⸗ 
men mit mehreren Gruͤnden zu druͤcken, und 
ſeil Cigenthum an ſich zu rauben? — — 
Mein, behaupte du dein Recht, das dir 
hei Fleiß und Schweiß zum Heilig⸗ 
ole wacht! Will dich Rozhon ſuͤnd⸗ 


haft deücken, fo klage es deiner Fuͤrſtinn, 


bie die Gwen N ſprechen wird. Du 
veſt glücklich, tkoweez, daß du in der 
Nate von £ dest, wo deine Landes⸗ 
mütter alles 40 kaun. Wir entfernten 
17 250 Des Win 

ini); 

nie. Sie ſcheuen Die Entfernung — das 
Ungemach der Reiſe — und beſuchen unſ⸗ 
re Fluren nicht. Ihnen iſt es gemig 

wenn ihr nächſter Wladike, ihr Ba: Sk fe 


e 
4 
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cher zensm im Wohlſtande lebt — un 


Och 


l den G unde er sforuf uns 
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Ochſen nach Hunderten zaͤhlen kann. Die⸗ 
fen Wohlſtand ſehen fie mit Wohlgefuͤhl — 
unbekuͤmmert, obs denn im entfernten Lan⸗ 

desſtrich und Gebirg dem Arbeitſamen eben 
ſo — oder boͤſe gehen mag. Bleib du da⸗ 
heime, du haſt eine gute Mutter dort, der 
du deine Noth ungeſcheut klagen darfſt, und 
die ihren Kindern gern hilft! 


Milswecz. Ich will mir deinen Math’ zu 
Nuzze machen. Willſt du mich nicht wie 
der bis nach Kuchel begleiten * 


Prſemiſl. Diesmal nicht über meinen Be⸗ 
zirk hinaus; denn verſaͤumtes Geſchaͤft — 
und liegengebliebene Arbeit machen meine Ge⸗ 
genwart und verdoppelten Fleiß nothwen⸗ 
dig. Ich will dich zu meinem Nachbar 
Etjrad dringen, der AI, daun bis gen Ku⸗ 
chel ſich er e wird. 


N Mile Ich hab nun deine ſchoͤne Flur 

und die innre Beſchaffenheit deines Haus⸗ | 
weſens kennen gelernt — und werde mich 
ernſtlich bemuͤhn beides nachzuahmen. Leb 
wohl, Freund Dremifl ! 
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Priemifl, Grüß deinen biedern Vater auch 
von mir, — und ſiehſt du Libuſſen, fd nei⸗ 

ge dich auch einmal in meinem Namen vor 
ihr. Leb wohl! Wart, ich ve 
dich! (Bade gehen ab.) 


Sechs 196 Szene. 


Libuſſa, Straͤtka und einige Dirnen 
(kommen von der andern Seite.) 


Libuſſa. 


Laßt nur die Roſſe zuruͤck, und bindet ſie an 
iene Birken dort. Hier ſeh' ich eine Huͤt⸗ 
te — wir wollen uns Erholung! oergönnen, 
wollen den freundſchaftlichen Wirth bitten, 
uns einen Labetrank zu reichen. (Pauſe.) 
Das iſt wahrlich eine anmuthige Gegend. 

Ibr Geiger muß ein Mann vom vielen 
Fleiſſe, von unermuͤdeter Arbeitſamkeit fein. 


Straͤt⸗ 


gr a O c. 87 
T 

| 
Strätka. Wahrlich, geſtrenge Fuͤrſtiun, 
dieſe Gegend iſt dem Paradieſe gleich. — 
Welch einen Reiz bat fie gegen die dich⸗ 
ten Waͤlder, die wir eben verlaſſen haben, 
wo uns der Schauder Überfiel, wo die Nas 
tur ausgeſterben zu ſein ſchien, wo nur 
dann und wann ein ſchuͤchternes Reh ſich 
ſehen lies, das dem Zahne des Raubthiers 
zu entgehen ſuchte, wo Feuchtigkeit den 
Erdboden mit unnuͤzzen Schwaͤmmen be⸗ 
deckte, und kaum die Sonne einen ihrer 
milden Stralen an die Wurzeln der Baͤu⸗ 
me zu treiben vermochte. Ich waͤhnte ſchon 
wir reiften dem allgemeinem Tode der Na⸗ 
tur entgegen. Lieblich erſchien uns Helle 
ſchon in der Ferne, und endlich oͤffnete ſich 
dieſer Wonneanblick, der blaue Himmel 
war wieder rein, ſchoͤn und heiter zu ſehen. 
Keine dumpfen Duͤnſte ſtiegen aus dem 
Erdboden mehr empor, die der menſchli⸗ 
chen Bruſt beſchwerlich fielen. 8 
Libuſſa. Wie uns mit einemmale das Nau⸗ 
ſchen des Waſſers begruͤßte — — und das 

Wieh⸗ 
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Wiebren unſrer lechzenden Roſſe ihm Dank 
ward. Leben und fruchtbares Gruͤn keigte 
ſich unſeren Augen. — Doch laßt uns auf 
dem Naſe U niederſizzen, meine Toͤchter — 
und ſo ein Weilchen lang des frohen An⸗ 
ſchauns geizend genieſſen! (Sie ſezzt ſich 
vor der Huͤtte auf eine Naſenbank, ihre Dir⸗ 
nen lagern ſich zu ihren Fuͤſſen.) Es ſieht 
mir ſo ganz haͤus ich und 97 bier aus. 
(Sie blickt durch die offne Thuͤre in den Vor⸗ 
hof.) Da giebts des zahmen Viehes al⸗ 
lerband — und genug. Dieſes Hauſes Des 
ſtzzer moͤcht ich ſchon kennen, er iſt gewiß 
einer der Fleißigſten meiner Unterthanen. 
Seht nur die ſchoͤne Ordnung, die bei ihm 
berrſcht, und wie alles ſo reinlich iſt! — 
Hier iſt kein Fleckchen Landes unbenuzzt. 


Strätka. Dort ſeß' ich einen Zemann her⸗ 
kommen. — Sollt' er wohl nicht der Bes 
ſizzer dieſes Haͤuscheus ſein? 


Libuſſa. Welch edle Geſichtsbildung? — 
wie hold und milde ſeine Zuͤge? — O, die⸗ 
fee Aublick entzuͤckt! — Goͤtter! welche 

— nie 
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nie gefühlte Re gungen‘ werd' in 
meiner Bruſt gewahr? — Er nahet ſich 1 
dunerklärba— wie mir auf einmal wird! 


Siebente Szene. 
Die Vorigen. Priemiſl, 
Prfemiſl. 


Wache Gluͤck, das mir die Goͤtter ge⸗ 


waͤhren! (aht ſich Libuſſen ehrfurchts⸗ 
voll und kuͤßt den Saum ihres Rocks.) Sei 
mir gegruͤßt, Frau! Sei gegruͤßt von 
deinem treuſten Knecht, erhabne Fuͤrſtinn! 
Nochmal ſei gegruͤßt auf dieſer Flur, dis 
ich deinem weiſen Vater zu danken hab — 
und die ich dir, ſo oft ſie gruͤnen wird, 
danken werde. Empfange meine Huldi⸗ 
gung in meinem Sigenthume, das nebſt als 
lem, was drin it — dein Eigenthum, 
Das Werk deiner Gnade iſt, | 
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Libuſſg. Zemann e gest wu 


Prfemiſl. Nein. Es un temen h 
der mich beſucht, als meine edle, geſtren⸗ 
ge Fuͤrſtinn: — und ſagte mirs Bao die 


zahlreiche Begleitung, ſagte mirs dein Au⸗ 


ge nicht, ſo iſts der Anſtand, der dich mir 
kennbar macht. Du biſt ganz die Goͤtt⸗ 
liche, als dus zur feierlichen Stunde worſt, 
da Boͤheims Gluck dir übergeben 
Ich ſah dich — reichte dir das 905 Ex 

und iene Goͤtterklarheit fralte aus dem 
Blick, der dich noch nicht verlaͤßt. J 
beuge mein Knie vor dir, edelſte der Toͤch⸗ 
ter meines Kroks, deſſen Andenken im 
Herzen mir lebt. | 


Libuſſa. Steh auf, edler Zemann, ich ver⸗ 
lauge von meinen Unterthanen keine De⸗ 
muͤthigung. Sie find Menſchen, wie ich. 
Ich liebe ſie alle, aber vorzuͤglich die, de⸗ 
ren Fleiß dem Lande nuͤzzlich wird. Ich 
habe deine Auftalten bewundert. Saͤhe es 
in ganz Boͤheim ſo aus, wie in so 

Li 
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Eigenthume, wo waͤre ein gluͤcklicheres Land, 
als dieſes, Ich werde an dich deuken, ed⸗ 
ler Zemann, wen, ich al Pſary kom⸗ 


me; ich werde dich vorſte len zum Muſter a 1 
allen Zemannen und dem ganzen Volke, ae 
ſenden werd' ich ſie zu dir, um von dir on 4 
zu lernen, wie man das Land verſchönern, 1305 


wie man dem Lande ae ich werden ſoll, 
Belohnen werd ich deinen Shi und dei⸗ 


ne ale 1 
. 

Pefemif, Wohl gefaͤllt es meinem Herzen, | 1 
daß Libuſſ 3 meiner Hände Arbeit gut fin⸗ | 
det, Aber wozu belohnen, wo ich nur meie | | | 
ne Schuldigkeit that? — Nein, Fuͤrſtinn, 1 
ich verlauge keinen Lohn. Auch werd ich | 15 
nicht ſo ſtolz ſein, mich als Muſter vorge⸗ 5 


ſtellt wiſſen zu wollen; aber wo du einen 
findeſt, der von mir lernen koͤnnte des Lan⸗ 
des Beſchaffenheit, und wie daſſelbe beſſer 
zu benuzzen; den ſende zu mir, und ich 
werde ihm Unterricht gehen nach meinen be⸗ 
ſten Kräften, 
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Libuſſa. Edler Zemaun! — wenn du dir 
nicht willſt von mie danken laſſen, fo wird 
dirs dereinſt mein treues Volk! 


Przemiſl. Stille davon, Frau! — — 


Libuſſa. Strätka! wir wollen wieder fort. 
(Sie ebe ſich von ih rem Sizze.) 


Przemiſl. Voriezt noch nicht. Ich laß dich 
aus meinem Eigenthum nicht eher, als bis 
du gekoſtet haben wirft von den Früchten 
meines Feldes, oder der Milch meines 
Viebes. 


Llbuſſa. Ein Labetrank ſoll mir willkommen 
ſein! 


Piiemifl. Oder ſteßt dir ein Trunk meines 
beſten Meths an? — ich will dir ihn rei⸗ 
chen. 


Libuſſa. Gaſtfreundlicher Mann! 
Prjemifl. Hier ſizzt ſichs nicht übel, meine 


ich — oder willſt du lieber das Innre 
meiner Huͤtte ſehen? 
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Libuſſa. Nein, Zemann! — will lieber hier 


ſizzen bleiben, wo die aͤſtreiche Linde uns 


Schatten — ihre Bluͤthen Balſamduft.— 
und das Naſcheln der Blaͤtter ein auge⸗ 
nehmes Etwas gewähren, das ich in kei⸗ 
nem eingeſchraͤnkten Gemach finden kann. 
Laß mich hier bleiben, wo mich das Faͤ⸗ 
cheln des Windes erquickt, der Fleis der 
1 Biene aufmerkſam macht. 
In deinem Innren ſtehts eben ſo ordent⸗ 
lich und ſchoͤn aus, als ih: dafuͤr buͤrgt 
das Aeußere genugſam! Bring uns 
ein Mor genbrod! | 


Przemiſt (Geht hinein.) 


Straͤtka. Den Mann bett ich bier nicht 
geſucht. Er a Wladiken und Mit 
ter mit feiner Hier Solch ein edler 

geh das A ſeiner Gebaͤßr⸗ 

„das Liebliche feiner Stimme — — 

986 „dies a alles hätt ich 

Ine nicht geſſicht, der biuterm Jfluge geht. 

Gefaͤllt er dir, Fran 
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Libuſſa. (Verwirrt. ) Mie ich? . 
wie Se — 8 


7 


Strat ka. D dir dieſer 1 uche b. 
falle? 4 0 


Libuſſa. (Gefaßt.) Seine Einrichtung hat 
e Beifall. 


0 Priemiſt koͤmmt mit einigen Knechten, welche 

ein Diſchchen bringen, heraus. Das Tiſchchen 

ird unter eine ſchattenreiche Linde geſezzt. — 

Man bolt einige Baͤnke und auch den Pflug 
herbei, worauf man ſich ſezzt.) 


Pr Hemiſl. (Hat eine Kuͤrbisflaſche in der 

Hand und trinkt Libuſſen zu.) Willkom⸗ 

men! (Nachdem er getrunken, reicht er die 

| Flache &buffn hin.) Laß dirs ſchmecken, 

Libuſſa! — es iſt der Geiſt des gegohrnen 
Wirkens — und erquickt. 


Lib uf a. Ich will dir Deſcheid thun. Auf 
dein Wohl! 


Niuzemiſt. (Geht hinein und bringt eine Schuͤſ⸗ 


{ed wit Milch heraus, Seine Knechte breis 
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ten ein fü auberes Tuch auf das Tiſchchen, ge⸗ 

ben boͤlzerne! Loͤffeln her, holen Brod, Butter 

und in Koͤrben Obſt und andre Fruͤchte mehr, 

die ſie eh furchts voll aufs Tiſchchen ſezzen.) 

Laß dir's e en mit deinen holden Dir⸗ 


nen, Frau! Laß dirs ſchmecken bei ei⸗ 
nem deiner tre Keuſten Unterthanen, ders dir 
gerne giebt — und dem: eine uͤberſchweng⸗ 


liche Freu! de ir, dich hier zu ſeßen. Frei⸗ 
lich iſts kein faͤrſtliches Mahl, allein du 
N biſt auch auf em Lande Herzogin. i 
” | a 


u uf. Können meine Zemanne auch ſchmei⸗ 
chen? Eine Juͤrſtinn kann nur ſatt ſich 
eſſen, und. ie hats beſſer, daß fie ſich nicht 
an Berkerefen gewöhnt, fo ſchmeckt ihrs de⸗ 
ſto wohler. Und du ſollſt allerdings ſehen, 
a es einer Fuͤrſtinn unterm Schatten ei⸗ 
ner Linde, und an der Huͤtte eines Untere | 
baus jo wohl ſchmeckt, wie im prunt vo I; 
25 Garten ihres Pallaſts. 
Priemiſl. Lange dann alſo zu! 


| ibu. Ehe ich Lon dei iner liebliche i And 
einlichen Koſt etwas genieße, muß ich vor⸗ 
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her dich bitten, deine Hausfrau mir zuzu⸗ 
fuhren, damit ich kennen lerne das Weib 
eines ſo edlen Maunes. Sie. muß dich 
nicht allein über alles lieben, weil du fo 
friedlich und ruhig in deinem Gemuͤthe biſt, 
ſondern deine ganze Wirthſchaft zeigt deut⸗ 
lich an, daß du auch dir kein unordeutli⸗ 
ches Geſponn auserfehen 


Przemiſ. (Laͤchelnd.) Füͤrſtinn, „dein Un⸗ 
terthan iſt nicht beweibt. . 


Libuſſa. (Heiter und ſchnell.) Nicht? . 
(Juruͤckhaltend.) Und — wär’ es mög 
lich „daß ein ſolches Hausweſen fo ordent⸗ 
lich ohne ein Weib gefuͤhrt werden koͤnnte? 

— Nein, Zemann, du willſt uns nur dein 
Weib vorenthalten. Vielleicht iſt fie fo 
ſchoͤn, daß du denkſt, wir beueiden fir? — 
Zemaunn, hier iſt keine meiner Jungfrau⸗ 
en, die einen Funken ſolchen Sinnes in ih⸗ 
rer Seele haͤtte. Laß ſie immer hervorge⸗ 
hen, daß wir ihr liebkoſen, als die uns ſo 
herrlich bewirthet. Oder iſt fie ſchamhaft? 
Saz ihr, fie brauche nicht zu ſcheuen das 

Ange⸗ 
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Angeſicht ihrer Fuͤrſtinn und Frau, die ihr 
gewogen iſt. 


Przemiſl. Bewahren mich die Götter, daß 
ich mich nuterfangen ſollte zu beluͤgen die 
Tochter Herrn Kroks meines Lehrers. — 
Nein, Frau Libuſſa, ich bin noch nie be⸗ 
weibt geweſen. Da ich hier ein ruhiges, 
gluͤckliches Leben lebe, ſo hab ich keinen 
Grund, warum ich fuͤrchten ſollte, ohne 
Weib nicht zu beſtehen. Ich hab dich 
nicht belogen. . 


Libuſſa. Ich will die glauben, denn du 
ſiehſt zu ehrlich aus, um nicht die Wahr⸗ 
heit zu reden, wenn man dich auffordert. 
Auch will ich mich nun ſezzen und von 
deinem Fruͤhſtuͤck koſten; allein waͤhrend 
wir unſerm Magen etwas bieten, ſollſt du 
mir den Grund ſagen, warum du in dieſe 
reinliche, freundliche, liebe Huͤtte kein 
Weib aufnimmſt? — Ich bilde mir ein, 
es wuͤrde einer boͤßeimiſchen Dirne ein ſehr 
willkommner Fund fein, fo als herrſchende 


Frau hier einzutreten. Es muß gewiß ei⸗ 
9 ne 
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ne „geheime Urfach haben, die dich abhaͤlt. 
(Sie ſezzt ſich auf einen Seren 60 
Sezz dich an meiner Seite, Zemann! — 
Sezzt euch „meine Tochter EL. 


Przemifl. Nein, erlauchte Frau, mir zimt 
es hier aufzuwarten! 


Abuſſa. Zur Auftpartung find deine Knech⸗ 
te da. Sezz du dich nur neben mir — 
und ſuch der Pflicht nicht auszuweichen, 
die ein freies Geſtaͤudniß der Gründe heiſcht, 
warum du dir kein Weib erkieſeſt? (Sie 
laugt zur Schuͤſſel und ißt. Ihre Dirnen fol⸗ 
gen ihrem Beiſpiele nach) 


Prfemiſt. (Sezzt ſich auf den umgeſtuͤrzten 
Pflug etwas ruͤcklings, doch an Libuſſa's Sei⸗ 


te.) Du befieblſt — ich geborche. 


Libuſſa. Warum hinter mir? — Soll ich 


dir nicht ſcharf ins Auge ſehen koͤn⸗ 


nen? — Ruͤcke mit deinem Sizze vor — 


und fruͤhſtuͤcke mit uns! (Sie reicht ihm 
einen Loͤffel.) 9 | 


Prie⸗ 
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Przemiſl. (Ißt mit gutem Appetit und ohne 
ſich einen Zwang anzuthun.) 


Libuſſa. Das ſchmeckt mir, als es noch 
nie ſo gut geſchmeckt hat. (Sie langt nach 
dem Brod und der Butter.) Weil du al⸗ 
ſo ſprichſt, daß du keine Wirthiun habeſt, 
— ſo will ich deren Stelle einſtweilen ein⸗ 
nehmen — (ſcherzend.) — und ſo walten, 
als wenn ich hier zu Hauſe waͤre! 


Przemiſl. Du biſt es auch. Unumſchraͤnkte 
Beherrſcherinn meines Eigenthums, hand⸗ 
le nach Gefallen! 


Libuſſa. (hat ſo eben eine Butterſchnitte be⸗ 
reitet und legt fie vor Przemiſin hin.) Laß 
dirs aus meiner Hand ſchmecken, Zemann! 


Przemiſl. (Entzuͤckt und ehbrfurchtsvoll.) — 
Goͤttliche Libuſſa! — deine Herablaſſung — 


Libuſſa. (Will nicht auf ihn hören.) Iß 


doch, Straͤtka! — Laßt euchs ſchmecken, 
meine Kleinen! (Sie eſſen — und es erfol⸗ 
get eine Pauſe.) 


9 2 Strat⸗ 
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Straͤtka. (für fi.) Der Fuͤrſtinn Huld iſt 
groß gegen dieſen Zemann. Was muß ſie 
doch mit ihm im Sinne haben? Ge⸗ 
wiß nichts geringeres, als daß ſie ihm ei⸗ 
ne aus uns zur Geſellinn geben will. — 
Mit ihm wollt' ich ſchon leben — — zw 
frieden — und auch glücklich ſein! 


Libuſſa. (bort auf zu eſſen.) Wir haben dem 
Guten ein wenig viel gethan; lieber Ze⸗ 
mau, du haſt meinen Hunger koͤſtlich ger 
ſtillt, gieb nun meiner Neugierde auch et⸗ 
was, und fag mir, warum nimmſt du Fein 
Weib? 


| 
wen Libuſſa, vom ganzen Volke ges b 
wuͤrdiget ſeine Herrſcherinn zu werden, — 1 
Kroks liebſte Tochter, der weiſe war, und 
Vergangenheit und Zukunft kannte, ge. 
hoͤrt ſelbſt zu ſehr zu den Weiſen, und 
uͤbertrift zu ſehr alle Pilweiſen, als daß 
fie nicht wiſſen ſollte, was ich ihr iezt ſa⸗ 
gen will. Allein ich will dem Willen mei⸗ 
ner Frau und Herrſcherinn unterthan ſein. 
Ich mochte ungefähr ſechs Jahr alt ſein, 
als 


1* 
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als meine Mutter, welche auch keine der 


duͤmmſten Weiber des Landes war, von ei⸗ 
ner Pilweiſen und gutartigen Zauberinn be⸗ 


ſucht wurde, die denn bei dieſem Beſuche 


auch mich erblickte. Sie fuhr zuruͤck als 
fie mich ſahe. „Bube — ſprach fie — 
dir ſteht ein groſſes Gluͤck bevor, allein du 
verſcherzeſt es, wenn du dir ein Weib 
nimmſt.“ Ich wußte damals nicht, was 
das bedeuten ſollte, aber meine Mutter 
war mehr für mich beſorgt, nahm die Dil 
weiſe mit ſich in ein beſonderes Gemach, 
und bat fie flehentlich, ihr zu entdecken, 
was fie eigentlich von mir vorgusſaͤhe? 


Libuſſa. Caufmerkſam.) Ich bin begierig zu 


9 


hören, was fie ſprach. 


rzemiſl. „Ich ſehe ihn, ſprach fie, als 
einen beguͤterten Zemann; allein, wenn er 


Hein Weib nimmt, fo kann ihm das nicht 


angeboten werden, was ihm werden ſoll, 
wenn er unter freiem Himmel an einem 


eiſernen Tiſche fein Mittagsmahl haͤlt.“ 


102 G. 0 c. 8 


Libuſſa. Der Anfang ihrer Worte trift ein 
3 aber die 919 3 


Przemiſl. Nun warte ich lange auf den 
Ausgang dieſer Prophezeihung, denn mei⸗ 
ne Mutter hat mirs eingepraͤgt, und taͤg⸗ 


lich vorgeſagt, ich ſollte mein Glück nicht 


verſcherzen. 


Libuſſa. (wird nachdenkend.) Dies 1 die 
Urſache — deiner Ehbeloſigkeit? — 


Przemiſl. Dies — und keine andere, 
Strärfa. (betruͤbt.) O weh! — da feh' 


ich keine Hoffnung, die mich ferner anlaͤ⸗ 
cheln koͤnnte! 


Libuſſa. (fuͤr ſich.) Sollteſt du wohl in 


mein Innres ſehen koͤnnen, Mann? — 
ſollteſt du mir dies Geſtaͤnduiß blos deß⸗ 
halb gemacht haben, um eine hoͤhere Stu⸗ 
fe in meiner Gunſt zu erlangen? — (Jb⸗ 


re Laune verbeſſernd.) Die Menſchen 171 1 


doch wunderlich — um am wunderlich 
mein 
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mein Geſchlecht „ein Schatten kann es oft 
mißlauniſch machen, daß es tagelang 
ſchmollt und unertraͤglich wird. (Mit an⸗ 
genommener Heiterkeit.) Da haſt du frei⸗ 
lich Recht, Zemann — a 


Przemiſl. Ich abe f ſo begluͤckt und le 
den — 


Libuſſg. Ja, es iſt 00 ſonderbar, und 
mag man dirs nicht verdenken, wenn du 
zauderſt ein Weib dir zu nehmen aus den 
Toͤchtern des Landes. Aber, mein Lieber, 
ſo ich wie du waͤre, ich — wuͤrde meines 
Glucks Erwartung wenigſtens beſſer befür- 
dern. 


— 


P emiſl. Und wie kannſt du glauben, Fuͤr⸗ 
ftinn , daß ich hierin fehlen ſollte? 


Libuſſa. Allerdings. Ich wurde ſtets an 
einem eiſernen Tiſche unterm freien Him⸗ 
mel eſſen. 


Pri zemiſl. (Laͤchelnd.) Ja — ich bale auch 
mein Mittagsmabl immer unterm freien 
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Himmel, WN meinen Pflug und mache 
ſeinen eiſernen Schaar zu meinem Tiſche. 
Wenn da das Gluͤck will, ſo kann es woßl 


mich aufſuche en. 


Libuſſa. (ebenfalls laͤchelnd.) Allerdings. — 
Aber iezt iſt es Zeit dich von deiner Ord⸗ 
nung nicht mehr abzuhalten, (Sie ſtehen 
auf.) Ich babe mich recht erquickt. 


Przemiſl Das erfreuet mich. 


Libuſſa. Gegeſſen und getrunken nach Her⸗ 

zeusluſt — und bis zur Saͤttigung. Jezt, 
Freund! — meinen Dank will ich aufbe⸗ 
wahren, bis du ſelbſt nach Pſary koͤmmſt 
— dort ſoll er dir reichlich werden! — 
Aber allzugefaͤlliger und glücklicher Zemann, 
Sag mir deinen Namen, daß ich dich zu 
nennen weiß! 


Przemiſl. Mein Name iſt Przemiſk. — — 
Was den Dank anbelangt, ſo iſt mir dein 
liebreicher Beſuch mehr werth als all dein 
Gold. Nach Pſary werd ich wohl nicht 
kommen. f 
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Libuſſa. Nicht formen? warum? — 


Przemiſl. Man würde waͤhnen, ich käme | 
des Danks wegen. 


Libuſſa. Du willſt mir alſo die Freude nicht 
goͤnnen, deine Gaſtfreundlichkeit zu erwie⸗ 
dern? dich eben fo willig und gern bei mie 
zu bewirthen, als du mich bewirtheſt? — 
du willſt mich verſchmaͤten? 


Przemiſl. (Stuzzt.) Das nicht; — fo 
ſuͤndhaft wuͤrd ich an deiner Perſon nicht 
handeln! (etwas leiſe.) — Ich muß nur 
deinen Dienen aus dem Wege gehn, — 
und du haſt deren ſo viel um dich! 


Libuſſa. Beſorge nichts von ihnen! — Nun 
(ſeine Hand druͤckend.) Leb wohl, Zemaun 
Priemiſt! — 5 


Strätka ( gleichfalls feine Hand druckend.) 
Wir danken dir alle, Prfemiſk! (Sie ge⸗ 
ben auf der Seite ab, woher ſie gekommen wa⸗ 
ren.) 


Prze⸗ 
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Przemiſt. Lebt wohl! — und wenns euch 
fo gefiel, beſuchet mich bald wieder. (Iſt 
willens ſte zu begleiten.) Ha, die goͤttliche 
Libuſſa ſchwang ſich ſchon auf ihr Roß — 
und fliegt davon! — Ihr himmliſchen 
Mächte, beſchuͤgzet ſte! (Seine Knechte 


raͤumen auf und geben ab.) 


Achte Szene 


Przemiſl (allein.) 


Nun hab' ich nicht mehr Uleſach mit dem 
Schickſal zu murren; nun darf ich nicht 
mehr klagen uber das Verhaͤngniß, das 
uns die Fuͤrſten vorenthaͤlt. An Libuſſa's 
Erſcheinung fab ichs ſchon, daß ſie keine 
Entfernung — kein Ungemach der Neife 
N unſre ſtille Flur zu beſuchen — 

vom 
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vom geilen Schranzen und muͤſſigen Wla⸗ 
die ſich abzuſoͤndern — und deu arbeitſa⸗ 
men Landmann in ſeiner niedren Huͤtte zu 
beſuchen! Dieſer Tag, an dem mich un⸗ 
ſre görtliche Libuſſa freundſchafte voll beſuch⸗ 
te, ſoll mir ein heilig Jahresfeſt werden, 
das ich mit meinen Knechten in heiliger An⸗ 

Na begehen will, ſo lang' ich leben wer⸗ 
de! ! 


Neunte Szene. 
Giwoy und Przemiſl. 
Giwoy. 
GIER; und Gegen deiner Shir, mein guter 
Pfemiſt! 


Prze⸗ 
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Prfemifl. Je, wo koͤmmſt du her, mit dei⸗ 
nem frohen Wunſche, Giwoy? 


Giwoy. Ich ſchweife glenthalben umher, 
und ſuche der bedraͤngten Ehrlichkeit Freun⸗ 
de anzuwerben, die fie in ihren Schuzz zu 
nehmen bereit waͤren. 6 


Przemiſl. Suchſt du dieſe? — Ich laß e 


mich finden, 

Giwoy. Gut. Willſt du mit mir ziehn, 
und dem Manne vom Wort und Ehre bei⸗ 
ſtehn, daß er behält fein Haus und Gut 
ungekraͤnkt? — 

Przemiſl. Das will ich. 

Giwoy. Die Hand darauf! 


Przemiſl. Hier iſt fie! (ſſie ſchlagen ein.) 


Doch, nenn mir den Bedraͤngten! 
Giwoy. Milowecz. 
Prze⸗ 


Przemiſl. Wie? — 


Giwoy. Der boͤſe Geizhals Rofhon hat ſich 
mit dem Rubeſtoͤrer Damoſlaw vereiniget 
Libuſſa's Abweſenheit zum Nachtheile die⸗ 
ſes biedern iungen Mannes zu benüzzen. — 
Er droht feiner Flur mit der fuͤrchterlich⸗ 
ſten Verwuͤſtung, und wird ſie um ſo leich⸗ 
ter bewirken, da die Fuͤrſtinn abweſend iſt, 
folglich den Nothleidenden nicht beſchuͤzzen 
kann. | 


Przemiſl. r gierige Wolf! Ja, Freund 
e . 8 ehe hin mit dir, um den ar 
men Milower; zu ſchuͤzzen 5 ich nehme zehn 
meiner Knechte mit — und hoffe: die Goͤt⸗ 
ter werden ihren Muth ſtaͤhen zum gerech⸗ 
ten Streit! 


Giwoy. Ich nehme der Meinen auch zehn, 
ſie find muthig, und werden aller Gefahr 
trozzen! 


Przemifl. 8 daß du ſchon fort biſt, goͤtt⸗ 
liche Libuſſa!— Hören ſollteſt du es ſelbſt, 
wie 
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wie bös deine Gewaltigen find, wie ſuͤnd⸗ 
haft fie iede Gelegenheit abſteblen dem 
Nachbar zu ſchaden, wie 3 ſterlich 
ſie deine Abo den mißbrauche BN 
Mein guter Giwoy — doch — noch kannſt 
du fie von ienem Hügel ſehen! — Steige 
auf — ſteh — und bewundre ihren Flug! 
(er ki ihn auf eine Anhoͤhe.) Siehſt du 
dort der Roſſe Schwarm? — ſiehſt du 
wie des weiſſen Hengſtes fluͤchtiger Tritt 
mit vierfachen Huf den loc ckern Boden hin⸗ 
ter ſich wirft, daß er zur rauchenden Wol⸗ 
ke wird — und himmelan feige ? 2 | 


Giwoy. Ich fehe, ich fehel | 
Przemiſt. Libuſſa ſizt auf feinem Ruͤcken. 


Giwoy. (erwidern. ) Libuſſn 2 — 


Przemiſl. (entzückt. ) Ja fie, die Gött⸗ ö 
liche, die wir unſre Mutter neunen, ber i 
gleitet vom Schwarm ihrer ſchmucken Die⸗ h 
nen. Du ſiehſt noch den Tiſch, worauf 1 


fie ihr Morgenmaßl einnahm. — ſiehſt 5 
8 noch a 
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rec den Schemel, auf dem fie ſaß — 

dort noch den Pflug verkehrt, auf dem 

1 mich neben ihr ſezzen mußte! — Bin 

ich nicht gluͤcklich und beneidenswerth, 
SGimwoy, daß ein fo edler . mir zu 
| a ward? | 


Du kannſt gel ein; denn Libuſſa 
begluͤckte außer dir noch keinen mit ihrem 
en eben Be ſuch! — Aber komm 
und ruͤſte dich! — Iſt dein Nachbar 11 
rad aus darbe ime ? 


Prfemiſl. Wen act us wird er nicht weit 
von Kuchel n! 4 | 


Gi won: Wie e dos 2 


Pei | ifo ez war bun e und 
er seiten ihn nac 9 auf 


Giwoh. 5 Deſto beſſer; ſo kann er 035 mit⸗ 
. tanzen beim aue Reih n, der dort ber 
ginnt. Pfui! über die Bluthunde, die 
ſich wuͤthend uͤber den wehrloſen Greis 
. machen 
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machen, da ſeine Sine ; fin‘ einziger 

Sobn abweſend iſt! — Auf, Przemiſl! 
laß uns die Schandthat rächen ! laß 
ung fie mit wifernen Ruthen geiſeln, daß 
ſie Blut brechen muͤſſen, zum Verderben 
ihrer ſelbſt! 


Przemiſl. Ich will nicht dahinten bleiben. 
Komm in meine Huͤtte und labe dich einſt⸗ 
weilen, bis ich mein Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsweſen geordnet habe; dann folg' ich 
deinem Ruf, dem Ruf des allgemeinen 
Wohls! — Komm! 


(Sie geben in die Huͤtte ab.) 


Ende des zweiten Akts. 


Drit⸗ 
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Dritter Akt. 


3 
Erſte Szene. 


(Die Buͤhne iſt wie zu Anfange des er⸗ 
ſten Akts) 


Kolo und D 


Kolo. 


Ich rathe dir nicht zum Streite, mein Sohn, 
weil der Sieger ſelbſt dabei verliert. Laß 
dem Nachbar was fein iſt, fo koͤmmſt du 
nicht und das deine. Das war Vater 
Kroks Grundſazz, und er handelte weiſe, 
daß er tren an ihm hieng; dies bracht 
den Wohlſtand feines Landes, dies gab 
ihm Ruh — und ſchuf allmaͤchtiges Ent 
zuͤcken rings umber! — Sieh, die lachen⸗ 

| 6 de 
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de Flur, die bimmelhoßen Eichen im Wald, 
die bloͤckenden Heerden auf der blummen⸗ 
reichen Aue; — ſie waͤren uns nicht zu 
Theile geworden, wenn unſer Vater krie⸗ 
geriſchen Muths — und wir nach fremden 
Guͤtern luͤſtern geweſen waͤren! — Danke 
es dem goldnen Frieden, Sohn, daß du 
haft, was dich in den Stand der Wohl⸗ 
habenheit ſezzt, dank es meinem Fleiſſe — 
und meiner Genuͤgſamkeit, daß du keine 
1 findeſt, die mit Dieſteln bewachſen 
ſind! 


kozhon. Du ba 5 Recht, Water, dies als 
les dank ich dir! aber ich kann es nicht 
ohne Neid anfehen, wenn mein Nachbar 
mir gleich kommen — ſich bis zu meinem 
Wohlſtand erheben will. Ich beneide mei⸗ 
ne Knechte nicht, wenn es ihnen wohl geht, | 
und ſchaff ihnen der frohen Tage viel. — N 
Dieſer Milowecz iſt mir widrig — ſein 
Anſchaun kann ich nicht eutragen — und 
ſchon der Gedanke, daß er Wladik heißt, 
macht mich raſend. Ich lſaſſe ihn! — 
und 


€ 
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und Schlaf komme nicht eher in meine 
Augen — Ruhe fließe meine Seele — 
und kehre nicht eher au als bis 1005 
ihn unterdruͤcket habe! 


Kolo. am denn 1 1 ihn? 


Rozhon. Weil er all meinen Hoheitsent⸗ 
| wüͤrfen geizend nachſpuͤrt — und ſie nach⸗ 
arbeiten will. | 


Kolo. Sonderbar! 


Rozhon. Ja wohl ſonderbar! aber ich will 
ihn zermalmen! — Den Anfang will ich 
mit einem kleinen Streite machen, und ſo 
ſtufenweiſe gehn, bis er ſich nicht mehr 
regen kann! 


Kolo. Sohn, du wirft unmenſchlich, — 
und ich erkenne dich nicht für mein Blut, 


Nozhon. Immerhin, wenn die mein wach. 
ſendes Anſehen gleichguͤltig werden kann! 
illſt du mir nicht rathen, ſo muß ich all 

| 952 meine 


116 Cu- I 0 . N 


meine Kraft dran wenden, mir den Vor⸗ 
zug vor ihm zu verſchaffen. Leg dich im⸗ 
mer hin aufs Ohr — und ſchlafe! beſſer iſt 
es mir und erſprießlicher, als wenn dein 
weibiſch Gemuͤthe mich wankend machen 
ſollte! — Damoſlaw iſt mein Freund, 
ihm will ich mich anvertrauen. — Er 
braucht meinen Arm, ich den ſeinen — 
und ſo wollen wir vereint an unſrem Glan⸗ 
ze arbeiten. Leg' dich ſchlafen, wenn du 
mir nicht nuͤzzen willſt! 5 


Kolo. Weiſe mich nur ins Grab, Undank⸗ 
barer, da ich mich fuͤr dich muͤde und 
kraftlos gearbeitet babe! — Wem haſt du 
all dein Gluͤck zu danken? — dem Zufall 
nicht! — Und ich ſoll mich ſchlafen legen, 
da ich dich vor Zerruͤttung deſſen warne? 
— Es wird dir wehe genug ſein, wenn 
ich ſchlafe — und umſonſk wirſt du mich 
mit deinem Augſtgeſchrei zu erwecken ſu⸗ 
chen, ſo wie du mich iezt umſonſt mit dei⸗ 
nen Unmenſchlichkeiten zu betaͤuben ſuchſt! 
— Wehe dir, Sohn! — Wehe dir, wenn 

du 
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du das graue Haupt deines Erzeugers nicht 
ebreſt! — Baal wird dich frafen dafür! 


Rozhon. Haſt du mir fo weit geholfen — 
und mein Gluͤck befoͤrdert; nun ſo vollen⸗ 
de auch dein Werk, bau' aus das Gebaͤu⸗ 
de, eh' noch der neidfihe Nebenbußler ſei⸗ 
nen Grund untergraͤbt! — Hilf nar Mi⸗ 
lowiczen drucken — ſonſt iſt all dein Thun 
nur Tand — und ein leichtes Spinnge⸗ 
webe, das der Wind wegblaͤßt! 


Kolo. Zur Iugerechtigkeit neigt ſich mein 
Ohr nicht! — ich vergebe, daß ich das 
von meinem Blute hoͤren muß! — O, 
Rozhon! — Laß ab von dieſem Vorſazz, 
der dir der Götter Zorn und Verderben 
zuziehen muß! 


Rozhon. Ach, das find Schreckenbilder fuͤr 
den Buben — der Mann zittert vor ih⸗ 
nen nicht! 

Kolo. Du frevelſt! — Wehe dir! wehe 
deinem Stamme bis ins dritte Glied! 

g 3 wei⸗ 
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Zweite Szenen 
Damoſtaw. Die Vorigen. 
Damoſlaw. 0 
Wes mögen doch die Säfte bier wollen? 
Rozhon. Was für Gaͤſte? | 
Damoſlaw. Die Milowetz bei ſich bepirthet. 


Nozhon. Ha! er ſucht Rache an mir zu 
uͤben! Wer ſind ſie? 


Damoſlaw. Zwei Zemanne Przemiſt und 
Giwoy mit ihren Knechten. 


Rozhon. Sind fie bewafnet? 
Damoſlaw. Mit Schwedt und Kolben. 


Rozhon. So iſts ſicher, daß fie wider ae 
einberziehen, 


Damoſlaw. Oder wider mich. 
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zhon. War um wider dich? 


Damoſlaw. Aus mehr als einer Hefnce 
Vielleicht ſtreben % e nach eben dem Ziele, 
nach dem ich ringe? — Der Eine villeicht 
nach Libuſſens, der Aue villeicht nach der 
Schweſter Hand? 


Rothen Nein, Bae du biſt nicht 
im Spiele. Mich, mich allein geht dieſer 
Beſuch an; . deinen — und dei⸗ 
ner Knechte Arm, und 10 will ſie mit 
blutigen Köpfen heimſchicken! — 


Kolo. Sieh bier den Anfang des lübels, 
das bald mit allen Schreckniſſen uͤber dir 
losdonnern wird. 


Rozhon. Wer ſo kindiſchzaghaft waͤre, wie 
das ſieche Alter, das ſich nicht mehr re⸗ 
gen kann! — 


Damoſlaw. Verzage nicht! — ich leib 
dir meine Macht, ſo du ihrer beduͤrfeſt — 
und du leihſt mir die deine, wenn ich im 
Gedraͤnge bin! 


— N 


) Ne 
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RNozhon. Milowecz muß unterliegen! — 
Vater, hielf nur diesmal noch mit deinen 
Mathe mir! — Mein Blut brennt! 7 
ich wuͤthe — laͤchze nach ſeinem Blut! \ 
— Wo find meine Knechte, daß fie die 
Saat feines Felds zernichten? — wo ſind 
die Wuͤrger feiner groß und kleinen Heerde: 
— Laß fie mich aufſchreien? — Komm,; | 
Alter, komm! — 4 

(Zieht feinen Vater mit ſich fort.) 


Damoſlaw. Du ſollſt mir auch nur fo lau⸗ 
ge ſchaͤzzbar fein, als ich deiner beduͤrfe! 
In der Folge koͤnnt dein Anſehn fuͤrchter⸗ 
lich werden, und bis zum Kolloß heran⸗ 
wachſen, der mich niederdruͤcken moͤchte! 
— Ich muß mich bei dir vorſehn, 
guter Wladik! — Ha! — dort ſeh' ich 
einen Kahn! ein Weib rudert mit uner⸗ 
fchöpflicher Behaͤndigkeit heruͤber! — Seh’ 
ich recht? — Ja fie iſts! — Wlaſta! 


Drit⸗ 


en. no» 0 0m 9 121 
\ Dritte Szene. 
Wlaſta, und Damoſlaw. 


Plaſta. (inwendig.) 
Damoſſaw! 
Damoſlaw. Suchſt du mich? 


Wlaſta. (heraustretend.) Dich! — Libu⸗ 
ſſa iſt wiedergekehrt! — 


Damoſlaw. Wohlbehalten? 
Wlaſta. Ja, Wladike. 
Damoſlaw. Und — — 


Wlaſta. Iſt immer noch ſo geſinnt, als ſie 
vor dem war. 


Damoſtaw. Das heißt! — 


Wlaſta. Sie will nichts von dem Manne 
‚hören, und bat es uns verboten, fie mit 
dergleichen Geſchwaͤzz zu belaͤſtigen. 


3 
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Damoſlaw. Ulbegreiſich! 


Wlaſta. Mir gar wohl begreiflich; denn 
Libuſſa beſizzt Standhaftigkeit, die einer 
Fuͤrſtinn ziemt. Hat fie einmal einen Eut⸗ 


ſchluß für etwas gefaßt, fo if er durch 


nichts abzuaͤndern. 


Damoſlaw. Das it nicht Feſtigkeit des 
Karakters, das iſt Starrſinn, der ſich auf 
nichts weiter, als auf Weiberſchwaͤche 
gruͤndet, die ſich die ene zuſchreibt. 
— Sollt ſich dieſer nicht legen? — 


Wlaſta. So leicht nicht; — Doch weißt 
du was, Damofkaw, erweck' du eine Art 


von Unzufriedenßeit unter dem Volke — 


ſo etwas: daß kein Mann es beherrſche 
— daß Weiberurtheil — oft nach Gun⸗ 
ſten ausfaͤllt — daß — es wird dir ni 
Schwer werden ein mehreres zu dichten. — 
Laß dieſe Klage vor Libuſſen bringen, 
laß ſie ſelbſt vernehmen den Wunſch des 
Volks, welches eifrigſt wuͤnſcht, daß ſich 
feine Fuͤrſtinu einen Gehilfen erkieſen möchte, 
Da⸗ 


x 
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Damoſlaw. In des Volkes Herze Arg⸗ 


wohn, Mißmuth pflanzen? — es wider 
ſeine Fuͤrſtinn aufwiegeln? ei 
ſchaͤndlich. Nein, Wlaſta, dieſer Rath 
koͤmmt nicht von dir, er iſt ſuͤndhaft und 
ſchrecklich! — Weg damit! — Teufeln 
mögen ihn befolgen, Damoſlaw ſchaudert 
vor ihm zuruͤck! — Du lügt, Wlaſta! 
— Eigennuͤtzige Abſichten find das Trieb⸗ 


rad deiner Geſchwaͤzzigkeit! — Du willſt 


nur darum iedes Mannes Antrag von Li⸗ 
buſſen zuruͤckhalten, um ſelbſt bei ihr am 
meiſten zu gelten, und keinem andern Re⸗ 
chenſchaft über fie zuzugeſtehen. 


Wlaſta. Du verkennſt mich, Damoffaw, 


mißdeuteſt meine Worte — und verdam⸗ 
meſt ein Gefuͤhl als ſchaͤndlich, das nur 
wahre Freundſchaft gebar. Ich ſchaͤzte 
dich — und will dein Gluͤck! — 


Damoſtaw. Schoͤn gefagt, aber die That 


. nicht mit dieſen Worten uͤberein! 
— Länger ſollſt du mich nicht mehr am 
Gaͤn⸗ 


124 e. % O a w 


Gaͤngelbande fuͤhren, wie das ſchwache 
Kind, das keinen Weg zu finden weis! — 
Ich bin Mann — und werde den Weg 
zum Herzen meiner Fuͤrſtinn wohl finden! 


Wlaſta. Unbilliger! 
Damoſlaw. Halte mich nicht laͤnger auf! 


Wlaſta. (Mit Thraͤnen.) Um der Goͤt⸗ 
ter willen, bleib' noch zuruͤck, bis ich dir 
den geſchickteſten Zeitpunkt angegeben haben 
werde, deine Sache bei Libuſſen vorzutra⸗ 
gen! — Ich ſtebe dir dafür, daß nur du 
ganz allein uͤber ihr Herz Meifter werben 
ſollſt! 


Damoſlaw. Diesmal noch — und truͤgſt 
du mich — nimmermehr! — 
(Es erhebt ſich ein Geſchrei.) 


Wlaſta. Was erhebt ſich fuͤr ein Sefipeei 
im Dorfe Kuchel? 


Damoſlaw. Geht das Unheil ſchon los ?— 
Ich darf meinen Arm vom Schwerdt nicht 
zuruͤcke ziehn! — (Eilt ab.) 
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Wlaſta. Was ſtellt das vor? — — Der 
Laͤrm wird heftiger; — ich will mich ret⸗ 
ten! (Geht in iene Gegend wieder hin, 
aus der ſie gekommen war.) 


— 


* 


Vierte Szene. 
(Libuſſa's Gemach.) 


Libuſſa (ſtzzt nachdenkend, ihren Kopf in der 
Hand, an einem Tiſchchen.) Kaſſa, 
neben ihr zur Rechten. Links Terka. 


Kaſſa. 


Joh weis wahrlich nicht, Schweſtern, was 
ich aus euch machen ſoll? — Libuſſa ſonſt 
ganz Leben und Freude — ſeufzet; — und 
die andaͤchtige Tetka haͤngt ſchwermuͤthig 
den Kopf , das iſt mir ein allerliebſter 

Zeitvertreib! — Ich verlaſſe mein einſa⸗ 
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mes Kaſſin, beſuche meine Libuſſa auf 
Pſary — und finde, daß fie Kopfweh hat. 
Gewiß, gute Schweſter, hat dir dein 
Spazierrieth nicht wohl angeſchlagen — 


Libuſſa 0 ſeufzend.) ei nur gar 
zu wohl! 


Kaffe. Drum ſeufzeſt du alſo darnach? — 
Wiederßole ihn, wenn er dir fo gefiel! 


Libuſſa. Um noch kraͤnker darnach zu wer⸗ 
Den 


Kaffe. Gefünder, Libuſſa, gefünder ! denn 
womit man ſich den Magen verdirbt, da⸗ 
mit heilt man ſich ihn wieder. 


gibuſſa. (für ſic.) Ach — Przemiſk!— 


Kaſſa. Ein heiteres Gemütbe gehört vorzuͤg⸗ 
lich dazu, wenn man geneſen will. — 
Seufze nicht! — Laß ſehen, — baſt du 
Hizze? — Bangigkeit? — Herzklopfen? 
— Wird dir wohl ein Ritter aufgeſtoſſen 
fin? — Nicht? 


wo an Er? 


Libuſſa. Martre mich nicht — — wenn ich 
dich willkommen beiſß en ſoll! re 


Kaſſa. Der Arzt muß alles wiſſen, 
gibuſſa. Haſt du Arznei fuͤr die Seele? 
Kaſſa. Dieſe feblet mir; aber Troſt! 
Libuſſa. „Nun, ſo ſchweige! 

Kaſſa. ud du, Tetka, was fehlt dir? 


Tetka. Ein Plazz worauf ich meiner Klim⸗ 
ba einen Altar bauen kann. 


Kaſſa. Haſt du um Tetin dergleichen nicht? 
und ic 


Tetka. O des Raums genug fuͤr iede andre 
Gottheit — nur für meine Klimba nicht. 
Sie, die mir ſo wunderbar erſchien, ſoll 
auch wunderbar verehret werden. 


Ka A Teile uns doch deine wunderbake 
Erſcheinung mit! 


Tetka. 


128 a 8 0 ev. 


Tetka. An einem der froßen Morgen vor 
Libuſſa's Fuͤrſtenwahl, als ich meinen Goͤt⸗ 
tern im einſamen Haine Opfer brachte, 
erſchien dieſe Wunderbare mir, mit Goͤt⸗ 
terklarheit umgeben, und trug ein liebes 
Kind auf ihrem Arm. Tetka! — rief fie 
mit der ſuͤſſeſten Stimme, die man ſich 
nur denken kann. Im Augenblicke war 
mein Herz erhoben, wie es noch nie ge⸗ 
weſen war, in dem Augenblicke war mein 
Koͤrper bloß Seele! Es durchgluͤhte mich 
ein heiliges Feuer, alles koͤrperliche Gefuͤhl 
wich von mir. Nie noch war ich in einem 
ſo ſeligen Entzuͤcken geweſen. — 


Kaſſa. Und dann? — 

Tetka. Himmliſche Geſtalt! rief ich aus, 
was führe dich zu mir? — Enthuͤlle dich 
mir, du Heilige im Himmelsgewandel 
Laß mich wiſſen, mit wem ich rebe. 


Kaſſa. Und fie? — 


Tetka. 
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Tetka. „ Das Fan? du nicht wiflen 


Doch ſoviel wiſſe: du haft das Auge des 
Allwiſſenden geſehen, und dein Herz iſt ber 
wogen worden, an ihn zu glauben. Ich 
1 dich in dieſem Glauben zu beſtaͤrken. 

Biſſe ferner, daß nicht drei hundert Jahre 


705 gehen werden, ſo wird man das Auge, 


welches du ſaheſt, allenthalben im Lande 
verehren, man wird mir und dieſem Kin⸗ 
de zu Ehren Tempel erbauen, und alle 
eure Nachkommen werden vor mir nieder⸗ 
fallen.“ 


Kaſſa. Sehr merkwuͤrdig und hoͤchſtwun⸗ 


derbar! 


Tetka. Sie ſchwieg und ich fiel. vor ihr 


nieder. Entdecke dich mir, Klimba, ſag⸗ 
te ich, allein fie ſprach, ich ſollte mir an 
dieſem genuͤgen laſſen, und verſchwand. 


Das Geſicht hat mich ganz mit Eifer er⸗ 


fuͤllt, und ich will mir einen Plazz ſuchen, 
wo ich dieſer Goͤttinn einen Hain zurichten, 
ihr Andenken verehren, und ihr opfern kann, 


Kaſſa. 


G0 
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Kaſſa. Deine Erſcheinung iſt ſonderbar — 
und noch ſonderbarer dein Betragen! — 
Ich 1er wohl, daß ich bei euch kleinmuͤ⸗ 
thigen Dingern wenig Unterhaltung finden 
werde — und will mich dahero wieder auf 
mein Schloß Kaſſin machen! — | 


(Man hoͤrt von weiten ein Frendenge gert 
Libuſſa (fahrt auf.) Was iſt das? 
Kaſſa. Jubel des Volks. 

Libuſſa. Woruͤber denn? 


Kaſſa. Als wenn Libuſſa's Kinder nicht Ur⸗ 
fach, haͤtten immer froß zu fin? — Als 

wenn einmal ihr Dank ı gegen dich in ihrem 1 
Buſen verloͤſchen — oder andere Empfin⸗ 
dung den lauten Jubel ihrer Herzen unter⸗ 
drücken koͤnnte? — Sie ſegnen deine Tage 
— und ihr Gluͤck! 
(Man hoͤrt unterm Freudenruf den Namen 

1 ) 


Libuſſa. 


ie 
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Libuſſa. Giwoy? — Giwoy? ? — Sie hf 
du nun, Kaſſo, daß mich der Freue | 
nichts e Sie nennen einen andern, 
werden ihn wohl gar zum Fuͤrſten erheben 
— und mich herabſtuͤrzen! — Hab' ich nun 
Urſach froh und munter zu ſein? — 


(Man ruft unter Libuſſa' s Fenſtern.) 


Heil unſrer Fuͤrſtinn Libuſſa! und dem 
tapfern Zemann Giwoy! — 


Kaſſa. Du haſt nur Halb gehöre den Nuf 
des frohlockenden Volks! — Rief es nickt 
zuerſt deinen Namen? — Aber was macht 
der Zemann Giwoy neben dir? — Wie 

koͤmmt er zum Freudengeſchrei? — 


* 


Libuſſa. Das if wir fo ein Rath. 


3 
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Fuͤnfte Szene. 
Die Vorigen. Wlaſta. 
W̃ Wlaſta. 


Da tapfre e Giwoy traͤgt auf ſeinem 
Ruͤcken ein wildes Schwein, und will es 
lebendig oder todt feiner Fuͤrſtinn zu uf 
ſen legen. 


Libuſſa. Was faͤllt dem Manne ein? — 
will er mich von dem Eberzahn toͤdten laſ⸗ 
e 


Wlaſta. Nein, geſtrenge Fuͤrſtinn! er bringt 
es als ein Opfer dar! 


Libuſſa. Der Tollkopf! 


Wlaſta. Er haͤlts mit beiden Haͤnden bei 
ſeinen 77 ſo feſt, daß es ſich nicht re⸗ 
gen kann! — Beſfiehlſt du, fo will ers an 
den Fels ſchleudern vor deinen Augen und 
zerſchmettern! N 


Kaſſa. 
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Kaſſa. Der Mann hat eine Niefenftärke ! 


Tetka. Den muß ich doch auch eben, | 


(alle drei Schweſtern eilen ans offne Fenster | 
und feben apa ) 


Libuſſa. So ar erlebt ich noch nie; ein 
ſicherer Beweis ſeiner Tapferkeit, und ein 
eben ſo groſſer ſeiner Zuneigung fuͤr mich. 
(Faͤr ſich.) O, die Männer fangen an 
mir — und ich ihnen gefährlich zu werden! 
— Jene wagen Leib und Leben dran 
mir zu gefallen — und ich — kann ſo 
vielem Muthe nicht gleichguͤltig zuſehen — 

kann ihn nicht lohnen nach Wuͤrden und 


Verdienst! 


Kaſſa. Das if mir ein Mann, aller Ach⸗ 
tung werth! 


Libuſſa. Ich will ihn auch lohnen baß ſei⸗ 


ner Tapferkeit wegen. 


Kaſſa. Nein, ein ſolcher Mann verdienet 
uns naͤher anzugehen, — und ſo du mirs 
vergoͤnnſt, ſchenk ich ihm meine Hand. 
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eibuſſa. Sie iſt in dein, und Giwoy wird 


ſeiner Fuͤrſtinn Schwerter doch nicht aus⸗ 


ſchlagen? C Rufe zum Fenſter hinaus.) 


Tapfrer Giwoy, ſchmettere deine Bürde 
auf den Feß, und komm herguf den Lohn 
deiner Tapferkeit zu empfah'en! 


(Man hoͤrt ein Jauchzen und Jubelgetön. ) 
Das Volk (ruft laut.) can lebe Libu⸗ 


ſſa unſre Fuͤrſtinn und Frau! — Lange le⸗ 
be Giwoy unſer tapfre Freund d 


Tetka. Ach, laß mich wegwenden mein Ge⸗ 
ſicht von dem Schmerzensanblick! 


Kaſſa. Iſts ia nur ein wildes Schwein, 


das er zerſchmetterte! — Wie es ſich in 
tauſend und wieder tauſend Verzuckungen 
Frei aufzurichten bemüht — und wie⸗ 
der darnieder ſinkt, bis ihm das Leben ent⸗ 


geht! — Ha! der Trieb der allmaͤchtigen 


Natur, wie wunderbar, wie kraͤftig er in 
iedem lebenden Dinge wirkt! — Ein Bild 
des Nachdenkens werth. 


Se) 


8 
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Sechste Szene. 
Die Vorigen und Giwoh. 
Libuſſa. 


% ee DEN: 
Axitt Het edler Zemann, tritt näher ohne 
Scheu! — Ich ehre Tapferkeit — und 
weis ſie zu lohneu. 


Giwoy. Meine Fah und Firn erhebe 
das wenige, das dein Knecht dir zur Ehre 
that, nicht ſo hoch. — Warum ſollt ich 
mich denn von dieſer wilden Beſtie an⸗ 
packen laſſen, da mir die Götter ſelbſt fo 
viel Kraft verliehen — ſie muthig anzu⸗ 
packen — und ihren ae Ruͤſſel 
an dem Fels zu zertruͤmmern? — Was 
ich that, war Pflicht der See 
— und ein Beweis, daß ich iedes Unge⸗ 
heuer eben ſo anpacken und zerſchmettern 
wuͤrde, das es wagen e deine Heilig⸗ 
keit anzutaſten. 


Libuſſa. 
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bibuſſa. Dies Geſtaͤndniß kann der Fürft 
nicht lohnen, er muß nur ſtaunen — und 
im ſtummen Entzucken dem Helden danken. 
Was forderſt du von Libuſf ſen, die arm 
fuͤr all dieſes if e 


Giwoy. Was ein ieder hehehe N 
fordern kann, der nichts als ſeine N 
digkeit thut. 


Libuſſa. She beſcheiden! — Aber ich will f 
dir nun einmal danken, drum ſprich! — 


Giwoy. Dein freundlich Lächeln dankt mis 
che,, | 0 


Libuſſa. Nimmſt du mit dem Lächeln vor⸗ 
lieb, ſo — (Kaſſa ihm zufuͤhrend. ) Laß 
dir hier auch danken! 9 

Giwoy. Wie, geſtrenge Fuͤrſtinn? — ich? 


Libuſſa. Nicht anders, Kaſſa ſoll dir laͤ⸗ 
cheln, ſo lang, und ſo oft du willſt! — 
Biſt du es zufrieden? 


Giwoy. 


195 e G. W 437 
Giwoy. (erſtaunt.) Ich — weis nicht — 


Libuſſa. Du weißt es nicht? — Geh, geh, 
gute Kaſſa, und laͤchle ihn zur Probe ein⸗ 
mal an! — Laß ſehn, ob er ſich in dein 
Laͤcheln nicht verlieben wird? — 


Giwoy. Dein Scherz — Libuſſa — 


Libuſſa. Nun, wuͤrdiger kann ich dir nicht 
danken i 5 


Kaſſa. Willſt du mich und meine Hand 
verſchmaͤhn? | 


Giwoy. C fie mit Lebhaftigkeit umfaſſend.) 
Ich dich? — deine Hand? — O dieſer 
Ehre, dieſes Gluͤcks hab' ich mich nicht 
verſehn! — Goöͤttliche Kaſſa! — So 
kann nur Libuſſa danken! — — 


Libuſſa. Schweife uicht aus, mein Schwaͤßer! 
ich ehre dich — du machſt Kaſſa'n gluͤck⸗ 
lich, wenn du ſie ſo innig liebſt, als es 
ihr ſanfter Karakter verdient! — (ſie um⸗ 
armet beide.) Ich freue mich zu eurer 
Zufriedenheit beigetragen zu haben! 


138 | nm oO un 
Kaſſa. Goͤttliche Schwerter ! 


Libuſſa. Laß uns in den Hain wallen, nnd 
am rauchenden Opferaltar eure Verlobung 
feierlich begehen! ( Libuſſa, Kaſſa, Tetka 
und Giwoy gehen ab.) ji 


Siebente Szene. 


Wlaſta (allein.) 


% } ? 

Geanige Veraͤnderungen gehen in den Her⸗ 
zen der Schweſtern vor — nur meine Ge⸗ 
bietherinn bleibt ihrem Sinne treu. O, 
möchte fie doch nur einen Schritt breit von 
ihrem Eigenfinne weichen, mein armer Das 
moflam wäre begluͤckt; — aber fo bleibet 
fie eingewurzelt und felſenfeſt, wie der 
Fels, der aus dem Fluſſe gewachſen iſt — 


und worauf man dies Schloß gebauet hat. 
Aber 
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— Aber, — muß es denn gerade Libuſſa 
ſein, die dich begluͤcken — und als Gat⸗ 
tiun erfreuen ſoll, ſtolzer Darnoflaw Au 
Steh’ ab von deinem Wahre — und 
wähle — — doch — — bin ich nicht 
eitel und thoͤricht? — — Laß mich ſelbſt 

von Gedanken auf Abwege leiten — wa⸗ 
rum ſollts Damoſkaw . y der von 
ieher auf Abwegen zu wandeln berechtiget 
zu ſo ſein glaubt? Pau Wenn er 
nur ſeinen Stolz ein wenig mäßigen wollte, 
wenn er nur einiges Schmeicheln in ſeine 
Worte zu legen wüßte, o wie bald iſt 
dann ein Weiberherz bezwungen? — Allein 
er iſt unermaͤßlich ſtolz. Schon einigemal 
ließ er dieſes Weſen ſeiner Seele Libuſſen 
ſehen, und ich merkte, daß fie Darüber 
faunte, — Aber — was ſehe ich? — 
Der Dreiſte erſcheinet hier ungefordert? 
O, wie werd ich ihn fortbringen? — un⸗ 
ter welchem Vorwande beruhigen? — 
Wenn iezt Libuſſa käme? — N, 


Achte 


140 au na o o. 0 


Achte S zene. 
Wie Wlaſta. 


Wlaſta. 
En 


u biſt ſehr dringend — ſehr merwarterd, 
Damofl law. 


Damoſlaw. Ich halt' es nicht laͤnger aus 
ohne Libuſſa. Sie ſoll, ſie muß mein wer⸗ 
den. Rede mir kein Wort wieder! In 
dieſer Nacht iſt eine Traumgeſtalt bei mir 
geweſen, die mir geheiſſen hat zu geben, 
und um Libuſſen zu werben. 


Slaſta (Verlegen.) Du haͤtteſt die Zeit 
der Abholung abwarten ſollen, wie ich es 
dir verſprach. Libuſſa iſt — iezt im Goͤt⸗ 
serhaine — und wohnt der Hochzeitsfeier 
Kaſſas mit dem tapfern Giwoy bei. 


Damoſlaw. Sinh und Kaſſa heira⸗ 
then? — 


Wla⸗ 
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Wlaſta. So eben. Libuſſa wird nun auch 
allmaͤhlig anfangen dem Maͤnnergeſchlechte 
Keane zu fein, als fie bisbero war. 


Damoflam, Hat ſie mein Geschlecht denn 
gehaßt? * 


WMlaſta. (Verwiert.) Das nicht — fie ehr⸗ 
te es — aber — was fie eigentlich als 
Weib dafuͤr empfinden ſollte — — fehlte 
ihr — — fehler noch. — Die Götter 
haben dir im Traumgeſicht dein Gluͤck ver⸗ 

Joffenbaret, deß freueſt du dich baß; hoͤre 

aber auch, was ſie dir durch den Mund 
ihrer Dienerinn berichten und kund machen 
laſſen; deßwegen verachte eine Warnung 
nicht, die aus meinem Munde koͤmmt — 
fie iſt dir heilſam — iſt dir gut. Du biſt 
ein flolger Mann, Damoſlaw, und du 
haft Grund es zu fein Du haft Reich⸗ 
thum und Verſtand, kannſt gluͤcklich ma⸗ 
chen ein Weib, und wärs auch eine Fuͤr⸗ 
ſtinn. en bedenke, daß du nicht Fuͤrſt 
biſt. Libuſſa iſt nicht f 0050 Her fie kennt 
ihre Wuͤrde. 


2 
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Damoſlaw. Was willſt du dach fügen, 
Wlaſta? — Du redeſt wie eine Pylwei⸗ 
fe, die mit Doppel gen ſpr icht. 


Wlaſta. Bernie 0 05 — Wenn du 
beinen Stolz gegen Libuſſa blicken laſſeſt, 


e I end ſte 9 6 mit Augen des 
Mißfallen betrachten, und ich waͤhne: um 
Bi e ingfrau zur Frau zu begehren, 


wmäͤſſe man ſich erſt ihe Wohlgefallen er» 
1 Fo (ge mir alfo, ſuche ihr, da 
du einmal hier biſt, irgendwo zu begegnen, 
wenn fie aus dem Haine tritt, berichte ihr 
dieſe oder iene gute Beränderung in deinem 
Hausweſen. Frage fie darinn um Rath. 
Das wird fie ergoͤzzen. Sie wird ge 
ſproͤchig werden. Dann muß du ihren 
Verſtand und ihre Kenntniſſe loben, von 
dieſen gehft du über zu ihrer koͤrperlichen 
Schönheit, ruͤhmeſt fie, und ſagſt, es 
muͤſſe die groͤßte Gluͤckſeligkeit ſein ſie zu 
beſtzzen. Aus ihrer Antwort wirft du hören, 
wie das uͤbrige einzuleiten iſt, da kannſt 
du denn die Brunſt deines Herzens ihr 
wiſ⸗ 


8 
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wiſſend machen, und weiter wirds ſich ſchon 
geben. Willſt du das? 


Damoſlaw. Will ſchon, will ſchon. Ich 


bin nur erfreut, daß die Sache einmal fo 
weit iſt. Der Verſtand muͤßte ihr ſtille 
ſtehn, wenn fie mich ausſchluͤge. Toll 
müßte fie wenigſteus fein, 


Wlaſta. Ja, du weißt noch nicht, wie 
's mit dem Verſtand der Weiber beſchaffen 


1 iſt. Eitelkeit iſt der Standpunkt auf dem 


fe alles verlieren. Frag die gemeinſte 
Boͤheiminn um etwas, was fe als Weib 
betrifft, und ſie wird dir eine Antwort 
ien, die dich das lehrt. Nun, gehab' 
dich wohl, Damoſkaw, ich muß meiner 
Gebietherinn nach, und wenn du Libuſſen 
bier erwarteſt, ſo erwaͤhne meiner nicht. 
Uibrigens befolge meinen freundſchaftlichen 


Rath! — (Gebt ab.) 


Neun⸗ 


Pr 
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Ne unte Szene 


Damoſlaw. (allein.) 


= 


28 ill ſchon, will ſchon! — — (Pauſe.) 
Ich ſoll mich buͤcken vor dieſer Libuſſa 2 
— vor einem Weibe, das keinen weitern 
Vorzug vor mir bat, als daß es die Toch⸗ 
ter eines Fuͤrſten iſt, der das war, was 
ich bin, der 5 unter Meines gleichen ge⸗ 
wähle wurde? — Warum wählte man 
mich nicht, der beſſer regiern wollte, als 
dieſes Weib? — mich, der ich der erſte 
bin unter allen Groſſen im Lande, mich, 
der ich am reichſten unter allen Wladi⸗ 

ken bin, mich, den alle Wladiken eh⸗ 

ren, und gern ch meinen Befehlen un⸗ 
terworfen haͤtken? — (Pauſe.) Ich ſoll 
bitten dieſe Libuſſa, daß fie ihren fuͤrſt⸗ 
lichen Stuhl mit mir theile? — den 

Stuhl, den ſie nicht behalten kaun, wenn 

ich ihr nicht treu bleibe? — Was Foflete 

es mir, abfaͤllig 1 machen die Größten 

im Lande, unter einen Hut zu bringen die 

Maͤn⸗ J 


a Sn en 0 i 145 


Manner, daß fie fi ichn von einem 
Weibe beherrſchen fieffen 8 3 ( ue 5 
ie er — das war ia 5 Rath, den 2 Blaſta 

nir en gab, der Rath, den ich ver⸗ 
warf Fei. enge fie einen andern. 
Wohlan, wir wollens verſuchen! Wir 
wollen ſehen, was in Güte von Libuſſen 
wird zu erlangen ſein. Geht das, gut — 
wo nicht, fü nehmen wie Gewalt zu Hilfe. 
Damoſkaw muß Regent von Boͤheim wer⸗ 
den, und niemand anders! Aber ich will 
— ia aus Liebe zu Libuſſen, weil fie ein 
ſo ſchoͤnes Weib iſt, will ich mich maͤſſi⸗ 
gen. Ich wil ihr meine Neigung antra⸗ 
gen, ich will fie bitten, mir Gehoͤr zu ges 
ben; allein ſie ſoll mir auch Gehoͤr geben, 
foll es, und ſollte ich daruͤber untergehen! 


„ See 
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Zehnte Szene. 


Nozhon. e a 


Rozhon. 


Du bier, Damoſklaw? — was will dein 
eee Selbſtgeſpraͤch bereiten? — Un⸗ 
vorſichtiger! — du vergiſſeſt leicht, wo du 
biſt! — Was haſt du vor? — 


Damoſlaw. Traͤumereien, Rozhon; — Doch 
was ſuchſt du hier? 


Rozhon. Ich will zu Libuſſen, und mich 
mit Ernſt uͤber Milowecz beſchweren, dern 
ſich nun mit Giwoy und Priemiſk aus al⸗ 
len Kraͤften meiner Macht widerſezzt. 


Damoſlaw. Mit Milowecz und Przemiſk 
waͤrs leicht aufzunehmen, aber huͤte dich 
vor Giwoy; er hat ſich durch fein Aben⸗ 
theuer mit dem wilden Schweine zu ſehr 
in die Gunſt der Fuͤrſtinn geſezzt. 
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RNozhon. Nicht moglich? | 


Sa Was ich dir ſahe, Er it w 
Schweſtermann geworden. 


Rozhon. Dadurch? 1 2 
Damoflamı Anders weis ichs nicht. 
Rozhon. Das waͤr ia verflucht! — 


Damoſlaw. Drum alſo, was willſt du dem 
Weibe dich unterwerfen zum Urtheil? denn 
ſo Milowecz im Beſizz des ſtrittigen Rei⸗ 
nes iſt, wird ße ihm nicht daraus vertrei⸗ 
ben. Sage mir, Wladik, kennſt du ei⸗ 
nen unter uns, der reicher waͤre, denn ich 

— einen, dem ihr lieber Libuſſens Hand 
gönnen moͤchtet? 


Rozhon. Keinen, du biſt ihrer werth. 
Was ſoll aber das iezt? 


I Ich bin hier, um fie um ihre 

and anzuſprechen. Halt innen mit deinem 

dr igen, bis fie ſich erklaͤret hat. Sagt 
„ 1 


== 
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fie mir dieſe . Hand zu „wohl, denn bebe 
ich drein zu debe, und 5 Br deinen 
Rein gewiß. Verſagt fie mir fie, ſo laſ⸗ 
ſen wir urtheilen uͤber wich die weibli⸗ 
chen Fuͤrſten, und ſpticht fie dir Unrecht, 
fo wollen wir weidlich fie beſchimpfen, fü, 
daß fie ſichs wohl ſoll vergehen laſſen, ferner 
Alleinberrſcherinn uͤber Boͤßeimer Land fein 
zu wollen. 


Rozhon. So iſts recht, demuͤthigen muͤſſen 
wir ſie, die Stolze! — Ich laure lange 


ſchon auf Gelegenheit es ſchicklich thun zu 


koͤnnen. Ich bin reich und maͤchtig — 
hab des Silbers ſatt — und auch der Freun⸗ 
de, die mich willig unterſtuͤzzen. Sie ſoll 
mich nicht mehr ſo lange von ihrer Hoͤhe 
anſchau'n, mir nicht mehr Andere vorziehen, 
die minder find, als ich, wie fies bisher 
gethan! Ich folge dir, Damoſkaw, und 
wuͤnſche dir zu deinem Vorhaben Gluͤck ! 
Zu Hauſe will ich dein erwarten, kehre 
bald froh und gluͤcklich wieder - 


Damo⸗ 
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Damoſlaw. Ich will — — doch — man 

koͤmmt! — Siehſt a den Hochzeitszug 
ſich nahn? — Fort! — ich kann unter 
dieſen laͤſtigen Zeugen nicht Libuſſen ſpre⸗ 
chen! — Ihr Hohn iſt mir unertraͤglich, 
und ihre ee wuͤrden mich nur zum 
Zorne reizen 1 will dich den Fels 
herab, bis an den Fluß geleiten. — Komm, 
komm! (Sie gehen ab.) 


Eilfte Szene. N 
Wlaſta. Callein.) 
(Kömmt eig und fi er ſich allenthalben um 3 


Gut, daß er fort iſt! — In tauſend Aeng⸗ 
ſten war ich fen! — Wie ſich meine 
Gebietherinn ſo wundervoll gebaͤhrdet hatte 
bei der Trauungsfeier Kaſſas? — Wahr⸗ 

lich, ſie ſcheint mir veraͤndert — ſcheint 

N mix 
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mir Gefühl für dergleichen Handlung I 
Verlangen fogar darnach zu haben. — Dies 
waͤr ein heiterer Tag dafür Damoſkaw, — 
ein maͤchtiger Trieb der Anwerbung! Sie 
koͤmmt! — Ob denn das Horchen, nicht 
naher zum Zweck führen möchte? — 
(Sie tritt auf die Seite.) 


3 w oͤ f te Szene. 
Libuſſa. Wlaſta (verborgen.) 


Libuſſa. 


Wi mich der Anblick dieſer Feierlichkeit ſo 
ganz hinriß? — Ach, Przemiſk! — Ei- 
ne ſolche Mannsgeſtalt, als die deine, war 
mir noch nicht vorgekommen! 


Wlaſta ( fuͤr ſich.) Sie ſpricht mir zu lei⸗ 
ſe — ich kann in der Ferne kein Wort 
verſtehen! — (Sie ſtellt ſich einig Schrit⸗ 
te weit hinter Libuſſen, und lauſcht.) 
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kibuſſa. Sein Bild hat mich ſeit dem nicht 
wieder verlaſſen — verlaͤßt mich noch 

„ Ur | 1 

Wlaſta. Gewiß ſpricht ſie vom Damo⸗ 
ſlaw? f „ 


Libuſſa. Umſonſt ſtraͤub ich mich — dieſem 
Reiz zu wiedrſtehen, er iſt allmaͤchtig — 
und fuͤllt meine ganze Seele! 


VWlaſta. Jezt iſts ſicher! 


Libuſſa. Sind wir denn dazu geboren, von 
Maͤnnern uͤberwunden zu werden? — Kann 
denn nicht eine ihren Reizungen, ihrer 
Geſtalt widerſtehen? — Iſt der Weg 
nicht zu vermeiden, um ihretwillen zu 
leiden? 


Wlaſta. Das klingt, wies klingen ſoll. 


Libuſſa. Aber nein, feſt iſt mein Geluͤbde; 
ſo lang man es nicht von mir begehr, werd 
ich keinem Manne zu Theil. 


8 Wla⸗ 
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Waaſta⸗ Iſts um 1 dieſe Zur Pils 


Libuſſa. Wenn maus a von mir ke 
ſotk 2 werd ich dann dieſen Zemann waͤß⸗ 
len? un. 


Wla iſta. Saw? 1 Gunz 10 6 ſie ſcch 


verſprochen? 


Libuſſa. Wird dann die Leidenſchaft den Sieg 
über mich behalten? — Hat er auch wohl 
eine Abſicht gehabt, als er mir die Ge⸗ 
ſchichte feiner Prophezeiung erzaͤhlte? Bu 
Doch nein, fein ehrliches offenes Geſicht 
laͤßt das nicht zu. Auch habe ich keinen 

Eisdruck auf ihn gemacht. 


Wlaſta. Mehr als du glaubſt, Beſcheidene! 


Libuſſa. Er wurde nicht verlegen, wie ich 
es wurde, da ich ihn ſaß; wie ich es 
noch mehr wurde, da ſeine Hand in die 
meinige Feuer goß, was bis zum Herzen 
braunte: wie ich heiter wurde, da er ſich 
als nichtbewtibt erklaͤrte, blieb er in ſei⸗ 
ner gewöhnlichen kalten Gleichguͤltigkeit. 


S ——— — rufen 


ne 


NE A 


— 
* 


6 „ 0 c. 153 


Wlaſta. Der unempfudliche Klozz! — ge⸗ 


wiß wird er ihr iezt aufgelauert haben! ER 
Nichts kann ich aus den Manne ziehn! 
Libuſſa. Ich will ion vergeſſen — ihm ent 05 
fügen. — Ihm entſagen? Hab' ich ihm 
denn ſchon etwas zugeſagt? — Ja, nein 
Herz hat in mir fuͤr ihn geſprochen, wenn 


ſchon mein Mund des Herzens Rede nicht 


r Aber auch dieſes ſoll aufboͤren 
zu reden! 


Wlaſta. Das ı wuͤ un ich nicht. (l Nabt 
ſich ihr ehrfurchtsvoll und kuͤßt den Saum ige 
res Kleides) Meine Frau und Fuͤrſtiun! 
Willſt du mir wohl erlauben, ein Wort 
zu deiner niebergefchlageiren Seele in ſpre⸗ 


chen? 
AR 
Libuſſa. Sprich, Wlaſka! — Wirklich 


druͤckt meine Seele ein Kummer, der mir 


viel Sorgen macht; allein ihn iemanden 


zu entdecken, vermag ich nicht. Ich babe 
den Geiſt meines Vaters Kroks gebeten 
| mir 
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nie zu 1 ee und mich zu belehren 
in dem, was ich thun oder laſſen ſoll, 
allein umſonſt. Meinen golduen Froſch 5 
hab' ich zehnmal ſchon vor mir gehabt, 
ſtuubenlang mich der Betrachtung vor ihm 
geweiht, und zum erſtenmale hat dieſer 
auch mich verlaſſen. Sonſt begeiſtert er 
mich immer, zeigt mir gluͤckliche oder un⸗ 
gluͤckliche Bilder der Zukunft, nach denen 
ich dann meine Handlungen ordnete. Jezt 
ſchweigt er ganz. Durchs Dunkel, wel⸗ 
ches meine Seele umgieht, ſchwebt auch 
nicht ein lichtes Bild auf, aus welchem 
ich der Götter Ruf oder Willen erblicken 
koͤnnte. Auch iſts, als ob ihre Gnade ſeit 
dieſer Zeit von mir gewichen waͤre, denn 
meine Gedanken ſteben ſtill, und wenn 
ich ein Urtheil fällen ſoll, muß ich oft mich 
ermannen, wie aus einem tiefen Traume. 


Sie hatte eine fo groſſe Vorliebe fir dieſe Thie⸗ 
re, daß ſie ſich einen vom Golde machen lies, 
und ihm zum Hausgoͤzzen machte. | 
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Wlaſta. Ach, meine thbeuerſte Fuͤrſtinn, 
koͤnnte ich mit meinem wenigen Berſtande 
dir dienen, koͤnute ich von der ſchrecklichen 
Laſt, die dich plagt, nur einige Tcheilchen dir 
abnehmen, wie froh wollt ich ſein. Aber 
eine ſchwache Dienerinn, wie ich, der die 

Goͤtter ſich nie offenbaret, die nie weiter 
gekommen iſt, als zu dem, was du ſelbſt 
fie lehren wollteſt, vermag nicht deiner 
Weisheit etwas vorzuthun. Doch, Libu⸗ 
ſſa, du haſt mir einmal ſelbſt geſagt, die 
Goͤtter hätten verſchiedene Gaben auch ver⸗ 
ſchieden ausgetheilt. 


Libuſſa. Das hab' ich. 


Wlaſta. Du haſt mir einmal geſagt, es 
ſei dieſem Menſchen das, dem andern ie- 
nes vorzugsweiſe gegeben, und mancher 
denke mit ſeinen Gedanken dahin, wohin 
ein anderer nicht gelangen koͤnne. Ich 
habe mir das ſo oft uͤberdacht, ob denn 
nicht wohl manches, was ihr unternehmet, 
zehr Maͤnnerarbeit ſei, und ob, da du 
oft abweſend ſein mußt, um deinen innern 

Truͤ⸗ 


— 
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Lleben gemaͤß zu for ſchen der Ede Ju⸗ 
halt, die Laͤnge deines Lands, obs da 
nicht zu viel dir wuͤrde, bei deiner Ruck 
kunft, all die Dinge zu ſchlichten, die in⸗ 
deſſen vorgefallen unter deinem Volke, ob 
du nicht bas und bieder handelteſt, wenn 
du einen Mann ſezzteſt, der, nur mit dei⸗ 
ner Genehmigung verfteht ſichs, der Maͤn⸗ 
ner Streitigkeiten ſchlichtete, oder wenig⸗ 
ſtens doch fie quhoͤrte, da dabei doch 
manches vorkoͤmmt, was eines Weibes Oh⸗ 
ren wahrlich kein le Ding ſein 
kaun. 


Llbuſſa. Allerdings, meine Wlaſta, haſt 
du darin Recht, daß es beſchwerlich iſt 
fuͤr ein Weib, mit Maͤnnern ſich zu ſtrei⸗ 
ten, und Maͤnnerzank zu ſchlichten, da bee 
ſonders dieſes Geſchlecht den Glauben nicht 
verlaͤßt, als habe es vor dein unſrigen Vor⸗ 
zuͤge. Und wahrlich, fo ich eines Man⸗ 


nes Weſen betrachte, ſcheint es mir ſelbſt, 


als ob in ihnen eine Feſtigkeit laͤge, die 
wir Ruhe, nicht haben koͤnnen; denn 
wenn 


c 
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wenn ich eine Schwäche ſchon ungern ge, 


ſtehe, fo fehlts mir doch nicht an der Auf⸗ 


richtigkeit, die des Menſchen Sinn zieret. 


Wlaſta. ( für ſich.) Husch, den Mantel 


nach dem Wind gedreht! — (Laut.) O, 
das Maͤnn ergeſchlecht iſt das edelſte! — ganz 
gemacht uns zu begluͤcken! — Es wacht 
fuͤr unſer Gluck, ſorgt fuͤr unſre Begem⸗ 
lichkeit, bereitet uns tauſend e Freu⸗ 
en, liebet und. Ss 


* 
eibuſf 2. Nein — lobe mir fie nicht fo ſehr 
die Maͤnner! Mein Herz ſoll nicht wankend 
yerden, und der Schwäche nachgeben, die 
in mir auftodert und die Staͤrke zu VBo⸗ 
den drbckt! | 


Wlaſta. (mit innig fi en 1 Meine 
Gebietheriun! — Die Götter w den noch 
alles gut machen! — Deine ai gungen 

kommen von ihnen. (Legt ihre Hand auf 
Libuſſens Herz.) — ich hoffe: daß es bald 
rubiger ſchlagen wird. ER eilends ab.) 


Aibu⸗ 


5 * 
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Libuſſa. (ihr nachſehend.) Was will die 
Naͤrrinn damit ſagen? — Arme Dirne, 
du betruͤgeſt dich in deinem Gedanken! — 
Wer naher ſich fo kuͤhn meinem Gemache? 


Dreizehnte Szene. 
Damoſlaw. und Libuſſa. 
Libuſſa. 


3 \ | | 
Wilkommen; edler Wladik! — Was 


bringt dich zu mir? Worinn kann dir 


Libuſſa dienen? 


Damoſlaw. Nur zu gerecht, Fuͤrſtinn, biſt 
du genannt des Landes Mutter. Du be⸗ 
foͤrderſt, daß alles genaͤhrt und erhalten 
werde. Dein Auge blickt allenthalben um⸗ 
ber. Nur ich bin jo unglücklich, 6085 

| Auf⸗ 
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Aufmerkſamkeit nicht werth zu ſein, denn 
noch genoß ich das Gluͤck nicht, meine ge⸗ 
ſtrenge Fuͤrſtinn in meinem Eigenthum zu 
ſehen. 


Libuſſa. Vergieb mir, Damoſlaw, allein 
bedenke auch, daß die Reichen und Ordent, 
lichen meiner Aufſicht nicht beduͤrfen. Ar⸗ 
me „ und die nicht mit dem Ihrigen um⸗ 
zugehen wiſſen, haben naͤbere Anſpruͤche 
auf meine Obhut. 


Damoſtaw. Als ob reich und orden tlich fein 
das Gluͤck der Menſchen feſtſezzte? Nein, 
theuere Libuſſa, manchem fehlt es im Her 
zen, und da fehlt oft mehr, als wo Man 
gel ung druͤckt. 


Libuſſa. Kann ſein; — aber (laͤchelnd.) fuͤr 
dieſe Wunden koͤnnte ich doch nicht immer 
Heilmittel finden. Wie ſtehts um deine 
Viehzucht, Wladik? 


Damoſlaw. O, um diefe ſteßts treflich wohl. 
Ich neune vierhundert Stuͤck des geſuͤnde⸗ 
8 ſten 


3 N 
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ſten Reindviebs mein: und ich will den ſe⸗ 
hen, der deſſen mehr aufzuweiſen hätte, 
denn ich. Meine Stallungen find zu klein 
1 fuͤr meinen Vorrath, und ich muß 
ibuſſen um die Erfaubnig bitten, noch ein 
0 60 anzulegen, und Diener und Maͤgde 
mehr in Sold nehmen zu dürfen, 


Libuſſa. Thu das, Wladik! alles was die 
Verſchoͤnerung meines Landes befördert, 
laß ich nicht allein gerne zu, ſondern ich 
befetzle es ſogar. Nimm Holz aus meinen 
Waͤldern, wenn du deſſen nicht ſtammhaft 
genug haft, Beſtelle meiner Arbeiter ſo 
viel du deren bedürfeſt, wenn es dir an 
Haͤnden feblt das Werk zu vollbringen. 
Beduͤrfſt du Gold oder Silber? Ich will 
meine Schaͤzze öffnen, und dir mittheilen. 


Damoflaw. Ind glaubſt du Libuſſa, daß 

Damoſkaw Wladike in Woͤßeim, ſich dir 

‚nähern werde, um Gold und Silber von 

dir zu erbetteln? — Nein, den Goͤttern 

ſei Dank, m habe deſſen noch genug, und 
mir 


> 
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mir fehlet nichts, als daß ich keinen hi 
Herr! nennen müßte, 


Libuſſa. Stolzer Mann! Wenn dich mein 
Anerbiethen beleidigt, ſo muß ich dich wohl 
— um Verzeihung bitten, Bu: ich fo ganz 
von Herzen mit dir red'te? — 


Damelam. Nein, Libuſſa, al mich uͤber⸗ 
maunte ein inneres Ge efuͤhl von Groͤſſe. — 
Ach, Fuͤrſtinn, du koͤnnteſt mich zum gluͤck⸗ 


lichſten Menſchen machen, wenn du ſonſt 
wollteſt. | 

Li uf. Wenns in meinen Kräften ff ehe, 
wüßte ich es nicht? 


Damoſlaw. Es ſteßt u deinen Kräften — 
Tochter des edlen Kroks! dieſe deine Au⸗ 
gen hatten mich ſchon verwundet, che noch 
dein Vater ſtarb. Dieſe ſchneeweiſe Hand ſah 
ich ſchon damals mit dem warmen Wunſche 
an, möchte fie doch de in fein! — 
O haͤtte ich meinen Mund aufgethan damals, 
dein Vater haͤtte dich mir nicht verſagt. 
Ki: a 
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Libuſſa. (Mit Würde) Krok lies feinen 


Toͤchtern völlige Freißeit, Ne i 9 


Damoſlaw. 4 t.) 2 c wing ichs 
nie gethan haben, ohne — deine Meinung 
erſt erforſcht zu haben. — Libuſſa — ſoll⸗ 
as du anders e als du da dachteſt? 


eibuſſa Nein, Wladie, nicht um den Ger | 


danken eines Gedankens anders. 


55 


Damoſlaw. Woblan! Wenn 0 damals 


gekommen waͤre, da noch kein Furt enthron 


dich groß machte, und haͤtte geſagt: ich 
habe vierhundert Stuͤck Rindvieh, und der 
kleinen Heerde unzaͤblig. Ich beſizze Gold 


und Silber, ſoviel dein Vergnügen deſſen 


bedarf. Gieb mir dieſe Hand, dieſe lie 


be Hand. Libuſſa! du haͤtteſt nicht nein 


dazu geſagt? 


Libuſſa. Ich baͤtte mich damals ſo wenig 


verkauft, als iezt, Wladik, Ich war nie 


für Gold und Güter feil. 


u O E 1 


Damoſlaw. 0 Mit Verwirrung und ſchtbar 
unterdruͤcktem Zorne.) Ich — mein es 
nicht ſo, Libuſſa. Du mußt nicht ein ie⸗ 
des Wort abwiegen in deinem Sinn. — 
Ich bin nicht in den Geheimniſſen der — 
Weisheit erzogen — wie du, — und ver 

mag nicht zu beſtimmen den Ausdruck, der 
dir — wohlgefallen würde. Ich trage dir 
bieder und offen meine Hand und meine 
Haabe an. Ich poche nicht auf die lezte. 
Aber — nißfaͤllt dir die erſte, fo halte 
mich nicht auf; nur bitte ich dich, mir 
dann zu ſagen, warum fie dir nicht anſteht? 


ibu a. Wladik! ich könnte dir zur Ant⸗ 
wort geben, daß es nicht gut iſt, einen 
Herrn uber ſich zu erkennen, außer die 
Götter, Das iſt ein Mangel über den du 
klagſt. Waͤre dir das Loos geworden Herr 
und Fuͤrſt zu fein, — wuͤ' deſt du es thei⸗ 
len moͤgen? Auch ich liebe mein Schick⸗ 
ſal, — und — will mich nicht zur Skla⸗ 
vinn eines Mannes machen, da ich Herr 
ſein kann. Allein ich denke nicht ſo. Der 
I Be⸗ 
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Beſcheid, den ich dir ertheile, iſt diefer 


Libuſſa wird nie einem Manne 
zu Theil, ſo lange das Volk mit 
ihrer n zufrieden ift. 


Damoflam. Das iſt alfo deine eufgeien, 
de Antwort, Libuſſa? 


Libuſſa. (Feſt.) Meine entſcheiden— | 


de Antwort. Du haſt keine andere zu 
erwarten. 5 f 


Damoſlaw. Und wenn nun das Volk un⸗ 


zufrieden wuͤrde, und verlangte von dir — 


du ſollteſt wählen? — wuͤrdeſt du daun, 


Libuſſa, den nehmen, der dich liebt —— 
deinen ergebenen Damoſlaw * 


Libuſſa. Wladik! — Uerheife ſelbſt, ob ich 
dir hierauf antworten kann. Ich hoffe, 


daß mein Volk nie mit mir unzufrieden 
ſein wird, alſo hoffe ich auch nie in den 
Fall zu gerathen, einen Mann nehmen zu 
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muͤſſen. Du aber ſagſt, du liebeſt mich. 1 
„Die Liebe unternimmt thoͤrichte Dinge. — 


So 
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So ich deiner Leidenſchaft aber ſchmeicheln 
wollte, ſo wuͤrde ich dir Gelegenheit geben, 
mein Volk gegen mich aufzuwiegeln, da⸗ 
mit deine Leidenſchaft befriediget würde, — 
Verſchone mich alſo, denn ſo du mein Volk 

aufwiegelſt, koͤnnt ich dir meine Hand 
nicht geben, und ſo du mein Volk nicht 
auf wiegelſt, wird es nie murren, folg⸗ 
lich wuͤrdeſt du fie auch wicht erhalten. 


Damoſtlaw. (auffaßrend.) So ſpielſt du 
mit deinen Wladiken? — So geßſt du 
mit dem um, der alles dir zu Fuͤſſen legt? 
Du willſt vom Stolz ſprechen, und du biſt 
die Stolzefte „die man finden kann. 
Du willſt herrſchen, und verſtehſt nicht dei⸗ 
ne Leidenſchaft zu beherrſchen? — Wenn 
ieder Mann aus Boͤheim kaͤme, und hiel⸗ 
te um deine Hand an, und du wollteſt ihn 
ſo ſchnoͤde abweiſen, wuͤrden da nicht alle 
Maͤnner die feind werden? O du ſchwa⸗ 
ches Geſchoͤpf! a \ 


Libuſſa. (Mit Maieſtaͤt.) Halt inne, Da⸗ 
moſkaw, und vergißt die Ehrfurcht nicht, 
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die du deiner Fuͤrſtinn ſchuldig biff. Wiſ⸗ 
ſe, daß ich vielleicht Manchem in Boßeim 
ſagen wuͤrde: Ich nahme dich gern zum 
Manne, und es weher mie, daß ichs nicht 
kann, und ſo wuͤrde ich doch der Freunde 
behalten. — Aber du biſt ein ungeſtuͤm⸗ 
mer Mann, unter deſſen Herrſchaft die 
Bofohemen zittern wuͤrden. Wiſſe alſo, 

nie kannſt du der Meinige werden! 


Damoſlaw. (Trozzig.) So gehab' dieß 
wohl, und hiermit kundige ich dir Wider⸗ . 
ſtand an, in allem was du thuſt. — — 4 
Mein Mund ſoll gegen dich reden, mein 
Kopf gegen dich denken, meine Kraͤfſte 


ſollen gegen dich handeln. Ich will die 
e wie du gegen mich getha Saft, — 1 
Ich will dich e 3 5 


Libuſſa. Ich verachtete dich nicht, da ich 
deine Hand ausſchlug. Die Goͤtter ſind 
Zeugen zwiſchen mir und die Damoſfaw. 
Ich beleidigte dich nicht. Ich will dir 
wohl, wenn du ein edler Boie fein willft. 


Ver ⸗ 
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Vergiß meine Hand. Suche dir ein Weib, 

ich will ſie ausſtatten, wie eine Fuͤrſtinn, 

und di wieſt gluͤcklicher leben koͤnnen, als 

ein Für , deſſen Sorg an du noch nicht 5 

Feine, | h | 138 


— 


Damoſlaw. Spotte meiner nur. Ich 
ſchwoͤr s dir bei den Goͤttern, Damoſlaw en 
wild ſich raͤchen. | { 


K Stürzt ungeſtuͤmm hinaus. ) 


6 


Libuſſ a. Und den Naſenden ſollt ich zu | 
Herrſcher des e Volkes machen? ö 
9 Nimmerm lehr! — Eher wuͤnſch 0 
ich mir den Tod! N | 

(Gebt ab.) 
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Ende des dritten Akts. 
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Vierter Akt. 


Erfte Szene. 
(Ein Gebuͤſch unterm Schloß Mary.) 
1 Priemiſt „Giwoy; „ Priedſlaw, Milowecz. 


Giwoy 


Pix 


Dau Klage iſt gerecht, — Libuſſa richtet 
nach Gerechtigkeit — fell iſt dir meine 
Empfehlung, uͤberfluͤßig! — Libuſſa wird 
dir ſo gewiß Recht ſprechen, als ſie 88 1 
licher Weisheit und Tugend voll iſt! 

brauchſt du aber — wenn dich der bose 
Rozhon und fein Anhang dennoch druͤcken 
ſollte — meinen Arm — nun fo komm un 
geſcheut, wie ebedem zu mir, ſieh nicht 
darauf, daß ich eine Fuͤrſtentochter im 

Arm 
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Arm habe und einer großen Fuͤrſtinn 
Schwaͤher bin. Dieſer Grad von Hoheit, 
den mir das Ungefaͤhr erbaute, ſoll mich 
nicht ſtolz machen koͤnnen, ſoll dem Freunde 
mein Ohr nicht verſchlieſſen, wenn er uͤber 
Bedruͤckung fla, gt. Mein vergaͤnglicher Glanz 
ſoll keinem der Nothleidenden blenden feine 


Klage in meinem Schoos auszuſchuͤtten. 


Ich will trozz allem nicht vergeſſen, daß 
ich Meuſch — und verbunden bin fir das 
Wohl der e Blut und Gut zu 
opfern! . 


Przemiſl. Ja mein Mach if es ar 77 Mi⸗ 
lowecz, daß du klagſt; denn ſich ſelbſt das 
Recht nehmen zu wollen — mit gewafne⸗ 
ter Hand es zu ſuchen — iſt ſchon unedel 
— ſuͤndhaft, und verliert der Gehorſam 
| dabei, den man dem Oberhaupte ſchuldig iſt. 


Miloweez. Ja, Vater, ſo wollen wirs 
machen. Der Ras unſrer ae iſt gut, 
ihn wollen wir befolgen. 


Przedſlaw. Ja, Soßn, wir wollen das 
thun! 


I 


170 RN © se 08 c. in 


Priemiſl. Ich bin mit meinen Tuechten zu 

9 ab unge. hieher gekommen; du wirſt 
aber deſſen nicht beduͤrfen, da dich deine 
gute Sache — und ee eus Gerechtig⸗ 
keit ehh, „ 


Milowen. Das iſt freilich ein guter Trotz 
wenn aber Bosheit über die gute Sa⸗ 


ebe, Aufruhr über Libuſſens Ge 
rechtig ſiegt; ich darniedergetreten, die 
Fuͤrſtinn gekraͤnkt hilflos ſeufſen — eurem 
Beiſtand ſehuſuchtsvoll — 110 vielleicht 
ſchon zu ſpaͤt — entgegen harren? — Wie 


* 


en 


da, Przemiſk? — Wie da tapferer Gi⸗ 


Przemiſt. ons ok hat toas Boöͤſes im Sin⸗ 
ne, das iſt gewiß! 


Przedſtaw. Umſonſt hat er feine Bundsge⸗ 


noſſen nicht in ſein Eigenthum berufen — 
umſonſt fe nicht mit Gaſtfreundlichkeit 
uͤber 1 WR, 


Giwoy. Ach, was wollen die Schwach⸗ 


11 
koͤpfe? — Laßt fie! — Sie werden ſich 


ze 


e 
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am Meth und Birkenſaft voll ſaufen — 
und dann wieder nach Hauſe gehn — 


Priemiſl. So leicht nebm ich die © Sache 
nicht an, Die Mißvergnuͤgten ſpinnen un⸗ 


geheure Dinge au, die klutend e 


und Berwuͤſtung im Augenblicke der Ver⸗ 


ſchlafung bereiten koͤnnen. Laßt uns daße⸗ 


ro fuͤr das allgemeine Wohl des Vater⸗ 


landes wachſam ſein. Ich biethe mich mit 


meinen Kuechten zu Ahe as 1 8 an. 
Hier will ich mich lagern, und das Schloß, 
welches des Landes Stolz in San ver⸗ 
wahrt, ſoll meines fe ſchaͤrfſten Augenmerk ks 
wuͤrdigſter Gegenſtand fein! Wer ſich an 


dieſem Heiligthume verſuͤndigt, hat es mit 
mie — und meinem tapfern Auhange zu 


thun! — Und mein Leben im Kampfe fuͤr 
die Ruh Libuſſa's — fuͤr ihre Eehaltung 
verloren — ſoll mir das Suͤſſeſte in dieſer 
Welt ſein! 


* 


Giwoy. Sei du bier Wächter, Przemiſt, 


du thuſt wohl daran. Ich fuͤr meinen 
0 Theil 


— 
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Theil will mit meinen zwanzig Knechten 
im Walde herum irren — und dieſen Baͤ⸗ 
ren auſlauern. Kommt mir dann nur eis 
ner in den Wurf! — Aufſacken wilt ich 


ihn, wie das wilde Schwein, das ich an 
ienein Fels zerſchmetterte, — vor Libuſſe 1s 


Fuüſſe ſchleppen — ihm die Gedaͤrme aus 
dem Wanſte reiſſen — den Hunden vor⸗ 
werfen zum eklen Fraß, daß dies aufrüͤß⸗ 
riſche Ungeheuer ſeine ſchwarze Seele dar⸗ 
uͤber aus eibeit 


Przemt . zeht, Freunde, nach eurem Dor⸗ 


fe wieder — und besbachtet die Herzen 

eurer böfen Nachbarn aufs gengueſte. — 
Braucht ihr unſern Arm — 0 winket nur 
— und wir erſcheinen. 


* 


Giwoy. Wir erſcheinen euch maͤchtig bei⸗ 


zuſtebn! Geht alſo heim‚mm 0 


= 


Priedſtaw. Wohl uns, wenn nicht ſchen 
der Schwarm unſre Felder verwuͤſtet — 
unſre Heerden geschlachtet hat! 


eV 


am 0 0 | 1325 


Milowecz. Lebt wobl, meine Fee 106 . 

N 55 ihr doch ganz dem Wohl Libuſſens 

ier Daſein widmen — — und ich en ers 
Arms nicht beduͤrfen! | 8 


(Geht mit Przedſlaw ab.) 


7 Zweite Szene. 
Przemiſl. Giwoy. 
Priemiſt. 


Ich ſaͤhe es gern, wenn du Libuſſen auf 
unangenehme Auftritte vorbereiten wollteſt, 
daß ſie bei ihrer Entſtehung ihr zartes Ge⸗ 


0 


fuͤhl nicht ſo Mötdekißc zerreiſſen ks emen! 5 


Giwoy. Glaubst du alſo mit Grunde, daß 
ſich Unruhe ent feine? | 


Prfemiſl. Es iſt nichts ſicherer als dies, 
denn die Geſichter der Wladiken Damo⸗ 


a 
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| SBamaflahr Ich koche Wuth m ind ad. 


| Noezhon. Herz inniglich! \ 
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* 


Ja, die Stolze 1 85 eh e wie 
EN A: 
wir, neben Ro kommen laſſen. „„ N 


Mann hat mich abgewieſen, aber ihr Me 1 
giment ſoll am laͤngſten gedauert haben! - 
Nimmt ſie meine Hand nicht, ſo ſoll fie 1 

über Boͤheim nicht berrſhen! | 


a Das 1 5 ich ge eke e 


Reben, Das iſt recht, daß es ſo gekom⸗ 5 
Das freut mich! je: | 


Damoſtaw. Daß man mich kraͤnkt und ge⸗ 
ringachtet, freuet dich? — ö 


ae, Sir du wide mich? — 
Fuͤrchte meinen Zorn! 5 


Nozhon. Nicht wider dich, Damoſlaw! 
Freue dich mit mir! — — Haͤtte Libuſſa 
freiwillig ihre Hand verſchenkt, ſo waͤr ſie 
immer Herrinn geblieben; allein igt 5 
man ſie nun, fo muß fie an die Ober⸗ 
berrſchaft abgeben. | 


‚AR 
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Damoſlaw. Ich verſtehe dich ganz. Wahr⸗ | 
lich, Rozhon, du biſt kluͤger als ich! 


Rozhon. Das fah ich alles ſchon vorher 
— und traf meine guten Anſtalten im vor⸗ 
aus. Ich hab' eine feine Anzahl Miß⸗ 
vergnuͤgter zuſammen gefordert. Sie er⸗ 
warten nur meinen Wink, um nach dem 
Schwerdt, nach der Lanze und den Streit⸗ 

kolben zu greifen. — Sie werden dem 
Weibe ins Faͤuſtchen lachen und ihr ſagen, 

ſie ſollte des Spinnrockens eingedenk ſein. 


Damoſlaw. Das fellen fie bald! — Dies 


ſoll ein herrlich Schauſpiel geben für die 
Welt. Je ſpizziger ich Libuſſens Stolz 
angreifen kann, ie angenehmer ſoll es mir 
ſein! 


m Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfte Szene. 9 
Debron, > Sſwamanos. Die Torigen, 


Debron. 


Nun, Damoſlaw, wie ſebts mit deinem 
Gefhäfte auf Pſary? 


Sſwamanos. Gut vermutblich, denn du 
biſt munter — und deine Wangen gluͤln! 


Damoſlaw. Für Zorn und Wuth! 
Debron. So waͤrſt du ia — 2 


Damoſlaw. Schaͤndlich fh gewieſen wor⸗ 
den. 


Sſwamanos. Ei, ei? — 


r A A A ² 


Damoſtaw. Beſchimpft, entebrt! — 


Sſwamanos. Da mußt du dich alſo ra 
chen? — 5 


Damo⸗ 


c. O c. 0 5 1 70 


Damoflaw. Kein andrer Weg bleibt mir 
übrig! N | 


Debron. Ich leib dir meinen Arm, und 
zwanzig Knechte deine Schmach zu raͤchen 
fürchterlich! 355 


Sſwamanos. Ich dir meine ganze Macht!“ 
— Beſtuͤrme dieſen Felskopf! dring' in fein 
Gehirn mit dem Schwerdte ein! — — er⸗ 
kaͤmpfe dir im blutigen Kampf, was man 
dir zu geben ſich ſpreizet, daß das Blut 
von dieſer ſtolzen Hohe herabflieſſe — und 


£ 


die Moldau roͤtze! — — Ich raͤche dich, 


“ 


Wladike — und wer's mit mir halten will, 
reich mir fine Hand! — 


Debron. 0 Reicht ihm die Hand. ) Ich 
verpflichte mich! ! 


Rozhon. (Giebt ihm ſeine Rechte.) Wir 
verbinden uns Damoſkaws Schmach zu raͤ⸗ 
chen, und nicht eher zu ruhn! 

Debron. Ja, wir wollen nicht eher ruhn!! 

m 4 Roz⸗ 


3 


180 ‚m O uw 


Rozhon. Das Volk haͤtte ſollen den Goͤt⸗ 9 
tern folgen, die Kroken eingeſezzt; — und 
nicht den Toͤchtern eines Menſchen: und 
wenn denn ia Krok ißnen den Megenten 
geben muͤſſen, warum nicht lieber die aͤlte⸗ 
ren umd verſtaͤndigen gewaͤhlt? 8 Iſt nicht 1 
Tetka der Liebling der Goͤtter, und Kaſſa 
der Liebling der Menſchen? — Warum 
die Leichtfertige gerade zur Füͤrſtinn erkie⸗ 
fen, die da ſpottet der erſten in ihrem Lau⸗ 
de? — Warum fie zur Herrſcherinn ma⸗ 
chen, die unerfahren, und eine Verzogene 
ihres Vaters iſt? 


vd 


9 
5 
Seehste Szene. i 
ö 
Przemiſl mit einigen Knechten. Die 
Vorigen. ö | 
Priemifl. 
Das iſt ia eine ſchoͤne Geſellſchaft beifamen? 
— Nichtswuͤrdige! — Ich hab' euch zuge⸗ 
5 
0 
0 
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hoͤrt, eure köſen Anſchlsge vernommen! — 


Aber fie ſollen euch nicht gelingen, beim 
allmächtiaen Baal — und bei Liduſſens 
Gerechtigkeitsliebe ſeis geſchworen! — Eher 
will ich einen nach dem andern von euch 
mit dieſem meinen Knuͤttel zu Boden ſchla⸗ 


gen, daß er feine ruchloſe Seele aushaucht! 


ha Fallt über den Tollkuͤhnen her 


— und laßt ihn koſten, wie der Staub 
von Damoſlatos Tritten ſchmeckt! 2 


Rozhon. Schlagt ihn zu Boden! 
Przemiſl (tritt einen Schritt zurück und holt 


mit ſeinem Knuͤttel aus. Seine Knechte um⸗ 
ringen die Wladiken und ihren Anhang, und 
ſtellen ſich zum Kampfe fertig.) Wer des 


Todes ſein will, der wage einen Schritt 


vorwaͤrts! — Ohne des Beiſtands meiner 
Knechte zu bedürfen, domme ich jeden nie 


der, daß er des Bewußtſeins auf ewig 


1 fein ſoll! — 


Damoſlaw. Du wagſt viel! — 


Prze⸗ 


A 
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Prßemiſt. Nichts wage ich gegen Rebellen! 


Rozhon. Sind wir das? 
Przemiſl. Eben ihr! 


Damoſlaw. Das ſollſt du uns beweiſen! 


Priemiſl. Das will ich — und keiner koͤmmt 
hier fort, dem ich nicht in den Barth ſa⸗ 


ge: daß er ein Schurke iſt. 
Damoflaw. Du erdreiſteſt dich uns — 
Przemiſl. Wahrheiten zu ſagen. Glaub 


nicht aufgeblaßner Suͤnder, daß mich dein 
tollkuͤhnes Betragen mißmuthig macht. (er 


1 0 ihn ziemlich unfanfe an.) Sieh, Bu⸗ 


be! ſo will ich dich vor Libuſſas Fuͤſſe 
ſchleppen! — — Vor ihr gedemuͤthiget in 
dem Staube ſollſt du deine Schandthaten 


eingeſteben — und den verdienten Lohn da⸗ 


für empfangen! — Dieſe rothe Schweins⸗ 
borſten ſollen dir abgeſchoren — und du 
als ein geſchaͤndeter, ehrloſer Schurke aus 
dem Lande geiagt werden! Cer will ihn 


mit ſich for tſchleppen.) 


2 


. 
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Damoſlaw. Nofßon! — Meine Freunde! 


— Steht mir bei und ra 43 EN 
der euch mit widerfaͤhrt! 


Prfemifl. (Ju feinen Knechten.) Muthigl 
Packt fie an! (Die Knechte fallen über fie 
ber. Man ſtreitet — und 7 5 ſich ſtrei⸗ 
tend ins Gebuͤſch.) 


Siebente Szene. 
(Libuſſa's Gemach.) 
5 Libuſſa und Wlaſta. 


| Wlaſta. 


Das iſt ia ein abſcheulicher Menſch, der 
Damoſlaw! — Dies haͤtt ich ibm nim⸗ 
mermehr zugetraut! f 


Libuſſa. Ja wohl. Ich war ſo heiter, und 
dieſer Unhold hat mir alles verdorben. Ach, 


RR a Ne 
134. m 8 c. 8 
ich kann dies nicht erben, oh einen 
ſuͤſſen Traum ich N 


1 


Wlaſta. Einen füllen Traum? 


Libuſſa. Mein Ba 1 bei mir See 


Im ſchoͤnen Schmacke ſeines Hauptes, im 
Silberhaar fand er da, und ſeine Mine 
lachte die Freude des Anſchauens der Goͤt⸗ 
ter mir entgegen. „ Graͤme dich nicht, 
Libuſſa, ſprach er, daß die Götter ſich dir 
nicht immer offenbaren. Nicht immer iſt 


dirs nuͤzzlich. Sie werden dich nicht ver⸗ 
laſſen. Denn, wenn dir es gur iſt, wer⸗ 


den ſie ſich dir wieder enthuͤllen. Gehe 
deinen Weg fort, ohne zu wanken, und 
frage nicht, warum ſie dieſes oder ienes 
dir begegnen laſſen. Sie wollen es ſo, 
und das ſei dir genung. Du biſt ihnen noch 


angenehm und lieb, des troͤſte dich.“ 


So Head) dieſer ſeelige Geiſt, lachte mich 

noch einmal mit voller durchdringender 

Wonne an, und verſchwaud. O er hat 

mich fo feſt in meinem Vorſazz gemacht, 
Y M 


e 
Wla⸗ 


r a 
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Wlaſta. Das war alſo auch wohl die Ir 
füge, warum du Damoſlaw vorher fo kurz 
abfertigteſt? — Bei all ſeiner boͤlzernen 
und plumpen Art, iſt es doch wahr — daß 

er dich liebt, Libuſſa. 


Libuſſa. (Verwun bernd, > Wie, lala, 
du 1 ihn? 


Wlaſta. Je — A we — In Grunde iſt 


er ache fo boͤſe ER 


Libuſſa. Grund e er, daran iſt gar 
kein Zweifel. 


Wlaſta. Er iſt nur Stolz — ein Fehler, 
den iv. viele mit ihm gen nein haben. 


Libuſſa. Du verwe chf die Dinge, Wla⸗ 
ſta! Ein anders iſt Stolz, ein anders 
Dummſtolz — und Un verſehaͤmt⸗ 
beit. Leere find Damoſfaws Eigenthum, 
den erſten kennt er gar nicht. Der Mann 
iſt mir unertraͤglich! — Wie kannſt du 
mir alſo zumuthen, daß ich ihn lieben ſoll? 


186 Er CC. wa 
Wlaſta. Eben darum 8 weil — weil 
ich ihn Fön liebe. 


Libuſſa. Darum? ( 90 5 Gu Die 
ne! — und war dirs dann was nuͤzze, 
wenn er mein Mann wuͤrde? — 


Wlaſta. (Geſchwind. ) O ia, da wir 


- FE 
e 


deſt du nicht mehr dem Spott der Weibern 
— nicht laͤnger dem Hohn des Maͤnner⸗ 


geſchlechts ausgeſezzt ſein. Damoſkaw 
wuͤrde dich lieben, die Weiber verehren, 
und die Mannern bewundern. Uuuͤber⸗ 
ſchwenglich wuͤrdeſt du da gluͤcklich ſein! 
— Und dein Ruhm,, dein Glanz, dein 
wahres Gluͤck find mein Augenmerk. 


Libuſſa. Du biſt gut, Wlaſta, deine Abs 
ſicht ſonder Falſch und Tadel; allein, Da⸗ 
- moflaw iſt nicht für mich. Heirathe du 
ihn, und ich will dir ſo viel Reichthum 
geben, als es ihm genuͤgen wird. 


Wlaſta. Ich? — O, das waͤre — Nein, 


ſuͤrwahr, meine Füͤrſtinn — ich — — 
wie 
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wie en. ich dir deine Gnade ie verdan⸗ 
ken? — Ich will mich bemuͤhen ihm zu 
gefallen — und gelingts mir, ſein Herz 
für mich einzunehmen — — 

(Man hoͤrt einen n Laͤrm. 7 


gibuſſa. Was ereignet ſch? — = Sieh zu, 
Wlaſta! — — N 


ene ene, 
rent, (welcher den Damoſlaw berein⸗ 
ſchleppt.) Die Vorigen. 
Prfemiſl. 


Hier, ruchloſer Boͤſewicht, demuͤthige dich 
vor der Vortreflichen, die du ehrvergeſſen 
herunterſezzen wollteſt! — — Kuͤſſe den 
Staub vor ihr! | 


Abuſſa. 
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Libuſſa. Was beißt das? . 


Przemiſl. Eine Kleinigkeit für ein 2 Buben 


ſtück „geſtrenge Fuͤrſtinm! — — Ich dachte 
nicht ſo bald dir meinen Gegend eſuch auf 
Pſary machen zu muͤſſen! — Wollt dir 
gern eine Gabe bringen — und verſah 


mich dieſes Zufalls nicht. Noch ich kom⸗ 
me nicht mit leeren Haͤnden! — (Schleu⸗ 
dert den Damoſkaw hin, daß er vor Libuſſen 
auf die Knie faͤllt.) a bad" ich einen 
Fang gethan! — 


Wlaſta. O weh, was geht mit dir vor, 
Wladike? 


Przemiſl. Seltſame Abentheuer, mitleids⸗ 


volle Dirne! — Der Bube hat ſich er⸗ 
dreiſtet mit den Goͤttern zu reehten — und 
das Volk wider ſeine gerechte Fürſtinn 
aufzuwiegeln. 


v 
Libuſſa. Das haſt du gethan, Damoſlaw? 
Damoflaw. (Knirſcht für Wuth.) 
Prjie⸗ 
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Pet Ich ertappt 16 uber dieſer ſchwar⸗ 
zen That — und meine Knechte verfolgen 
feine Spieß zeſellen Es iſt traurig fuͤr mich, 
daß ich dir kein angeneßmeres Geſchenk — 
als mit dieſem Abſchaum der Natur — 
machen kaun! | 


Eibuffa Guter Przemiſt! — Mit iedem 
e werd' ich mehr deine Schuldnerinn! 
Du gieb & mir Beweiſe deiner redlich⸗ 
en Treue! — Rechne auf meine Er⸗ 
kenntlichkeit. 


— 


Przemiſl. Wahre Treu und aufrieh⸗ 
tige Unterthanspflicht — fü 8 uneigennüz⸗ 
zige Schweſtern. 


Libuſſa. Großmüuͤthiger! (zu Damoffaw. ) 
Was bewog dich, wider mich dich aufzu⸗ 
lehnen? 


Damofſlaw. Blick zuruck! — und du wieſt 
die Antwort finden! | 


Przemiſl. Unwuͤrdiger! — Wenn mich nicht 
die Heiligkeit des Orts — nicht die Ge⸗ 


- 
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genwart dieſer göttlichen Frau zurück Bi 
fe ich wurde 


3 
ee 


2 B — 
Tu iu er —— 
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— 


Libuſſa. Kuig ; güter Priemiſk! — (zu 
Damoſlaw.) Deine unfelige Leidenſchaft 
— die Sucht nach Groͤſſe — von einer 

loſen Schwaͤzzeriun angefacht, hat dich 

irre gefuhrt. Dein vermeintlicher Stolz . 
iſt gekraͤnkt — du ſuchſt Rache an mir zu 
uͤben. Solche Suͤnden, die ein krankes 
Gemuͤth erzeugt, ſtraf ich nicht. Begieb' 
dich nach deinem Dorfe wieder fi 
vernünftig — und lerne unreine Begierden 

bezaͤhmen! 


Dr 


Nriemif, Fuͤrſtinn! — 


Libuſſa. Ich verzeihe dir! — Und du Prze⸗ 
miſk, verfprich mir, dieſe Schwachheit an 
ihm nie zu ruͤgen! 


Przemiſt. Aber, goͤttliche Libuſſa! — Dei⸗ 
ne Güte iſt hier ſchaͤdlich, deine Großmuth 
am unrechten Orte. So du dieſen Buben 
nicht ſtrafeſt, wird er des Unßbeils mehr 
| berei⸗ 
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bereiten, das uns allen fuͤrchterlich werden 
wird. Sein Anhang iſt groß — und — 


ibuſſa. Immerhin! Ich bin ein Weib. — 
und will mir den Vorwurf nicht zuziehen, 
das ich Thorheit ſtrafe — oder Laͤcherlich⸗ 
keiten, als Verbrechen anſehe! Die Ver⸗ 
ſoͤndigungen wider meine Perſon, wenn fie 
blos aus Eiferſucht kommen — will ich 
dir vergeben, huͤte dich aber Verbrechen 
wider das allgemeine Wohl des Landes zu 
begehen! — dieſe muß ich fuͤrchterlich ſtra⸗ 
fen, weil ich für mein Volk tren zu wa⸗ 
chen angelobet habe! — Jezt, mein krau— 
ter Zemann! — Folge mir, daß ich dich 


— 


meinen Schweſtern vorſtellen kann! 


ar 8 


(Geht mit Priemiſkn ab. > 
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Neunte Szene. 
eh und Damofſaw. 


Damofaı ai 


W. dir will ich noch den Hals brechen, 
trauter Zemann! — Schrecklich! — Ihm 
giebt fir Gehoͤr — zollt ihm Bewunde⸗ 
rung! — Ein neidenswerther Vorzug wird 
ihm zum Theile, den ich kaum zu traͤu⸗ 
men wagen durfte! Aber ihr ſollt nicht 
über mich triumphiren, ihr N Ge⸗ 


ſichter! | 
SWlaſta. (Für ſech.) Nie bin ich dies 


unternehmen ſollen, ich Unbeſonneune! — 
Welcher Geringſchaͤzzung hab' ich nicht 
meine Gebietherinn preis gegeben! — — 
(Laut.) Mein guter Wladike! — Wie 
dauerſt du mich doch! — | N 


Damoflaw. In der That? ( ſpoͤttelnd.) 
Daure ich dich? — Du dauerſt mich auch, 
gutherzige Dirne! — O wuͤrdige Rathge⸗ 

ö be⸗ 


W. O c. e ö 123 


berinn! Koͤmmſt du nicht ed vom Goͤt⸗ 
terſtzz daher, mir einen Kram voll froher 
Bolbſchaft zu bringen? — Ich danke dir 
fuͤr dies ſchoͤne Weib und die fuͤrſtliche 
Wuͤrde, die ich durch deine weiſe Offen⸗ 
barungen erhielt. | 


Wlaſta. Du weißt nicht, Damoſlaw, was 
ich noch für dich in Bereitſchaft habe? — 


Damoſlaw. Eine Schale voll Gifts. Habs 
all mein Lebtage gehört, daß Weiber von 
Schlangennatur ſein ſollen, daß ſie von 
auſſen glaͤnzen und locken, von innen aber 
voll giftigen Blutes ſind, daß mit iedem 
Worte ihnen ein ſchwarzer Hauch entgeht. 


Wlaſta. Du verkennſt mich ganz. Was 
ich that, that ich aus Liebe zu dir. Ich 
war dir immer gut, und wollte dich zudem 
erheben, Libuſſens Mann zu werden. Kann 
ich dafuͤr, daß der Ausgang meinem Un⸗ 

ternehmen nicht entſprach? — Glaub mir 
es, Damoſkac, man lebt gluͤcklicher, wenn 
man nicht Der eſcher iſt. Wuͤßteſt du, was 

N Libu⸗ 


r 
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Libuſſa leidet, du würdet nimmer 5 die 
Laſt wuͤnſchen, die ſie traͤgt. ; 


Damoſlaw. So hätte fie ſolche ſic nicht 
aufladen ſollen, wenn Re ihr nicht ge⸗ 
wachſen war. | 5 


Wlaſta. Sie iſt von den Goͤttern beſtimmt. 


Du biſt das nicht. Sie hat auch die Goͤt⸗ 
ter um deinetwillen befragt, und ſie haben 
geſchwiegen. Iſt ſie nicht eine Dienerinn 
derſelben? — Kann fie wider ihren Wil⸗ 
len handeln? — 


Damoſlaw. (Spottiſch.) Freilich wohl! 


Wlaſta. Wuͤrde dann der Götter Zorn nicht 
das ganze Volk treffen? — — Hoͤr alſo 


meinen und ihren Vorſchlag. 


Damoſflaw. Ich bin ganz Ohr. 
(Streicht ſich den Bart.) 


Wlaſta. Sie Bietet mich, ihre erſte Ver⸗ 
traute, dir zum Weibe an. 


Damo⸗ 


— 


; Damoflam. Hun, bin e e 


N . 


Wlaſta. Sie giebt mir fo vel zum Eigene 
thum, als du beſtzzeſt. — — Wenn du ſo 
reich wi 1 kaun es dir da an gluͤck⸗ 


lich zu ein 2 


Damoſlaw. S. „ ſo! wi 2 e 


Wlaſta. Ich bind feine Fuͤrſtinn; abe ich 

bin eine ehrliche Diene. Ich werde mich 
befleißigen, dir ein braves Weib zu wer⸗ 
den, und werde nichts unterlaſſen, was 
dich befriedigen kann, 


Damoſlaw. (Bricht in ein fuͤrchterliches 
Gelaͤchter aus.) Ha, des ſchoͤnen Tau⸗ 
ſches! Statt der Fuͤrſtinn die Sklavinn; 
ſtatt der Herrinn die Dienerinn; ſtatt der 
Herzogsmuͤzze den Hirtenſtab. Wahrlich 
fein „ bei allen Soͤttern liſtig 


— 


erſonnen! — „Schaden kann er, da ge⸗ 


ben wir ihm Wlaſtan, daß fie ihn immer 
am Gaͤngelbande fuͤhren kann, und er fol⸗ 
gen muß wohin wir mollen, « — O du 


e 
n 2 Thoͤ⸗ 
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Thoͤrinn, Wlaſta!! Traͤumſt du dich eines 
Wladiken Weib zu werden? — Gehe hin, 
thu deinen e an, und warte 
deiner Herrinn auf! 


Wlaſta. Damoſlaw! 1— Was tobeſk du? 


Damoſlaw. Oder ſoll das eine neue Ernie⸗ 
drigung ſein, aͤrger als die erſte? — Will 
man mich ſchaͤnden, damit alles Volk 
ſchlecht von mir rede? — Wartet, Aa 
Weiber, das ſoll euch noch theuer werden! 
Von Damoſlaw ſollt ihr hören, Der Wla⸗ 


* 


dile ſoll euch zur Geiſel werden, den ihr 


fo ſchuoͤde verachtet habt! 


Wlaſta. (Fuͤr ſich.) Der Boͤſewicht!— | 


Kaum kann ich mich laͤnger halten für Wuth 


und Zorn! — (Laut.) Damoſlaw, du 


kaunſt meiner Ehre keinen Schandfleck an⸗ 


haͤngen, wenn du ſchon meinen Stand zu 
ſchimpftren ſuchſt. Wir koͤnnen nicht im⸗ 
mer Herrinnen ſein, und eine Dienerinn 
iſt keine Sklavinn. Mein Stand, das 
Vertrauen, welches Libuſſa in mich ſezzt, 
ver⸗ 


— 


— 
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verdient Achtung. Du giebſt mir fie nicht, 
das rechne ich auf deinen Zorn, der gerecht 
ſein mag in Anſehung deiner, nicht aber 
in Anſehung meiner. Ich biete mich dir 
nicht an, weil ich nach keinem Manne ia⸗ 
ge, denn mein Loos iſt ſo, daß keine Dir⸗ 
ne in ganz Boͤheim ſich weigern wuͤrde, 
mit mir zu tauſchen. Allein theils haſt du 
wirklich mein Herz verwundet, Damoſlaw, 
und koͤnnteſt an mir eine Genoſſinn deines 
Lebens haben, die dir nicht wenig zugethan 
ſein wuͤrde, und theils wuͤnſchte ich Ruhe 
herzuſtellen, die du — — geſtoͤret baft, 
Ich ſehe dein Ungluͤck vorher, Wladike, 
und ich mag dich nicht unglücklich wiſſen. 
Du kannſt nicht gegen Libuſſens Tugenden 
beſtehen. Du wirſt nie den Sieg uͤber ſie 
davon tragen, denn die Götter, die nicht 
mit dir ſind, ſind auf ihrer Seite. 


Damoſlaw. (Entruͤſtet.) Schweig, Wla⸗ 
ſta! — und — (mit Wuth.) fo dir dein 
Leben lieb iſt, entferne dich ſogleich. Meinſt 
du, Wladiken waͤren da, um von Libu⸗ 

| ſſens 
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ſſens Maͤgden ſich meiſtern zu laſſen? —. 
Die Füͤrſtinn ſoll, wenn fe Ehrfurcht 
fordert, achtbarer mit denen umgehen, die 
ſie bei ihrer Wuͤrde ſchuzzen koͤnnen, als 
daß ſie ihnen Steine für Gold anbietet. 
Damoſlaw freiet kein Geſchöpf, das zum 
Dienen beſtimmt it, Ich verachtete dich 
lange, und wie kann ich iemanden zum 
Weibe nehmen, den ich verachte? Ich be⸗ 
diente mich deiner nur, um Eingang bei 
Libuſſen zu finden, und haͤtte ich deiner Ge⸗ 
bietherinn Hand erhalten, ſo haͤtt ich dich 
gleich von ihr getrennt, denn du biſt viel 
zu verſchlagen, als daß ich dich um mein 
Weib dulden koͤnnte. Biete dich auf den 
Knien an, um die geringſte Magd bei 
meinen Heerden zu feed und ich ſtoſſe em 
dich zuruͤck! — 
Wlaſta. (ergrimmt.) So iſts wahr, daß 
Maͤnnern nicht zu trauen iſt? — wahr, 
daß fie uns fie Gefchöpfe halten, mit de⸗ 
nen fie ſpielen, — und dann fie mit Fuͤſ⸗ 
ſen treten? — Gut denn! — So entſage 


ich 


ich bier durch dem feierlichen Schwur die 
ſem Geſchlechte. Um Damoſkaws willen 
will ich nie eines Mannes Weib werden! 
— Noch mehr. Verfolgen ieden, der mie 
nur das geringſte in den Wege legt!!! 


Damoſlaw. ö Ha, ha, ha, ha! 1— Da 
wird das ganze Geſchlecht ſich Mi füͤrch⸗ 
f ten! 8 


Wlaſta. Und du — der e unter 
ihnen — glaube nicht, daß du mir entrin⸗ 
nen wirft, Huͤte dich, das geringſte gegen 

Libuſſen zu unternehmen. Meine Rache 
verfolget dich! — Keines Mannes Weib 
will ich fein, beim unſterblichen Baal! — 
und alle verfolgen — um der gekraͤnkten 
Zaͤrtlichkeit willen, ſo viel ihrer ſind! — 
Mein Blut ſoll toben in mir — und mit 
iedem Bulsſchlag mein Herz entflammen 
zur fürchterlichſten Rache wider dich! 

(Eilt ab.) 


Damoſlaw. (Aus vollem Halſe lachend.) 
10 ahah baba! 
| Zehn: 
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Zehnte Szene. N 


Dan noſlaw ; Rozhon und Kolo vom Gi⸗ 
woy herein gefuhrt. Ihnen folgt Przed⸗ 
ſlaw und Milowecz, begleitet von einer 

Menge Volks. 


Giwoy. 


. wenn ihr zu klagen Urſach habt! 
Hier iſt der Ort, wo man euch anhören — 
und euren Beſchwerden nach Limfländen der 
Billigkeit abhelfen wird! — Nicht, daß 
ihr euch mit ae Fauſt euer Recht 
ſelbſt nehmet! 


Damoſlaw. C Nenn Welche niedertraͤch⸗ 
tige Behandlung! — Geht man fo mit 
Wladiken um? e | 


Giwoh, Du ſchon Bei Vogel ? — An 
den Schandpfal mit euch, und all den 
Wladiken von eurem Schlage! — 


Kolo. Übermuͤthiger, poche nicht zu ſehr 
darauf, daß du einen Greis mißhandelſt— 
ihn 
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ihn vor den Richterſtuhl ſchleppſt, da er 
nicht Kraft genug hat, dir zu widerſtehen! 
— Aber bier ſoll man entſcheiden uͤber 
dich und uns — hier, wo dein Machtarm 
ſo gut als der meine cee 


Rozhon. Ja; eibuſſa fol Gericht nah 
L und dann wollen wir ſchon ſehen! 


Milowecz. Auch unſer Wunſch if es! ! 


Giwoy. Die Ri wird euch eure Bit⸗ 
te willig gewaͤhren. Mikdtir; ’ lade fie 
in des Volks Namen dazu ein! 


Przedſlaw. (Geht ab. Einige aus dem Vol⸗ 
ke begleiten ihn.) 


Rozhon (zu Kolo etwas heimlich.) Nun, 
Vater, ſezz deine Ehrlichkeit ein wenig bei 
Seite. Mein Anſehn iſt in der Klemme 
— und nur du kanuſt es vom ſchaͤndlichen 
Sturze retten! — 


Kolo. Du forderſt viel von mir — aber 
es ſei! N 
| Giwoh. 
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Giwoy. Daß mir die andern zwei Raaben 
entſchluͤpfen mußten! — Aber meine Knech⸗ 
te verfolgen ſie! — und weh ihnen dann, 


wenn ſie kein beſondrer, wunderbarer 
Zufall aus ibren Klauen befreit! — Sie 
ſahen mich ergrimmt uͤber euch — und 
werden iene mit Baͤrenwuth verfolgen! — 


Damoſlaw ( lachend.) Daß den grimmi⸗ 


gen Baͤren nur nicht die Raaben die Au⸗ 
gen aushacken, und dieſe blind werden — 


ſich vor der Menge nicht retten zu können! 


Przedſlab. (koͤmmt mit feiner Begleitung 


wieder.) Liduſſa will zu Gerichte ſizzen. 


Simon Nun alſo, kommt ihr mächtigen 
Herren, bringt eure Sachen vor! 


ale gen ab.) 


— 7 7 
HEERES 
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Libuſſa (mit r e Mütze geschmückt, bäte | 
den Derrfiherffab in ihrer Rechen und 
ſizzt auf einem Stuble „welcher auf einer 
Erhöhung angebracht it.) Kaſſa und 
Tetka, (ſizzen unter der Stufe von bei⸗ 
den Seiten auf niedrigen Schemmeln.) 
Przemiſl (ſteht naͤchſt dabei) Giwoh 

AN (kömmt mit dem Volke, welches die Tie⸗ 
fe der Bühne ausfuͤllt,) (dieſem folgen: > 
Dawoflan , Rozhon, Kolo, 2 
Nam und Mit owecz. 


| Lubuſſ. | 
E, schwert mich, daß ich boͤren muß von 


Uneinigkeiten in meinem Lande, wo der Frie⸗ 
de wohnen koͤnnte, wo die Götter den Fries 
den gebiethen, und wo ich alles anwende, 
ihn zu erhalten. Männer Boͤbeims! edle 
Maͤnner, gute Männer! ſollte einer unter 
euch ſein, der nicht wiſſe, was Recht und 
Unrecht ſei? Der da nicht beurtheilen koͤnnz 
| te, 
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te, ob er ſeinen Nachbar erzuͤrnt habe oder 


nicht? Nicht als ob ich eine Laſt von mir 
waͤlzen wollte, die mir Pflicht iſt, zu rich⸗ 
ten unter euch; aber beſſer doch, wenn kei⸗ 
ne Zwietrachten zu meinen Ohren kommen, 
wenn ich nur zu ſorgen beduͤrfte, wie ich 


iedem die Ruhe, in welcher er lebt, ver⸗ 
mehren, nicht wie ich die Unruhe, in wel⸗ 


cher er leben muß, vermindern koͤnnte. Doch 
es muß ia Streit fein! (Pauſe.) Wehe 
hat es mir gethan, zu hören, zwei meiner 
erſten Wladiken ſtreiten. Noch mehr, daß 
fie Thaͤtlichkeiten veruͤbt. Rozhon! Dun 

warſt der angreifende Theil, und baſt da⸗ 
rinn gefehlt; doch vielleicht brachte dich 
eine vechtmäflige Forderung in Zorn. Laß 
hören, was du begehrſt. 


Rozhon. Miloweez beſizzt einen groſſen Rein, 
der an meinen Acker ſtoͤßt, und zieht die 
Nuzzung der Viehweide davon, da doch 
der Rein mein iſt. Zweimal hab' ich das 
zuruͤckgefordert, was unlaͤugbar mein iſt, 
allein der halsſtarrige Nachbar hat mit ſei⸗ 

nem 
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nem Strich nicht nachlaſſ en wollen. Wel⸗ 
ches Recht war mir da fürs erſte uͤbrig, 
als Gewalt? — ich ſchritt dazu in der 
einzigen Abſicht mein Eigenthum zu ero⸗ 
bern — — und habe mich in deſſen recht⸗ 
mäffigen Bel zz geſezzt. 


Libuſſa. Was haſt du für Beweiſe, daß 
dieſer Rein dein iſt? i 


Rozhon. (erboßt.) Was braucht's da erſt | 
Beweiſes zu einer Sache, die ich als reine 
Wahrheit behaupte? — 


Libuſſa. Wenn alfo Milowecz deine Heer⸗ 
den naͤhme und ſpraͤche, fie wären fein Eis 
genthum, ſo duͤrfte ich auch nicht um ei⸗ 
nen Beweis dieſes Eigenthums anhalten ? 


Nozhon. (verwirrt.) Ja — ich hab das 
Feld — von meinem Vater Kolo erhal⸗ 


ten — und hier iſt er ſelbſt zugegen und 
kann es bezeugen. 


Libuſſa. Kannſt du das? 
Kolo. 
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Kolo. Ja. Das Feld war mein, er 
trat es meinem Seßue R dozhon ab. 
iu. Das ie mühe Beweiſes genug, daß a 
auch dieser breite Rein gerade zu deine m 
Felde gehören muß. Win, ie il deſſen i 
Beſſzz e 2 W 


Sole, > nicht; a he mein Ga- 
ter, von dem ich das Feld ererbte, — 
ſagte mir, daß dieſer e zugehoͤre. 

Libuſſa. Haſt du geſeben, daß ihn dein VBa⸗ 
ter iemals gent hatte? — | | 

Kolo. Das nicht aber 5 


eiku ia. Genug! — Milo 1 elbe 
dich wider dieſe ee | 


Mi fomeh. Der Nein ist mein, dies beweißt 3 
Rozhbons bisheriges Stilkſchtwelgen, der doh 
als ein haabſuͤchtiger Wann in ganz Ku⸗ 
chel bekannt iſt; denn lange ſchon würd er 
feinen Auſpruch darauf gemacht haben, 


wenn 
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wenn ich dieſen Fleck unrechtmaͤßig befüße, 
Wie ich klein war, ſchwieg er, weil er 
| gleichfalls nicht viel groͤſſer als ich war; 
iezt da ſein Anſehn gewachſen iſt, ſucht er 
alles an ſich zu reiſſen, was meinen Wohl⸗ 
ſtand zu befördern ſcheint. Sprich ſelbſt, 
Vater, hat dir, als du noch für dich 


wirthſchaftetſt, iemals Rozbons Vater die⸗ 
ſen Rein aögeforbet 


Pejedfam. Nie. | \ 
Libuſſa. Nun, Kolo? 


Kolo. Es iſt e SEN h war zu ſaum⸗ 
ſelig. er 


Prjedflam. Nicht N Alter! — Deinen 
Vater hab' ich auch gekannt, hab’ je ya 
nachbarlich gewirthſchaftet. — Sprich! 

Haft du iemals eine Beſchwerde über mich 
— haſt du iemals einen einzigen Laut der 
Mißgunſt aus ſeinem Munde gehört? — 
Hat er dir iemals durch Gebaͤhrden a 
deutet: daß dieſer Rein ihm zugehoͤre — 
und ich ihn unrechtmäßig, 


208 . o c. 
* 5 
Kolo. Nein. Daraus folgt aber nicht — 


Rezhon. Freilich folgt nicht daraus, daß 
wir Unwahrheiten ſagen. — Der Rein iſt 
einmal mein — und ich will — 


Libuſſa. Rußig! — Du darfſt nichts wol⸗ 
len! — Haſt du volles Recht — ſo wird 
es dir werden, ohne daß du zu reden brau⸗ 
cheſt! — Rede, Milowecz! | 


Milowecz. Ich hab ausgeredet, und finde 
nichts mehr zu beruͤhren. Findet meine 
Fuͤrſtinn, daß Kolos und Rozbons Wor⸗ 
ten eher Glauben beizumeſſen ſei, als den 
meinen und meines Vaters; ſo ſpreche ſie 
das Urtheil über mich; es ſei wie es fi — 
ich erwarte es — und wills ehren, denn 
eg wird gerecht. — Um alſo Frieden zu 
haben, will ich den Rein abtreten. 


Libuſſa. Bewaßren mich die Goͤtter, daß 
ich ie ungerecht ſprechen ſollte. Eure Her⸗ 
zen zu erforſchen und zu ſehen, welcher die 
Wahrheit geredet, das gebuͤhret BR" 

Sry 
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Wer kann wiſſen, welcher von euren Vor⸗ 
eltern reines Herzens war, als ſie. Al⸗ 
llein den Rein muß ich die abſprechen, Roz⸗ 

hon. Er gehoͤret dem, der ihn ſo viele 

Jahre ohne Anſtoß beſeſſen, und die Bil⸗ 

ligkeit erfordert, daß er ihn behalte. 


Rozhon. (erboßt.) he iſt mir ein herr⸗ 
licher Urtheilsſpruch! — Verdammt (ſich 
vor die Stirne ſchlagend.) uͤber die Gerech⸗ 

tigkeitspflege! 


3 (bosbaft lachend.) Ha, ha, 
ha, ha! — — Das it das Werk eines 
Weibes! 


Rozhon. O weh und aber weh über Boͤheim, 
daß ein boͤſes Weib Maͤnner regieren ſoll! 
— zum drittenmale weh uͤber Boͤheim, 
daß es ſich unter eines ſchlimmen Weibes 
Joch begiebt! Höre mich, Männer Boͤ⸗ 
heims, ich will Wahrheit mit euch reden. 
Hattet ihr vergeſſen „daß ein Weib lauge 
Haare und einen kurzen Verſtand bat? Ihr 
Werk iſt ſpinnen und naͤhen, und der 

0 Maͤn⸗ 


io ea. 


Männer Werk richten. Mit dem Geiſte, 
mit dem ſie den Faden ſpinnen ſoll, kann 
fie nur unſer Ungluͤck ſpinnen. Denn wie 
will ein Weib wiſſen, der Maler . f 


Damoſlaw. Ja wohl, beſonders wenn das 
Weib fo ſtolz iſt, daß es das ganze Ge⸗ 
ſchlecht verachtet. Es waͤre den böͤßeimi⸗ 
ſchen Männern beſſer, fie zögen in ein aun⸗ 
ders Land, und lieſſen das Weib über Wei⸗ 
ber regieren, als daß ſie ſich herabſezzen, 
vor ihm ſich zu beugen. Ganz Voiohe⸗ 
mien bofte von Libuſſa, fie würde nach N: 
den Geſezzen der Natur handeln, fih eis 
nen Mann waͤhlen, und deſſen Weisheit \ 
ihre Weisheit leiten laſſen; fo aber hat 
ihr Stolz dieſe in Thorheit verwandelt. 

Wir ſind ein Spott unſers eignen Geſin⸗ 
des geworden, und unſre Magde boͤhnen 
uns, daß ein Weib uns regiere. Lufee 
Nachbarn ſtecken die Koͤpfe zufammen, und 
ſprechen: „Die Boioßemen find weibiſch 
geworden, und hintern Spinnrocken geflo⸗ 
hen, und wenn wir wollen, koͤnnen wir ſie 
mit einer Hand gufreiben.““ 
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Rozhon. ) Wir wollen von einem Man⸗ 


Kolo. ) neabbanz geil! 
Einige aus dem Volke. Ein Mann fol 


0 


uns beherrſchen! — Wir gehorchen kei⸗ 


nem Meibe mehr! 


Priemiſl. Wenn aller Weiber Weise ſo 
görtlih — aller Tugenden fo erhaben und 
beiliz wären, als Libuſſens, wahrlich 10 
Welt koͤnnte fich wuͤuſchen, von Weiber 
h zu ſein. 


Damoſlaw. Auf deinen Ausſpruch haben 
wir gewartet! — Geh hinter deinen Pflug, 
und rathe deinen Stieren, nach deiner ro⸗ 
hen Einbildungskraft ſich zu richten. Fuͤr 
Wladiken — für das Wohl eines ganzen 
Volkes iſt ſolch eines Zemanus Rath — 
nur Staub! 


Giwoy. lübermuͤthiger! 
Przemiſl. Ich bin nichtsweniger als bach 


gierig, aber ſchlagen moͤcht ich mich, daß 
v2 0 
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ich dich, Bube, acht wie einen Wurm 9 


zerdruͤckt babe! u | M f 
Giwoh. Kann ihm noch weden Er ſoll 
nur nicht zu fruͤb tanzen! —- N 


Milowecz. Ich bin Wladik 0 gut als ei⸗ 
ner, mein Vater iſt es auch; — und da 
das Wort des ehrlichen Zemanns von ge N 
wiſſenloſen Wladiken uͤberſchrien wird, fo 1 
fol unfre Stimme laut ertoͤnen zum Lobe 
unſrer Fuͤrſtinn und Frau! — — Sie iſt 
groß, edel und tugendhaft: ihre Urtheile . 
find billig, weiſe und gerecht! — Wer 


N 

murret wider fie ? 4 
Rozhon. ) | ; 
Kolo. Wir und andere mebr. 95% 
Damoſlaw. ) Ka . 


Die Mißvergnuͤgten. Sezzt einen Mann 5 
auf den Fuͤrſtenſtubl! — 


Damoſlaw. Fort mit dem Weibe! 


Rozhon. Sie entweihet den Fuͤrſtenſtzz! 
Die 
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Die Mißvergnuͤgten. Fort mit Libuſſen! 


Libuſſa. (Winkt mit ihrem Staube, und alle 
ſchweigen.) Hoͤret mich! | | 


Damoſlaw. Weg mit der gebietheriſchen 
Miene ! Er 
Rofbon. Wir wollen nichts mehr Hören von 
dir! 


* 


Giwoy. Hoͤret ſie! — und bei den Göttern 

ſeis geſchworen hoch und theuer: der erſte, 
der ſich erkuͤhnet Libuſſen zu unterbrechen, 
ſolls mit mir aufnehmen muͤſſen, dem will 
ich empfinden laſſen, meine Kraft! — 


Libuſſa Cunterdruͤckt ihren Kummer und nimmt 
eine heitre Mine an.) Damoſkaw, Roz⸗ 
hon! — Ihr habt Recht. Ja, ich bin 
ein Weib; das giebt meine Geſtalt, das 
geben meine Kleider. Aber ich will euch 
noch mehr bekennen: ich lebe wie ein Weib, 

und handle wie ein Weib; denn handelte 
ich nicht ſo, ich wuͤrde euch mit eiſernen 
Ru⸗ 


ä 
a Be 


ee 


Ruthe m ſtaͤupen nf en, ich wuͤrde meinen 
Uletheilen, wie andere Herrſcher es thun, 
die Strafe gleich auf dem Fuſſe folgen laß 
fen, Ich würde Gefaͤngniſſe und Blut in 
mein Gericht bringen. Sauft iſt des Wei⸗ 
bes Denken, und ſanft find ihre Handlun⸗ 
gen. Mit ſanftem Gemuͤthe kann auch ein 
Weib nur regieren. Ich waͤhnte, ihr ſoll⸗ 
tet meinem Beiſpiele folgen, und handeln, 
wie ich handle. Ich dachte, ich habe ein 
gutes Volk, das Worte regieren koͤnnen, 
und welches der Schläge nicht bedarf. 0 


Priemiſl. Du Haft es auch, erhabene Fir 
ſtinn! Der treue Haufe liebt und ebret 
dich, bewundert deine Thaten, und hoch⸗ 
preiſet ſie; nur eine Handvoll Auswuͤrflin⸗ 
ge ſchreiet wieder dich — und ſucht deine f 
Gottheit in ein falſches Licht zu ſezzen! - 


Giwoy. Fort mit dieſer Brut! — Aug 
merzen muß man ſie wie das raͤudige 
Schaaf! 0 


Das Volk. Libuſſa! wir find dir | 
Die 
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Die Mißvergnuͤgten. Fort mit ib! Ge 
uns einen Fuͤrſten! — 


Przedſlaw. Undankbare! — Wie koͤnnt 
ihr — — 


Die Mifergnügten! Cuͤberſchreien ihn.) 
Wir hoͤren nichts, wir fehen nichts, wenn 
nicht Kroks Tochter vom Fuͤrſtenſizze ent⸗ 
fernet iſt! 


Giwoy. (wild und ſtampfend.) Laßt mich 
nicht noch einmal ſchwoͤren! — es moͤchte 
ſonſt blutige Koͤpfe geben unter euch! 


Eibe Ich bin es müde ein fo ſtoͤrriſe 
Volk zu regieren. Ich werde mit den 
Goͤttern reden, und ſo ſie mirs vergoͤnnen, 
werde ich waͤhlen, aus dem Geſchlechte 
euch einen Fuͤrſten, mir einen Mann, ei⸗ 
nen, den ſie mir anzeigen. Ihr habt keine 
Ehrfurcht gegen mich gehabt, ich werde 
Ehrfurcht gegen meinen Mann haben, und 
beſſer ihm zu gehorchen wiſſen, als ihr 
mir. Auch ſage ich euch: denkt nicht et⸗ 

wa, 
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wa, daß ich euch werde wählen laſſen. 
Ich bin Fuͤrſtinn, und was mir als Für 
ſtinn gebuͤhrt, das verlange ich zu thun 
und zu haben. Joh werde wählen, Was 
ihr thun koͤnnet waͤre, mich zu toͤdten, um 


zu verhindern, daß ich wähle, Aber glaubt 
ihr, daß deßwegen die Götter euere Wahl 


nicht hemmen koͤnnen, oder euer Fuͤrſt 


nicht werde der, den ſie dazu haben wol⸗ 


len? — Tboͤrichtes Volks, das an die 
Macht der Goͤtter glaubt, und doch den 
Göttern ſich widerſezzen will! Gebt nach 


Hauſe! Jeder begebe ſich in feine Woh⸗ 


nung und bete zu den Goͤttern, daß ſie 
mich erleuchten, um eures thoͤrichten Wun⸗ 
ſches willen. Wenn ich in Hilfe meiner 
frommen Schweſtern werde mit den Goͤt⸗ 
tern geredet haben, dann will ich euch wie⸗ 
der beſcheiden, und ihr ſollt hoͤren von mir 
ihren Willen. So aber während dieſer 
Zeit iemand von euch ſich unterfienge einen 
Aufſtand zu erregen unter dem Volke, der 
wife, daß dann mein Verſprechen auf 


hört, daß dann ich allein regieren 


wer⸗ 
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werde, wie bisher aud 1 0 Fuͤrſten 
euch geben. 


Prſedſlaw. Du haf 50 4 i 


Milowecz. Aus dem Görtermunde 


Damoſlaw. Ich moͤchte raſend werden! 


Rozhon. Laß es gut fein, Damoffam , 
wir wollen nach Hauſe gehn, und erwar⸗ 


ten, was ſie denn fuͤr 0 ae I 
zum Troſte wählen wird! 


Damoſlaw. ( höhniſch.) Ja wir koͤnnen 
fie leicht noch erwarten dieſe frohe Stun⸗ 
de, die uns unſern Fuͤrſten verkuͤndigen 
wird. Iſt er nicht nach unſrem Sin⸗ 


ne —— 


Rozhon. So ſoll's uns ein vun fein ; 
feiner bald los zu werden! — 


Damoſlaw. Keine Noth. 
Giwoy. 


* 


[3 — 8 3 
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Giwoy. Ja, ſchmiedet nur eure hoͤlliſchen 


Anſchlaͤge, fo lange s Blut in euch kocht! 


Przemiſl. Leb wohl, meine Fuͤrſtinn! — 


ich kam nach Pfary, um dich zu Shen 


vor Gewalt — dich ſchüͤzzt die gerechte 
Sache, die all deinen Handlungen eigen 
iſt — du brauchſt meines Armes nicht. 


Ich eile meiner Heimath zu — und ſpan⸗ 


ne die Stiere ins Joch — um mich hin⸗ 


ter den Pflug ſtellen zu koͤnnen — nach 


des mächtigen Damoſlaws bohem Be⸗ 
fehle! 


Libuſſa. Du bandelſt edel, da du die koſt⸗ 
bare Zeit nicht mit unnuͤzzen Taͤndeleien 


verſchwendeſt. Ich danke dir fuͤr allen Be⸗ 
weis deiner Treue — und bleibe — —dei⸗ 


ne Freundinn! 
(Sie geht mit ihren Schweſtern ab.) 
Alles Volk. Heil dir, göttliche Libuſſa! 


Damoflam. Cadel ſich zu ſeiner Parehei. ) 
Auch ihr ruft ihr euren Beifall nach? — 
Hat 


Hat euch die Rede dieſes eitlen Weibes be⸗ 
hört — eure Sinne zum eee 
Schlaf eingewiegt? 


Das Volk, Libuſſa iſt edel. 
Damoſlaw. O du Natterbrut! 


Priedſlaw. Sieb, alles weicht und läßt von 
dir ab, ſelbſt die, die du ſo muͤhſam in dein 
Garn zogſt — und mit Silber und Gold⸗ 


koͤrnern an dich lockteſt. Das macht, fie 


ſehen deine Tuͤcke ein, denn du biſt unge⸗ 
recht, unvernuͤnftig und ſtolz! — 


Damoflaw. Der Teufel bat mich herge⸗ 
bannt! Aber Geduld! (mit verbiſſner 
Wuth.) Geduld! — Damoflaw wird fi 


an euch allen rächen! — Komm Rozbon! 


(Geht mit Rozhon und Kolo ab.) 


Giwoy. Ha, ba, ba, ha! Lacht den Bu⸗ 
ben aus, der ſo kindiſch ſich babes und 
der Allmacht Gottes droben will! — — 
Wart, ich wil ig un den Weg weiſen! — 
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Vom Felſen ſoll er herabpurzeln, wie ein 
Knaul, dann iſt er um fo geſchwinder un⸗ 
ten, wo er ſich ſo gerne ia Laß mich 
gehn! 


| Priemiſ. Giwoy! — Der Ehrloſe if 11 


nes Bemuͤhns nicht werth! — Spare dei⸗ 
ne Kraft zur edlern That! 


Giwoy. Glaubſt du denn, daß ich bei ihm 
Kraft anwenden muß? — Eine Muͤcke 
braucht man nur mit ſeiner Fingerſpizze zu 
beruͤhren, — — und fie fliegt ins unendliche 
All taumelnd hinüber, aus dem fie kein 
menſchlich Aug mehr ſchauen kann! — — 
So verbaͤlt ſichs mit dem Gedanken 
vom Menſchen! 


1 


Milowecz. Drum ſollſe du dich nicht laͤcher⸗ 


lich machen! — Zeige deinen Arm dem 


Manne — Verachtung dieſer Brut! 


Giwoy. Recht! ſo will ichs machen! — — 
Gehabt euch alſo wohl, Bruͤder und gu⸗ 
ten 
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ten Freunde! Geßbabt ec wobl, bis 
aufs Wiederſehen! 


Przemiſl. ( Druckt ihm die Han d.) e. 
b. dich Bel’ ! 


= Di Dis aufe Wirderſehen! 
(Alle gehen ab.) 


Ende des vierten Akks. 


Fuͤnf⸗ 


„Fünfter Ai, 
%%%; ꝓ7ͤ vx 
(Libuſſa's Gemach.) 

Libuſſa. Callein.) g 


Wie ungluͤcklich bin ich doch auf dem Fuͤr⸗ 4 
ſtenthrone! — Mein Schickſal, die Rue 
meines Herzens hängt vom Ruf des Vol⸗ 
kes ab, — und dieſer Ruf iſt ein Wink 
der Götter! — Ich ſoll und muß mir ei⸗ 
nen Gemahl erwaͤhlen! — Traurig! —- 
Darf ichs wagen — mein Auge zu euch 
zu erheben, ihr allmaͤchtigen linſichtba⸗ 
ren? — Wozu rathet ihr mir? — Kann 
Przemiſt — — aber wie konnte ich es 

wagen 


. ee 
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wagen ihn zu wählen, da feine Prophezei⸗ 
ung mir es widerraͤth? — Doch warum 
gerade widerrathen? — Es kann ein Goͤt⸗ 
terwink fein! — Ich will ihm näher nach⸗ 
ſpuͤren! — — Ach, Priemiſk! — Prze⸗ 
miſt! — Sollten aber die Soͤtter mir die 
Hand eines andern — wohl gar die Hand 
des boͤſen Damoſkaws beſtimmt haben? 
— Wie elend! — wie iammervoll wuͤr⸗ 
den alsdann meine Tage fin! — — 
Ich würde unter dem Llibergewichte des 
Truͤbſals vergeben! — — 


3Wwek 
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Zweite Szene. 
Cibufe. Kaſſa. Tetka. 
Kaſſa. 


n 


D 
Du baſt dich ſche gehaͤrmt, traute Sine, g 
ſter! | 
Tetka. Deine Augen find vom m Meinen 
ganz roth und verſchwollen. 
Kaſſa. Deine Seele leidet einen nie gefübl⸗ f 
ten Schmerz. N 
} 
N 


Libuſſa. Glaubt nicht, daß meine e Seele ſo 
ganz niedergeſchlagen it „ als vielleicht mein 
Aeuſſeres euch erſchtiut. Nein! die Goͤtter 
haben mir viel Gnade erwieſen, denn ſie 
haben meine Seele Entſchluͤſſe faſſen laſſen, 
die von meiner Standhaftigkeit zeugen. 1 
Ich babe gehoͤrt, wie mein Volk mit mir 
verfaͤhrt. Die Verblendeten wiſſen nicht, f 
was ihnen gut iſt. Es geht ihnen zu wohl, 
und fie ſeufzen nach Ketten, weil ſie keine 


haben. 
Kaſſa. 
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Kaſſa. Wir haben geſeßen die Thorheit — 


4 


und den Uingehorſam — mit dem es dir bes 
gegnete, und unſre Herzen haben ſich bas 
darob erzuͤrnt. Aber nicht minder, Libu⸗ 
ſſa, haben wir uns gewundert, daß du dei⸗ 
ner Herrſchersmacht ſo wenig eingedenk ge⸗ 
weſen biſt. Haͤtteſt du befohlen den Roz⸗ 
hon in Feſſeln zu legen, und den Damo⸗ 
ſlaw ſeiner Schmaͤhungen wegen zu zuͤchti⸗ 
gen, ſo haͤtteſt du gethan, wozu dein Volk 
dich durch freiwilligen Gehorſam berechti⸗ 
get hat. 


Libuſſa. Nein, Kaſſa, meiner Meinung 


nach ziemt es dem Weibe nicht gleich dem 
Manne zu regieren. Sauft muß ihr Re⸗ 


giment ſein. Sie muß die weibliche Ei⸗ 


genſchaft der Guͤte nicht verlaͤugnen. Wo 
aber Gerechtigkeit vonnoͤthen iſt, da nehme 
ſie den Mann zu Hilfe, verlaͤugne fick 


aber nicht. 


Pe MT. Are, 31 f 5 
Kaſſa. Gut: — wenn aber die Götter, die 


dich zur Fuͤrſtinn beſtimmten, dir nun kei⸗ 


5 nen 
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nen Mann zutheilten, wenn ſie dir verſag⸗ 
ten Neigung zu Damoſkaw, der dich ehe⸗ 
lichen wollte, wenn ſie durch einen Spruch 
dir kund thaͤten, du ſollteſt ledig bleiben? 


Libuſſa. So wuͤrde ich thun, was mein 
Herz mir ſagt. Ich wuͤrde beſtimmen ei⸗ 


ne Anzahl Männer, die ich zu Richtern 


ſezzen würde, daß fie urtheilen über Ge⸗ 
rechtigkeit und Strafe, und mich nur um 
meine Einwilligung fragten. 


Tetka. So iſts recht, und zu dieſem We⸗ 


ge rathe ich dir. Er fuͤhrt dich zu dei⸗ 
nem Zweck, ohne dich ins Verderben zu 


ſtuͤrzen. Es wird dir des Volks Liebe da⸗ 


durch erhalten werden, und du ſtöͤſſeſt zu⸗ 


gleich die uͤbrigen nicht vor den Kopf, daß 


du einen waͤhlſt. Wenn zwoͤlf Wladi⸗ 
ken du erwaͤhlſt, die unter deinem Schuzze 
regieren, fo wird dich niemand tadeln. 


Libuſſa. Nur muß ich vorher auch uͤber⸗ 
zeugt ſein, daß die Goͤtter es ſo wollen, 
denn wider ihren Willen unternehm' ich 
nichts. Tet⸗ 


— 


* „ 
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2 Tetka. Das iſt weile, meine gute Libuſſa! 


Kaſſa. Fahr in deinem Beginnen muthig 


und ae en fort — 0 du wirft gluͤck⸗ i 
lich fin! 2 = 


— 
N, 


Dritte Szene. 


voy. ( begleitet von einigen Edlen des Vol⸗ 
kes) Die Vorigen. 


CR 
Gier 


Ge Fuͤrſtinn, e Schweſter 
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meiner trauten Kaſſa! — Dein treues 
. bittet: daß du um deiner eignen Ru⸗ 
he und Zufriedenheit willen dir einen Ge⸗ 
fahr ten erwaͤhlen moͤchteſt, der dich fuͤr al⸗ 
ler Kraͤnkung ſichern koͤnute; — denn es 

t uns tief, daß du vom gottloſen 


Haufen beleidiget worden. Verhindre es 


p ne ur... 
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fernerbin durch deinen heil lſamen Entſchluß, 
und reiche deine Hand dem Manne, den 
du aus deinem Volke fuͤe den wuͤrdigſten 
haͤlſſt, deine Sorgen mit dir zu theilen! 


Die edlen des Volks. Ja, gute Mutter, 
gieb uns einen Vater, nach dem wir lan⸗ 
ge ſchon trauern! 


Libuſſa. Mein Schickſal iſt in der Goͤtter 
Hand. Ich kann nichts, als ihrem Win- 
ke folgen. — Und — ee ich ſehe 
— den Himmel vor mir offen! — fehe ih⸗ 
ren Glanz — ſehe eine Marmortafel — — 
ſehe mit Gold darauf geſchrieben — euer 
Wohl und kuͤnftig Geſchick! — (Im hei⸗ 
ligen Entzuͤcken und mit prophetiſcher Begei⸗ 

ſterung.) Horcht, horcht ihr Söhne Bir 
heims, was euch die Goͤtter durch mich 
kund machen laſſen! 


(Alle horchen mit Andacht.) 
Libuſſa. Ich leſe auf der Marmortafel: 


„Dort am Dorfe Stadiz — werdet ihr 


J y 
1 4 
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einen Mann — am eilernen Tiſche — une 
term freien Himmel — fin Mittagsbrod 
einnehmen ſehen. — Begruͤſſet ihn mit 
Demuth, — denn er iſts — den euch die 
Goͤtter zum Vater — eurer Fuͤrſtinn zum 
Gemahl beſtimmen. — (Es wandelt fie 
eine Ohnmacht an.) | 


| Be | 
Giwoy. Habt ihr es vernommen? — 


Das Volk. Geebret ſei der Goͤtterwink! 
Wir wollen ihn befolgen! — 


Giwoy. Verehret die Goͤttliche! 


Einer der Edlen. Begleite du uns dahin, 
tapfrer Giwoy! — 


Giwoy. Meine Pflicht beiſcht, daß ich hier 
bleiben muß! — Geht im Namen des 


Volks dahin — und die Götter leiten eu⸗ 
ren Schritt! | 


I 4 
Wie war 

mir 2 — welche Finſterniß umnebelt mei⸗ 
ne 


Libuſſa. Cerholet ſich wieder.) 
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ne. Stine? — welche Empfindung war das, 
die meine Bruſt erfüllte — und ſich ſezt 
mit Macht aus derſelben draͤngt? — Goͤt⸗ 
terwonne ſonder Gleichen! — Ach! — 
ON find das für Meuſchen um mich 75 
rum? — Sind das Boie n, die hier ſtehn ? 
— Nein, fie find es nicht. Meine Bo⸗ 
ien ziehen hin, ſich einen Fuͤrſten nach dem 
Goötterwinke zu erwaͤhlen. — Das bier 
ſind Feinde — die mich wuͤrgen wollen! . 
Fort, fort mit euch! — Euer Aublick if 


Gift! wu O, weh 15 
Kaſſa. Schwerter? ) 
| | ( 
RT 71 7 | 
Terka. Libuſſa! ) (ungleich) 
0 
) 


f 


Giwoy. Welche Phan⸗ 


taſie? — 


Kaſſa. Heft me dich, Theure! — wir line, 
deine lieben Getreuen! 


Libuſſa. fie t fie ſtarr an.) fs wahr? — 
Iſts wahr?? — 


u 
. 
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Tetka. Dein Zweifel toͤdtet mich! 
1 g 


Libuſſa. Sie wollen von einem Manne re⸗ 
gieret ſein! — Schon gehen fie hin! 


Giwoy. Noch find ſie hier. — Beſſinne 


i Libuſſa. | Ach! — Noch ſeid ihr hier? — 
Eile doch! eilet! — das Volk würde ſonſt 
mueren und eure Saunmſeligkeit verfluchen! 

Giwoy. Nun geht, geht! 

Das Volk. Heil dir, göttliche Libuſſa! 


(Das Volk gebt ab.) 


Vier⸗ 
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Vierte Szene. 
Libuſſa. Kaſſa. Tetka und Giwoy. 
Ka ſſa. 


9 dreimal glückliche Schweſter, der fh die 
Goͤtter auf ieden Wink ſogleich offenbaren! 


Libuſſa. Nur in der aͤußerſten Noth; und 
dieſe iſt vorhanden. Ein Theil des Volks 
wuͤuſcht, der andre murrt. Uneinigkeit iſt 
unter ihm ausgeſaͤet — — und wird zum 

Schrecken aufkeimen fuͤrchterlich! — In 
ſolchen Noͤthen iſt der Goͤtter Beiſtand am 
naͤchſten, wenn ihn mein reiner Geiſt er⸗ 
fleht! Laßt uns ihnen danken, und zu 


ferneren Geſchaͤften ihren e Willen 
erbitten! 


Tetka. Ich will meiner Klimba Opfer brin⸗ 
gen, für dein und ganz Boͤbeims Wohl! 


(Geht ab.) 


Kama. 
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| ie Iſt kein Kranker 5% daß ich an | 
bm meinen Dank beweiſen, und ihn von 
ine Gebr echen heilen kaun? 


Giwoy. Sei nicht zu geſchaͤftig, Kaſſa!— 
Beer iſts, wenn du gar nichts zu thun 
findeſt, als daß du immerfort Kraͤuter duͤr⸗ 
ren, und Wunderwaſſer fieden ſollteſt! — 
Mir iſts lieber, wenn die Menſchen herum⸗ 
ſoringen, als wenn fie ihre Koͤpfe in den 
Händen herumtragen! Auf die Jagd will 

ich gehn — und ein fett Mahl nach Hau⸗ 
ſe bringen! — Gehab dich wohl, 1 6 8 
Weib! Gehab dich wohl, Libuſſa! 


(Geht ab.) 


Kaſſa. (ibm nachgehend.) Schone nur dei⸗ 

5 ner Geſundheit dabei! — Sei nicht zu 
uͤbermuͤthig auf deine Staͤrke: wenn die 
Geſundbeit ſchwindet, erſtirbt dieſe bald. 


Fünf⸗ 
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Fan fte Siena, 
Libuſſa (allein, bernad) ) parte. 
 Lißuffe, | 1 
Wenn ich auf dieſe Art nicht zu meinem 


Zweck gelange, ſo bin ich betrübt, denn 
anders weiß ich mich nicht zu retten! — 


O, e Priemiſt! — Nur du biſt 


ein Wunſch! — In dir lebt mein ge⸗ 
ſunkenes G. ide wieder auf! 


Wlaſta. (Koͤmmt.) Du allein, meine 1:9 
bietherinn — in dieſer unrußvollen Woh⸗ 
nung? — Weißt du nicht, daß hier Ot⸗ 
tern bruͤten, und Shana umherſchlei⸗ 
chen? 5 


Libuſſa. Wlafa was fehle dir? — Wel⸗ 
che Reden? 


Wlaſta. Sonderbar dem Scheine nach 
— im Grunde aber voll Wahrheit. 
Ich warne dich, Libuſſa, bleib nicht gern 
allei⸗ 


= 
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alleine! — (Mit Nachdruck.) Traue 405 
nem Manne! — Sie find alle der Holle 
Brut! ' 


Ribuſſa. Wie bonne du zu fa ſeltſamen Ge⸗ 
danken, Wlaſta? — 


Wlaſta. Auf eine ganz leichte Art, ſo wie 
man zur unverſöhnlichſten Feindſchaft und 
blutduͤrſtenden Rache kommen kann. — — 
Beide find mir zu Theile geworden. Ich 

bin verachtet, mein Geſchlecht mit mie bes 
ſchimpft — und herabgewuͤrdiget! — Ich 
muß mich — ich muß mein Geſchlecht an 

dem Mannsvolk raͤchen! — O Libuſſa! 
verzehrender kannſt du dir die Hoͤllengluthß 
nicht denken, als ienes Feuer, das in mei⸗ 
ner Bruſt auflodert — und ieden Tropfen 
meines Bluts, das durch die dinnſten A⸗ 
dern läuft, zu. Wuth und Rache brennt! 
Ha! ich will fie 's fühlen laſſen die ſtolze 
Männerdiut ar N | 


Klbuſſa. Wlaſta, du si fuͤrchterlich ei anzu⸗ 


Wla⸗ 
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late. Auch meine Thaten ſollen⸗ es bald 
werden! — Zittre Damoſkaw! 


Libuſſa. Wider dieſen tobeſt du? 


Wlaſta. Er verſchmaͤhte meine Hand, ſtieß 
mich veraͤchtlich von ſich! — O mein ge⸗ 
rechter Zorn wird ihn gewiß ereilen. — 
Wewafnen will ich mich, und wo ich ihn 
treffe — — wehe ihm! 


Libuſſa. Unſtunige! — Er iſt mein linter⸗ 
than — und ich beſchuͤzze ihn mit is: 
und Hoheit! 


Wlaſta. Dafuͤr gewiß, daß er dich vor 
dem verſammelten Volke mißhandelte? 


Libuſſa. Ich verzieh ibm; — — und haͤtt 


ichs nicht gethan, ſo koͤmmts der Dienerin 


nicht zu, Vergehungen dieſer Art zu ruͤgen. 
Ich bin Fuͤrſtinn, bin Frau. Damoſlaw 
Wladik, du — Magd. Dem Erſten ge 
biethe ich — und als Unterthan ergiebt 
er ſich meinem Gebothe beduͤngt. Dir 


be 


183} 


Gr: Ba O SW 272 


duͤ gte 
blinder t 9 15 r dle heitigite 
Pfeicht.— Entferne dich. ur 


Wlaſta. Viſt du noch Libuſſa? — Biſt du 
Deherrſcherinn a! — Nein, dein 
Schatten iſt es nur! Dein Anſehn iſt 


gefallen, der Glanz nein Herrlichkeit vers 
dunkelt worden; da biſt vom edlen, groß⸗ 
muͤthigen Weibe bis zum winſelnden Ge⸗ 
ſchoͤpfe herabgeſunken, das nach iedem 
Schatten langt — und ihn nicht erlangen 


kaun! — — Ich bin dein Eigenthum, 


bin deine getreuſte Magd! J Du ſollſt auch 
wi eder meine Frau — 1 500 wieder iene goͤt⸗ 
tergleiche Libu la ne die auf dem Fuͤr⸗ 


ſtenthrone glaͤnzt 800 wil dir zum 
verlornen 5 Macht und Hoheit wie⸗ 
der verhelfen; — ich will die muthvolle 
Verfechterinn deiner heiligen Rechte — und 
des ganzen weiblichen Anſehens ſein! — 
Verlaß dich auf mich, Libuſſa! — aus 
Dankbarkeit rett ich dich, denn du b 


neiner Seele zu heilig 19 N 
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| Lib ui E allein, ) 

beter! — Welch wildes Feed bt 


diefer u naisgebildeten Bruſt? — War 
das meine Wlaſta, | die ich fh ſorgfälkig er⸗ 


zog — und mir zur treuen Dienerin aus⸗ 
© 


erkohr? I — Welche Verwandlung 


in ihr? — Sonſt gluͤhte ihr Blut fuͤr 
der Maͤnner Gluͤck: iezt ſtuͤrmt es — und 


kocht blutige, ſchwarze, Rache, Tod und 


Verderben wider ſie! — So leicht kann 
ſich der Menſch veraͤndern! — O, wie 
ſchwach ſind wir doch! 


(Geht tiefſinnig ab.) 


a 
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Siebente Sen., 
(Feld vor Przemiſls Wohnhuͤtte.) 
ee Ein Greis 
C Premift Arzt auf einem m Steine vor dem umge⸗ 
ſtuͤrzten Pfluge, worauf er fein Mittags⸗ 


brod liegen hat. Seine Stiere weiden in 
einiger Entfernung.) 


(Ein Greis figge nah bei ihm auf der Erde.) 


| Prfemiſl. 
Du ba bat alſo Libuſſen nie geſehn? — 


Der Greis. Nie. — Und es iſt mir leid 


darum. Wenn mich meine ſchlotternden 
Knie nur halbwege noch aufrecht halten 


wollten, fo wallfahrtet ich zu ihr hin, 
um ſie heilig zu preiſen. 


Pr Femifl. Ja; fie iſt auch göttlicher Der 
ehrung werth! | | 
Fr 


2 5 
rich 


* 
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* 


10 
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zer Sreis. So boͤr ichs von allen, die 


ſie geſehn! — Sie iſt auch eine Frucht, 
die aus edlem und guten Saamen entſproſ⸗ 
ſen iſt: folglich kann fie nicht unedel, nicht 
boͤſe ſein. Vor ungefahr fiebenzig Gone 
nern kam ich mit dem wuͤrdigen Szech aus 
Slavonien an; da konnt ich dir noch 


rumfpringen nach Herzensluſt, denn ich 


A. 


war erſt dreißig alt. — Ja — daß ichs 
nur ſage — ich kannte ihren Vater noch 
als Jüngling — ihre Mutter noch als 
Saͤugling. Sie war Duwods Tochter — 
und hieß Niva. Ein edles Weib war fie 


auch Krok tapfer und gut. — Doch auch 
du kannteſt ſchon beide. — — Ja, wenn 


N nur mein Gedaͤchtniß nicht fo oft ver⸗ 
ließ! — es wird zum Verraͤther au mir, 
101 ich babs immer treu und warm geliebt. 


Ja, ia die gu ApCIN — Gehen: 


wöcht ich fie doch gern! 


Przemiſl. Ich wollt' dirs wuͤnſchen! (Ee 


reicht ihm ein Stuͤck Brod.) Da, Vater! 
(langt ihm den Topf hin.) Erquicke m 
Hier iſt Milch! 
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Der Greis. Cfd beides ſehr begierig.) 
Guter Zemann! — Du friſteſt noch mein 


Leben! Hab nie der guten Tage viele ge⸗ 


habt. Wohl hat mirs gethan, wenn ich 
dem Armen von meinem Wenigen mitthei⸗ 
len konnte. Er nahms immer mit danken⸗ 
dem Gemuͤthe hin — und ſegnete mich ſo 


recht aus Herzensgrund, wie ich dich hier 


ſegne, Priemiſl! 


Prfemiſl. Nu, nu, iß nur — und erſpare 
den Dank! Wuͤnſche, daß ich die was 
beſſers geben koͤnnte, als Brod und Milch. 


Der Greis. Was beſſers? iſts nicht ſchon 

das Beſte? Seit meinen Kindesiabren 
hab' ich dieſe Nahrung gehabt — und fie 
hat mich auch geſund erhalten, daß ich ein 
hohes Alter zaͤhlen kann! (Er trinkt.) 


Przemiſl. Freilich macht dies einfache Mahl 
dem Genuͤgſamen keine dicken Säfte — und 
giebt ihm Kraft; — warum ſind aber die 
Menſchen nicht alle genuͤgſam, und ſuchen 
in leckerhaften Gerüchten Krankheit = Tod? 

1 Ich 


0 
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Ich weiß, daß auf Pfarn Fein ſchwar⸗ 
zes Brod, keine fette Milch den Tiſch der 
Fuͤrſtinn belaſtet; ich weiß, daß beim auf⸗ 
geblaſnem Damofkaw in Kuchel Birken ' 
ſaft und Rinderfleiſch den Mund der GA, 
ſte kizzeln — und ihre Nerven zum wol⸗ 
luͤſtigen Genuß ſpannen wird! Mir iſts 
hier wohl, und ich ſehne mich nicht nach Y 
ſolch laͤrmendem e (Er ißt.) 


* 


e 


Der Greis. Wohl, mein Sogn! 


Przemiſl. Kein Reiz ihrer Hoßeit ihr i 
mich locken, meine friedliche Mütte mit iß⸗ 
ren ſorgenvollen Schloſſern zu vertauschen. f 
Arbeit iſt mir lleber als Sorgen, ſte trüb⸗ \ 
te meine Stunden noch nie. — — 5 5 ‘ 
— was nahen ſich uns für Leute? — 
ihre ſpaͤher de Miene ſollte mich faff 70 N 1 
machen um mein Eigenthum. — Können 
es nicht Freunde Damoſtaws — meine 
heimlichen Verfolger fin? — Doch ru⸗ 
big! Mein Herz hat nichts zu befaß⸗ 
ren, denn es hat den Sizz im Buſen ei⸗ 
nes unbefangnen Mannes. Laß fie kommen! 


333 
Achte Szene. 
Einige Boien. Die Vorigen. 


Wi. haben ihn gefunden den Mann am 
ceeiſernen Tiſche, den uns der Goͤtter Huld 
durch unſter Faͤrſtinn Mund Feine 
bat! s 


Zweiter Bote. BJ 3 il a at Ä 


Prfemiſl. Seid mie EN tapfere 
Maͤnner Boͤheims! (Steht von feinem 
Sizze auf, und reicht ihnen das Brod und ſein 
Meſeer bi n.) Wollt ihr mit mir Mittag 
halten? — “Langer zu ohne Scheu. Was 
euch der arme Prem ft 15 50 kaun — iſt 
euch von Herzen gegönnt! Laßt euch 
Beſcheid br ingen! Willkomn nt (er trinkt 
und lange den erſtaunten Boien den Milch⸗ a 

pf hin.) — Nun . doch zu! l 


% 
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Erſter Boie. Wir find gekommen, edler 
Zemann, dir der Goͤtter Willen, Libuſſa's 
Wunſch — und die Bitte des frommen 
Volks zu hinterbringen. 5 


Priemiſl. Sezzt euch doch ! 


Zweiter Boie. Nein, es ziemt uns vor dir 
ſtehn zu bleiben ehrfurchtsvoll und demuͤ⸗ 
thig! 


Przemiſl. Ihr ſeid irrig, meine Freunde, 
denn Prfemiſt iſt nicht der eitlen Thoren 
einer, die ſich Schmeicheleien blenden laſ⸗ 
fen. Ich bin ein Zemann, pflüge meine 
Aecker ſelbſt, behandle meinen Nachbar oh⸗ 
ne Falſch, ehre den Fremdling, der ſich 

bis zu meiner Huͤtte verirrt, und thu ihm 
nach Kraͤften Gutes, wenn er deſſen be⸗ 
darf. | 


Erſter Boie. Die Götter haben dich aus⸗ 
erſehen — 0 


Przemiſt. be ſeid ierig, Freunde, in der 


That! Przemiſk iſt zu klein, als daß ihn 
ö e u⸗ 


I \ 
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eure Goͤtter ihres milden Blickes wuͤr⸗ 
digen ſollten. Ihr werdet mich nichts 
überreden, ich ſteh euch dafür. Wer ſich 
feines Standes nicht ſchaͤmt — feine Ned 
lichkeit gern ungekraͤnkt beſizzt — wird ſich 
in eure Schlinge nicht ſo leicht verfangen. 
Laßt allen eitlen Tand, der nur Thoren 
blenden kann, bei Seite! — Sezzt euch, 
handelt ohne Ulmſtaͤnde bei mir — und — 
reicht ihnen beiderſeits die eee willkom⸗ 
men! 


Der Greis. Wer ſich ſeines Stands nicht 
ſchaͤmt — braucht nicht zu klettern auf eine 
ſteile Felshoͤhe um hoͤher und mächtiger zu 
ſcheinen, — braucht nicht zu befuͤrchten, 
daß er einſt an der Kruͤcke im ſumpfigten 
Thale herumkriechen muß. Wer bhuͤbſch 
bei Seinesgleichen bleibt, wird von Sei⸗ 
nesgleichen geehrt; da ihn im Gegentheile 
dieſe verlachen, und die Groſſen, zu denen 
er ſich hinaufdrang, des aan nicht 
werth achten. 


Er⸗ 


Be NR | 
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Erſter Bos e. Aber den Allrveiſeſten Rah, 
ſchluͤſſen der Gottheit widerſprechen zu wol⸗ 
len iſt Thorheit — ist ſündhafte ON 


Przemiſl. D Da haft du Recht. 


Erſter Boie. Wir ſind von Göttern und N 
Libuſſen hieher gefi undt 3 1 


| Priemiſ. (hizzig.) Bedarf ſte meiner it 
\ fe? 57 


Erſter Boie. Ganz Böbeim bai ler 


Prjemifl Iſt Libuſſa von Boͤ 1 ge⸗ 
aͤngſtet? — Iſt mein Vaterland von Fein⸗ 
den bedroht? 


Erſter Boie. Beides. Wo nicht iezt - 
doch im kurzen! 


Priemiſl. 3 danke dir für dieſe traurige 

Nachricht. Mein Arm — und der Arm 

von zwanzig 4 ſoll ſich zum Dien⸗ 

ſte der Fuͤrſtinn — ſoll ſich zum Schuzz 

des Vaterlandes waffnen! — Ich bab 
eu⸗ 


— 
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euern Auftrag vernommen — att af 
ere ihn auch meinen Nachbarn bekannt 
zu machen, denn da ihr alle Zemanne hier 
herum wider die kebelliſchen Wladiken auf⸗ 
fordert — wird eure Seit 1 5 kin! — | 

Ich eile — Bin r 


‚Erfer Boie. Du 61 uns nie gan ver⸗ 
N nommen. 


. Veiel. Reede! 


Erſter Boie. Die Götter : welche unſer 

Glück und Heil befoͤrdern, die Feinde de⸗ 
muthi igen und den Neid beſchaͤmen, haben 
dich 19 Böbeimg Herrscher zu ſein! 


| Priemſſ. (HBeſcheiden.) Landsmann ſpotte 
nicht uͤber mich! — 


Zweiter Boie. Wr dende uns vor 
dir, Herzog der Boͤhmen! (Man demuͤ⸗ 
thiget fi vor ihm. > 5 5 


Przßemiſl. DI. laßt dies Gaukelſpiel!— 
Sue euer Betragen wird mich 1 
lig | 
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lig machen — und nörhigen — eu er 
fiehen zu laſſen. 


Erſter Boie. Nein, erbaßner Piemiſt! 1 
wir heucheln nicht. Die E ; a 
die wir dir iezt zollen, iſt ſchuldige Pflicht, 
und ein Beweis wie ergeben dir die New 
zen der Boien ſind! — Der Götterwile 
le lautet: daß wir unſern Herrſcher am 
Dorfe Stadiz finden werden, als er an ei⸗ 
nem eiſernen Tiſche ſizzend ſein Mittags⸗ 
brod einnehmen wird. — Der umgeſtuͤrz⸗ 
te Pflug beut dir den eiſernen Tiſch in ſei⸗ 
nem Schaar. Du ſizzeſt hier und eſſeſt. 
Koͤnnen wir da irren? Oder glaubſt du, 
daß wir dieſen Greis hier zum Herzog neh⸗ 
men ſollen, deſſen Lebenslicht mit iedem 
Odemzuge verloͤſchen will? So wirſt du 
der Goͤtter heilgen Willen nicht mißdeuten? 


Der Greis. Ach nein, nein! Laßt mich 
ruhig bei meinem Grabe ſizzen. Ich ſehe 
es — und fühle mich von inniger Wonne 
durchgluͤht. Die Goͤtter ſind gerecht — 
fie rufen dich, Przemiſk, auf N. 


ie 3 
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Fauͤrſtenſezz. Beſteige ihn getroſt, da dich 
dein Volk darauf erhebt! — Theile ihn 
mit Libuſſen — Du biſt ihrer Liebe 
biſt des Volkes Liebe werch ! 


Priemiſl. (wie aus einem Traum erwacht.) 
So wär’ fie ia erfülle die göttliche Weiſ⸗ 
ſagung der Pylweiſen, die gleiche Worte 
zu meiner Mutter ſprach, als ich noch an 
we Arm gaukelte? — Götter! — Sir 
ter! — zu welcher Stufe habt ihe mich 
beſtimmt! — Ich ehre eure Guͤte — aber 
hier wird mir das llibermaas zu ſchwer — 
zu druͤckend werden! Wenns der Allmacht 
heiligſter Rathſchluß iſt, mich zu Boͤßeims 
Fuͤrſten zu erheben; fo folg ich euch und 
eurer Einladung mit willigſtem Herzen! 


Die Bien. Heil die , unſer Fuͤrſt 195 
Herr! (Alle neigen ſich vor ihm.) 


Prjemifl. Kommt in meine Hütte, Freun⸗ 
de, daß ich euch bewirthen kann! — Ich 
will uͤber dem allzugroſſen Gluͤcke, das mir 
wiederfaͤhet meiner erſten Beſtimmung 
nicht 


hl. 
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nicht vergeſſey — und meine Flur „die 3 
viele Schweistropfen gekoſtet hat — meine 
forgfaın erzogene Heerde — nicht veraͤcht 
lich mit dem Rücken anſehen, ais ob ich ih⸗ 
rer bei meiner Fuͤrſtengroͤſſe keicht entbeh⸗ 
ren konnte! Ich will 1 0 EM, für 
treue 1 — 8 | 


Der Greis Ein ſchön er Zug i in des Sir 1 
Ee Seele, allgemeiner wache z 100 0 
big! | 


. Driemifl. Ich will meine Habe unter die 05 
getreuen Knechte vertheilen, daß ſie mich 1 
und den Antritt meiner Regierung ſegnen! 


7 
— A 
— 


Erſter Boie. Goͤttlicher Fuͤrſt! N 0 


Der Greis. Dreimal begluͤcktes Boͤhelm, 
das ſich eines ſo guten Vaters erfreuen kan! 
Die ſpaͤteſten Nachkommen werden 
dich verehren, Przemiſt, und die Nach⸗ 
barn ringsumher deinen Namen mit Chr⸗ 
furcht nennen. 


Prze⸗ 
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Przemiſl. Leb wohl, geliebte Flur, die ich 
mit angeſtrengten Kraͤften urbar machte, 
und zu dem ſchuf, was du gegenwaͤrtig biſt. 
Ich wuͤnſche dir einen eben fo fleiſſigen und 
getreuen Beſtzzer wieder, als du an mir 
er Leb wohl, ſchoͤckernde Heer⸗ 
de! — und beſuch ich dich wieder an mei⸗ 
ner Libuſſ a Hand — ſo gewaͤhre mir das, 
was iene bier fand! — — Kommt 
dann, Freunde, kommt! 


(Sie gehen in die Hütte ab.) 


Der Greis. (im Abgeben.) Werd ich noch 


Libuſſen ſehn? — Wundervoll ſind die 
Fuͤgungen der Götter — wundervoll der 
Menſchen Gluͤck! 


Neun⸗ 


* 
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(Saal auf Dam.) 


Damoſlaw und Rozhon. 


Damoſlaw. 


Fee du nur meinem Nathe, Rozhon, und 
es wird alles gut ablaufen. Giwoy, die 
ſer grimmige Baͤr iſt auf der Jagd, die 
edlen Beſchuͤzzer alle hin und wieder im 
Lande zerſtreut, Niemand iſt zugegen, der 
fie mit Macht und Anſehen Aue 
koͤnnte! | 


Rozhon. Wenn du ſicher zu gehen NR ' ! 


Damoſlaw. Sicher, ganz fi ſicher. Sie mag 
wollen oder nicht — ſie muß mich zum 


Herrſcher nehmen! 


Rozhon. Wider den Willen des Volks? — 
Das wird ſehr ſchwer halten! — 


| Da⸗ 


„ SR | 
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Damoſlaw. Ei was? — Viele Groſſe en 
ſind auf meiner Seite — und dem gemei⸗ 
nen Haufen machen wir ein Ding weis, 
das weder Haͤnd' noch Fuͤſſe hat — ſchreien 
es als nothwendig und heilſam aus — — 
und ſo muß ſich dieſer auch zur Ruh bes 
geben! — Vor allen Dingen laß uns 
verſuchen, ob nicht hier im Schloſſe Zwie⸗ 
tracht anzurichten ſei? 


Rozhon. Wenn dies moͤglich wäre, fo hät 
teſt du gewonnen Spiel, — aber ich 
zweifle. — Das Weibsvolk hänge an 
Libuſſa, wie die Kletten auf dem Schaa⸗ 
fe. — Nichts kann fie von ihr trennen. 


Damoſlaw. Doch, Rozbon, kenn' ich ei⸗ 
ne Dirne, die um ein e a 
von mir ate thut. 


Rozhon. So geize nicht damit, wenn du 
deſſen verſichert biſt! — Wer iſt ſie 
aer? N 

N Damoſlaw. Ihre Vertraute. Wlaſta! 
| Moe 


N 
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Nozhön⸗ ola Blick nb 5 
moſkaw! erinnere dich, wie du fie erſt ; 
kuͤtzlich mißhaudelteſt — und dann ant ⸗ 
worte dir res! e NOTEN N 

| | 8 

Dameſtan. Das iſt eitel Tand. Cie N 
Schmeichelei — ein Händedruck, — ein 7 
gutes Wort vertilgt allen widrigen Eine % \ 
druck — und Öffnet dem froßen Gemuͤthe 
das Thor! — Wlaſta ſoll mir ſelbſt be⸗ 1 
förderlich fein! — Komm! — wir wollen 

fie aufſuchen! (beide gehen ab.) 0 


1 


Zehnte Szene. N 
Libuſſa. Rafı u. und Tetka. 
f Libuſſa. 5 { 8 91 


Wer d das nicht Damoſlaw? . as 5 
ſucht die Schlange hier Sesam ? 1 1 9 


Sof. 


0 235 


Kaſſa. Laß ibn berumſchleichen, er iſt zu 


obumaͤchtig, um dir ſchaden au koͤnnen! 


Teka. Der Arm meiner Klimba shit | 


dich! 4 . . f * 


1 5 f 


Bisufı.. 4. Ich fi he 1 5 die Dreh hung d des 


n Bos haften nicht! Der Geiſt der allmaͤch⸗ 
tigen Gottheit iſt fo eben in mir boirkſam 

geweſen, traute Schweſte rn, — und bald 
ſollt ihr erfahren, wen fie mir zum Mans 


ne, wen dem treuen Volke Boßeims zum 


| Herrſcher beſtimmten! — bald ſollt ihr den 
eee e ſehen der eure 
Liebe und Be vunderung verdient, und des 
9 geſammten Volks lauten Zuruf einoͤrndten 


1 x * 


Taba. Als ich im Hane meiner Klimba 


opferte — ſaß ich eine Mannsgeſtalt mit \ 
fuͤrſtlichem Mantel angehen, der Rauch⸗ 


wolk entſteigen, . hinauf chwebte Li⸗ 
buſſens Bild, das dieſem Fremd ling freund⸗ 
lich zunickte — ihm den Arm 1 — und 
e Fuͤrſtenſtuhl mit ihm theilt. — Ein 
Zei⸗ 


= = 
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Zeichen, geliebte Schweſtern, daß die Goͤt⸗ 
ter dem Rathe nicht beiſtimmen, den ich 
kuͤrzlich Libuſſen gab, ſich Maͤnner zu waͤh⸗ 
len, die in der Regierung ehr beiſtuͤnden. 
Ein Fuͤrſt iſt fuͤr Boͤßeim beſtimmt. 


Libuſſa. Gewiß iſts, daß die Goͤtter mir ei⸗ 
nen Mann und Boͤßeim einen Fuͤrſten ber 
ſtimmen — allein, wer es iſt — — kann 

0 ich nicht = = 7 


Kaſſa. Vielleicht kann ich es naͤher andeu⸗ 
ten. An meinem Opferaltare betend - 
auf den Wink der Gottheit lauſchend, er⸗ 
grief ich meinen heiligen Spiegel, den ich 
von einer Pylweiſen erhielt, und worinn 
man zukünftige Dinge ſchauen kann — — 
und — ich erblickte in ihm einen Ackers⸗ 10 
mann vor einem umgekehrten Pfluge, der 
auf dem Schaar Dei feine Mahlzeit 
aß. 0 


Libuſſa. O gluͤcklich! Auch mir ward's 9 
im heiligen Eutzuͤcken kund gethan! —— 


Schon find Boͤheims Edle hinaus ihn ab⸗ | 
nn 
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zußolen! — Schon erwartet mein offener 
Arm — ſchon erwartet Boͤßeims Ruhe ihn! 
— Götter des Himmels und der Erde! 
ich danke euch, daß ihr mich gluͤcklich 
macht! — Libuſſa hat keinen Wunſch 
mehr, denn ihr gewaͤhret ihr den hoͤchſten. 
Libuſſa hat keinen Dank mehr, denn fie iſt 
euch den größten ſchuldig! (Ein Freuden⸗ 
geſchrei ertönt) Sie kommen, fie kommen 
in zahlloſer Menge, die getreuen Bojen, 
und ihr Fuͤrſt iſt in ihrer Mitte! — — 
Freut euch mit mir ihr guten Schweſtern! 


Stimme des Volks. (inwendig.) Heil 
uns! Heil unſrem Vaterlande! 


Przedſlaw. Heil unſrer Frau e 
Milowecz. Heil rem Geſpon! 


Das Volk. Heil ihr! Heil ihm! Heil 
uns allen! 
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Eilfte Szene. 
Przemiſl. Przedſlaw. Milowecz. Giwoy 
und eine Menge Volks, (das unterm 


lauten Jubel Premiffn begleitet,) Die 
Vorigen. 


Das Volk. 
Woge uns, daß wir einen Vater haben! 
Przemiſl. (Ehrfurchtsvoll ) Meine Siet 


und Frau! 


Libuſſa. (breitet ihm entgegn ihre Arme aus.) 
Mein Fürſt und Gemahl! — Willkom⸗ 
men! — Willkommen dem Vaterlande, 
willkommen auch dreifach meinem Herzen, 
enge Priemiſk! — ; 


Kaffa 
Tetka. 
Kaſſa. Er iſts, den ich in meinem Spie⸗ 
gel ſaß! 
Tet⸗ 


) Przemiſl? 
) 
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Tetka. Das iſt er auch, der ſich meinen 
Blicken im Ma ee heil a 


Libuſſa. Ja, er iſt es. — Er iſt es, den 
uns die Allmaͤchtigen zum Troſte — zum 
allgemeinen Gluͤcke 117 0 — zum Ver⸗ 
derben der Boͤſen ſenden! — — Groſſere 
Gnade, als ihr waͤßnet haben die Goͤtter 
an uns bewieſen. Sie haben vorausgeſe⸗ 
hen, daß es euch vielleicht beunruhigen 
wuͤrde, den nicht zu kennen, den ich zum 
Oberherrn uͤber mich erhalten wuͤrde, und 
vorher ſchon haben fie mich in feine Ge⸗ 
meinſchaft gebracht. — Ich kenne dieſen 
Prßemiſk, und ein wuͤrdiger Fuͤrſt für 
Woͤheim iſt er. Seine Weisheit, Schwe⸗ 
ſtern, uͤbertrift die unſrige: — und ihr, 
Boͤheimer, werdet erfahren, wie gerecht 
euer Fuͤrſt handeln — wie vaͤterlich er für 
euch ſorgen wird! 


Das Volk. Das thun die Götter! — Sie 
ſeuden uns Heil in dieſem Fuͤrſten! 
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Libuſſa. Lange fol er leben! 4 


Das Volk. Lange ſoll er leben, um uns 
zu begluͤcken! 


Priemiſl. Libuſſa!— Meine Kinder! — 
Welch ein Gluͤck iſt dem meinen gleich! 


Das Volk. Heil dir, edles Fuͤrſtenpaar! 


Z3woͤlfte Szene. 
Damoſlaw. Rozhon. Die Vorigen. 


Damoſlaw. 


Wach ein Jubel, der hier ertönt? — — 


Was für zahlreiche Verſammlung? — — 
Welch ein Feſt iſt es denn, das beginnt? 
Darf man Theil daran nehmen? 


‚Sie 


+. 
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Giwoy. Jeder treue Unterthan darf an dem 
Fuͤrſtenfeſte ſeines Landes Antheil nehmen! 


Rozhon. Fuͤrſtenfeſt? — Wo iſt denn der 
Fuͤrſt? | | 


Prfedſlaw. Blick bin! — Siehſt du nicht 
Weisheit und hohe Würde auf Przemiſls 
Stirne prangen? — - | 

Damoſlaw. ) 

Rozhon. 


Giwoy. Iſt bach dies auffallend? 


Ben So 


Damoſlaw. (Spoͤttiſch.) Nicht im ge, 
ringſten, denn Boͤheims Wahl fiel auf ihn! 
und ich wage es nicht ſeine Ackermanns⸗ 
klugheit in Zweifel zu ziehen. 


Milowecz. Hochmuͤtbiger Thor! 


Damoſlaw. Boͤheim kann nicht anders, als 
gluͤcklich ſein. Jezt hat es alles was es 
will. Ein eitles Weib und einen weibi⸗ 


ſchen 
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ſchen Mann auf ſeinem Throne! * 
Jauchzet dem edlen Fuͤrſtenpaare n 
Beifall zu! Ban 


Pezemiſl. ( Mit Würde.) Wenn ich deinem 
hohen Geiſte zu klein bin, wenn die Wuͤr⸗ 
de, zu der mich der Ruf der Goͤtter und 
des Volks erhob, dir ein Dorn in den Au⸗ 
gen iſt, wenn du fuͤr mich nicht Achtung 
haben kannſt, noch willſt, fo ehre das 
beilige Haupt deiner gebornen Fuͤrſtinn, eh⸗ 
re ihre Weisheit — und goͤttergleiche Mil 
de; denn Libuſſa iſt aller Anbetung werth! 10 
— So du aber dieſes nicht thuſt, ihr nicht 
den ſchuldigen Gehorſam zollſt; laß ich 
dich kraft meiner Macht und erlangten 
Wuͤrde an den Schandpfahl binden, und 
mit Ruthen ſtreichen ſo lange, bis deine 
Zunge den Eid der Treue ſchwoͤrt! 16 


Damoſlaw. Wie, einen Wladik willſt dn 
fo knechtiſch behandeln? — Auf Böhmen! 
raͤchet dieſe Schande! — Rettet eure rer 
beit! zerbrecht die Ketten, die uns dieſer 
Ackersmann anzulegen droht! G 

| 6 
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Giwoy. Obnmaͤchtiger! — dale zu, ß | 
Sieh, ob ſich einer regt ! 


Damoſlaw. Ha! Nichtswuͤrdige! — Eu 
er Joch iſt euch ſuͤß! en ihr habt das 
edelſte Gut der Menſchheit Freiheit 
und Ehre daßingegeben im Rauſche, 
den euch der Zaubertrank dieſes ſchweſterli⸗ 
chen Kleeblatts in eure ſchwachen, hirnlo⸗ 
fen Scheitel goß. Meinetwegen! — — 
Seufzet zu ihren Fuͤſſen — ſchmachtet in 
den Ketten bis der matte Geiſt dahin 
ſcheidet zur Erkenntniß eures graͤnzenloſen 
Wehs! Ich fuͤr meinen Theil will meine 
Heerde ſchlachten, mein Figentkum zer⸗ 
ſtoͤren, daß nichts von mir uͤbrig bleibe, 
woran ſich Libuſſens ungerechter Ehrgeiz 
weiden kann! — Verſftuchen will ich euch 
und fie — ihren Stamm und euer Schick⸗ 
ſal, ſo lange ſich meine Zunge bewegt, 
fo lang ich athmen kann! — Fluch und 
Wehe über Libuſſa und Przemiſt! 


Rozhon. Wehe! 
Prfe⸗ 
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Priemiſl. Achte nicht dieſes laͤſterlichen Gei⸗ 
fers, er reicht nicht bis zu deiner Wuͤr⸗ 
de! — — Verachte ihn! 


Damoſlaw. Ich bin zum Fuͤrſten geboren b 
— ich nur allein bin der wuͤrdigſte Voͤ⸗ 
being Masche zu ſein! 


Giwoy. Ha; ba, ha, ha! — Ein fh 
ner Fuͤrſt das, der ſeine Unterthanen bis 
aufs Blut druͤcken — ihnen das Mark aus 
den Knochen preſſen möchte! Die Götter 
ſi ud uns gnädig, und haben ung keinen 
Tir ann aufgeladen, der uns darnieder druͤ⸗ 
cken will! — Lange lebe Przemiſl! Se 


Das Volk. Lange lebe Przemiſk! Heil 
und Wohlfahrt ſeinem Stamme! 


Le; 
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Lezte Szene. 
Die Vorigen. Vlgſta, 


Wlaſta. 5 
(Kommt zerſtoͤrt herein und blickt wild und 
fuͤrchterlich Kunden, ) 


Hur muß ich das Ungeheuer finden — hier 


ge ich fein boshaft Gebruͤlle — — 


hier — bier | 


1 0 eilt auf Damoſfaw zu, und faßt ihn 


beim K ragen an. 85 


Damoſlaw. Raſende, was willſt bu? 


Wlaſta. Dich den Gehorfam lebren, den 


du nicht erkennen willſt; dir zeigen, wie 
ein gefränftes Weib ſtark fein kann! — 
(Schleppt ihn zu Libuſſens Fuͤſſen hin.) — 
Hier, Nichtswuͤrdiger, erkenne deine Nich 


tigkeit — und der Glanz der Fuͤrſten ſchre⸗ 


cke deine Wehe Seele zuruͤck, daß fie 
a herah⸗ 
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bercktaume zum Sig der Verdammten! 
Sieh, dies iſt die goͤteliche Libuſſa, deine 
Frau und Fuͤrſtinn, wider die du die Bo⸗ 
ien aufzuwiegeln bemuͤßet — ihren Ruhm 
zu ſchmaͤlern beflieſſen warſt. Demüthige 


dich vor ihr, Wurm, denn bald zertritt 


das beleidigte Weib deinen Kopf! — 
Sie vergab dir: — dafuͤr iſt fie auch goͤtt⸗ 
lich. — — Aber die gekraͤnkte, gemiß⸗ 
handelte Wlafta, die du ſchimpflich von dir 
ſtießeſt, als ſte dir ihr Herz, ihr ganzes 
Eigenthum entgegen erug — ihre Ruhe dir 
opfern wollte, kann dir nicht verzeibn: — 
ſie iſt ein Weib — ein gekraͤnktes Weib. 
Mache für die Rettung ihrer Ehre — Ra⸗ 
che fuͤr den gekraͤnkten Stolz aller Weiber, 
Mache für den Schimpf der verachteten Lie 
be wafnet ihre Hand mit dreiſchneidigem 
Dolche, den ſie dir, Boͤſewicht, trium⸗ 
phirend in den Buſen ſtoͤßt! 1 

(Sie hat haſtig einen Dolch hervorgezo⸗ 

gen, und ſtoͤßt ihn mit den lezten Wor⸗ 

ten in Damoſlaws Herz.) 
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Damoflaw. O weh! 
CFaͤllt in Rozhons Arme und ſtirbt.) 


Libuſſa. Ungluͤckliche! was thuſt du 2 


Wlaſta. So kann fh Wlaſta raͤchen! = 
Dies iſt der erſte Schritt zum blutigen 
Triumphe, den fie bald an der Spizze ger 
kraͤnkter Weiberſchaar beginnen will! —— 
Auf! — Fort mit muthigem Schritt fie 
aufzuſuchen, die Barbaren, die des leiden⸗ 
den Weibes Thraͤnen nicht fehen, fein klaͤg⸗ 
liches Jammern nicht erhören wollen! — 
Bluten ſoll ein ieder, der mir im Zorn 
aufſtoͤßt! — Das verachtete Weib ſoll 
mit blutiger Gier erwachen, meinem Ru⸗ 
fe folgen — und wuͤrgen mit Wolluſt! — 
mit Wohlgeſchmack das Blut ihres Wuͤt⸗ 
richs trinken! — Bald ſoll man eintoͤnig 
rufen: Wlaſta iſt ein ſtarkes fuͤrchterliches 
Weib!!! 
(Sie tobt mit gezuͤcktem Dolche 
06.) 
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Libuſſa. Wehe! | | | 0 
Tetka. Entſezlich! € 
Kaſſa. Götter! ki C Jugleich,) 
Pejernifl Haltet fie auf! ( 
Przedſlaw. Eon raſet! > 


Alle (eilen nac fie aufzuhalten.) Wla⸗ 
aN — Wlaſta! ee 


(Der Vorhang fälle ,) 


Ende des Schauspiels, 
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